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Nr. 300. 2 


34. 1,25, Ausland: monatlich Zl. 8 —, jährlich 31 96 —. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Grofen. 


Vertreter in den Nachbarſtädten 
Wühelm Prokop, Lipowa 2; 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 

An den Sonmagen wird die reichhaltig illustrierte 

Beilage „Volk und Zet“ beigegeben Abonnementspreis: monatlich 

mit Jufielłung ins Haus und durch die Pot Zl. 500, — i ge 
è 


4005" 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Zel. 36:90. Poftlcheckkonto 63.508 


Be sftundrn von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
See des Sender täglich von 2.30 bis 3.30. 


Pabianice: 


Julius Walta, Sienkiewicga 8; 
Jaiera: Eduard Stranz, Nynek Kilinſkiego 13; 


kszeitun 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpoltene Millimeter: 
zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 2 
25 Prozent Rabatt Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für die 
Dtuckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 


ur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alegandrom;: W. Rösner, Parzeczewſka 16; Bialyftot: B Schwalbe, Stołeczna 43; 
Basta: Amalie Richter, Neuſtadt 506; 
Johanu Mühl, Szadkowka 21; 


Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 
Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellegs 20. 


Opłata pocztowa uiszczona ryczałtem 


Einzelnummer 35 Groſchen 
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6. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Aenftantynow z 
3Vua]la. Wola: 


Unſere „Lodzer Volkszeitung,, ſeiert heute ein Jubi- 
Kium. 

Das ihres fünfjährigen Beſtehens. 

Sonſt, im gewöhnlichen Leben, in Verhältniſſen, die 
nicht außerordenklich ſind, bedeuten fünf Jahre keine beſon⸗ 
ders hervorragende Zeitſpanne. Für uns aber, für unſere 


Zeitung, waren die fünf Jahre fünf äußerſt bedeutſame 
Kampfjahre. Jahre der Sammlung der Kräfte unjeres 


deutſchen werktätigen Volkes, der Feſtigung derſelben und 
ihres Zuſammenſchluſſes zu einer heute bedeutſamen Macht. 
In dieſen Kampfjahren, in dieſer ſchweren, aufreibenden, 
an Enttäuſchungen ſo reichen, aber andererſeits auch ſehr 
dankbaren, weil Erfolg bringenden Arbeit, marſchierte un 
Er Organ, unſere „Lodzer Volkszeitung“, in der erſten 
Reihe. Ihr verdanken wir das uns heute beſeeligende Zu⸗ 
ſammengehörigleitsgefühl. Ihr verdanken wir manchen 
unſerer Erfolge, denn fe hat unſere Maſſen durch ihren 
latten Ruf zur Arbeit aufgemuntert. Sie hat durch ihr 
mutiges Wort den öffentlichen Organen gejagt, was auf an 
derem Wege nicht geſagt werden konnte und dadurch viel 
dazu beigetragen, daß wir auf dem Wege des Kampfes um 
unjere nationale Freiheit und um unſere wirtſchaftliche 
Nleichberechtigung einige Schritte vaewöris getamen ine 
Sie hat uns fit) Jahre fang don Kontakt hergeſtellt zwi⸗ 
ſchen unſrenLeidensgenoſſen in andren europäiſchen 
und ſie hat zu uns fünf Jahre lang von dem großen ge⸗ 
ſchichtlichen Ringen gesprochen, das heute das Proletariat 
aller fünf Weltteile auf ſich genommen hat, um die alte, die 
ungerechte Welt, die Welt der herzloſen, weil kapitaliſtiſchen 
Ordnung zu ſtürzen und eine neue aufzurichten, in der Ge⸗ 
nechtigkeit und Nächſtenliebe die Menſchheit als Schweſtern 
und Brüder verbinden jol. 

Und deswegen iſt das beſcheidene fünfjährige Jubi 


Staaten 


Kum unſerer „Lodzer Volkszeitung“ für uns ein wichtiger 
Tag. Ein Jubiläumstag in des Wortes vollſter Bedeutung. 
* * 

* 


Als dem Unterzeichneten im Sommer 1923 von dem 
damals kleinen Kreis der Männer, denen die Wahrung der 
Intereſſen der deutſchen Arbeitnehmerſchaft in Kongreß⸗ 
polen anvertraut worden war, die Aufgabe übertragen 
wurde, ein Organ zu ſchaffen als Waffe im Kampfe um un⸗ 
fete Rechte, da beſaßen wir nichts mehr als nur den guten 
Willen, uns von der bürgerlichen Preſſe, die unſere Rechte 
ignorierte, zu befreien. Geld, das ausſchlaggebende Argu⸗ 
ment in der kapitaliſtiſchen Weltordnung, das, womit heute 
alles erreicht wird, fehlte uns gänzlich. Ja, ſelbſt ein Re⸗ 
daktionsraum ſtand uns nicht zur Verfügung, geſchweige 
denn Setzerei oder Druckerei. Wir waren eben was wir 
find: Beſitzloſe, Proletarier. 

Aber in dieſer unſerer ſchweren, faſt hoffnungsloſen 
Lage beſaßen wir eins: Den Glauben an die Kraft und 
Willensſtärke des deutſchen Arbeiters hierzulande. 

Auf dieſen Glauben ſtützten wir unſere Berechnungen. 
Wir gingen hinaus zu unſerem Volke. Sprachen ihm don 
anferen Plänen. Weckten in ihm den Drang nach Befrei⸗ 


ung von der Profitpreſſe, nach Aufbau des eigenen Organs, 
der heutigen ſtarken Ruferin in unſerem ſchweren Kampfe. 

Und ſie kamen. Die armen, aber in ihrem Kulturgut 
zeichen und auf dieſes ſtolzen deutſchen Werktätigen 
brachten ihre Beiträge zu der Gründung. Was zuſammen⸗ 
łam — reichte, um in Dirſchau zwei Regale faſt ausrangier⸗ 
ter Brotſchrift ankaufen zu können. Als Untermieter fan⸗ 
den wir in der Druckerei, Petrikauer Straße 109, Aufnahme 
und am 28. Oktober 1923 konnte die erſte Nummer der 
„Lodzer Volkszeitung“ als Wochenſchrift in ganz kleinem 
Formate das Licht der ungerechten Welt erblicken. Die 
Redaktion ſchlugen wir in der Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Sejmabgeordneken, Zamenhofaſtraße 17, im 2. Stock, auf, 
in dem einen Zimmer, das uns als Parteilokal, als 
Sitzungszimmer, als Sekretariat für unſere Sejmabgeord⸗ 
neten und Stadtverordneten zur Verfügung ſtand. Dieſes 
Zimmer diente gleichzeitig auch als Falzraum und Ge⸗ 
fhäftsraum, in dem die Zeitungsausträger abgefertigt und 
Intereſſenten empfangen wurden. 

Die Anderen, die mit uns in jenem Lokal damals noch 
zuſammen hauſten — die Bürgerlichen, die vorher ſtets vor⸗ 
gaben, eine Freude zu empfinden, wenn ein Zuwachs an 


DIE 


Fünf Jahre. 


deutſchem Kulturgut zu verzeichnen war, ſtellten ſich ſofort 
gegen uns. Sie witterten, daß das beſcheidene kleine Blätt⸗ 
chen, das ſie mit Vorliebe „Volksblättchen“ nannten, ge⸗ 
ſchaffen wurde, um ihnen die Alleinherrſchaft auf der „deut⸗ 
ſchen Straße“ zu nehmen. Auguſt Utta, Dr. Wilhelm Fi⸗ 
ſcher, Joſeph Spickermann und die Uebrigen ihres Schlages 
legten ſofort beim damals beſtehenden Volksrat Klage gegen 


Wir warten 
auf Dichl 


Bik du ſchen Lefer der 
„Lodzer Volkszeitung“? 


* 


Die „Lodzer Volkszeitung“ IR das Organ 
aller ſchaſſenden Stände, ſie iſt das einzige deutſche Or⸗ 
gan, das mit Mut und ganzer Eniſchiedenheit für die Nerte 
ber Bedrücklen, Ausgebeuteten und Verfolgten eintritt, fie 


iſt deshalb zugleich das einzige Sprachrohr des deutſchen 


Volles in Kongreßpolen. 

Die „Lodzer Volkszeitung“ iſt vielſeitig und 
bringt außer den Tagesnachrichten und politifchen ſowie 
kulturellen Abhandlungen die Sonderbeilagen: 

Illuſtrierte 8 ſeitige Beilage „Volk und Zeit.“ 

Die Welt der Frau mit Modebildern. Reichhal⸗ 

tige Unterhaltungsbeilage. Sport, Turnen, Spiel. 

Zeitgeiſt. Filmſchau. Techniſche Rundschau. Haus 

und Garten. Die junge Garde. 
Außer dem bereits lauſenden Roman beginnt am 
1. November ein neuer, reichilluſtrier⸗ 
ter Roman, der in der Regel ganzſeitig 
erſcheinen wird. 

Ab 1. November erfährt die „Lodzer Volkszeitung“ 
eine Vergrößerung des Umfanges. Sie erſcheint gleich den 
bürgerlichen Zeitungen in 8 Seiten täglich, außer 
am Montag. Auch die Sonntagsausgabe erſcheint in be 
deutend verſtärktem Umfange. 

Trotzdem bleibt die „Lodzer Volkszeitung“ 

Bezugspreiſen 
Monatlich frei ins Haus Zloty 5.— 
Wöchentlich frei ius Haus Zloth 1.25 
Einzelexemplar: Wochentags 20 Gr., Sonntags 35 Gr. 


bei den 


die billig ſte deutſche Tageszeitung am Orte, da die 
beiden deutſch⸗ bürgerlichen Zeitungen, die 6 Zloty mazni- 
lich Toften, um einen runden Zloty teurer find. 
Bit du noch nicht Abonnent der 
„Lodzer Volkszeitung“ 
werde es ſofort. 


Wir warten auf Dich! 


iv 


(Beſtellſcein auf Seite 3) 


die Benützung des Lokales zur Redigierung des „Hetz⸗ 
blattes“, wie ſie es nannten, ein. Sie ſorderten, daß die 
damals kleine Redaktion auf die Straße geſetzt werde. Sie 
vergaßen die Freude an dem Zuwachs des Kulturgutes und 
hatten für dieſes Kind des Volkswillens nur eins übrig: 
ihren Haß. 

Es gab Momente, in denen die deutſchen Arbeiter an 
eine Verteidigung des beſcheidenen Fleckchens Raum denken 


mußten, in dem die kleine, aber ſtolze Ruferin der deutſchen 
Arbeitnehmerſchaft Kongreßpolens redigiert werden mußte. 
Eine regelrechte Verteidigung organtfierten fie. „Wir wole 
len ihnen unſere Fauſt zeigen, wenn ſie kommen werden, 
um uns unſer Gut zu nehmen“, war der feſte ausgeſprochene 
Wille der Arbeiter den zerſchliſſenen Röcken, dieſer 
Schöpfer der Schätze des uns heute beherrſchenden Kapita⸗ 
lismus. Dieſer ſtandhafte Wille, die drohend ausgeſtoßenen 
Worte „Verſucht es nur!“ geboten ſchließlich den Phariſäern 
des deutſchen Volkstums ein Halt. Zähneknirſchend muhe 
ten jie die Entwicklung unfrer lieben „Lodzer Volkszeitung“ 
neben ſich dulden. 
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Die Wochenschrift fand immer größeren U lang. Aus 
dem Leſerkreiſe wurde der Wunſch geäußert, das Blatt öfter 
erſcheinen zu laſſen, zumal wir damals auch organiſatoriſch 
in ein Entwicklungsſtadium getreten ſind. Wir beſaßen im 
Lodzer Stadtrat eine ſchlagkräftige Fraktion, beſtehen 
5 Stadtverordneten, die einen ſchweren Kampf gegen die 
polniſchen Nationaliſten zu kämpfen hatten und gleichze 
gegen die bürgerliche deutſche Vertretung, die im Stadtrat 
ſaß und uns erem rationalen kiungskampfe 
ſtörte. Wir hatten unſerem Volke von Arbeit inferir 
Sefmabgeordneten zu berichten, die damals inmitten des 
deutſchen Klubs die Intereſſenvertretung der deutſchen Ar 
beiterſchaft übernommen halten. Wir ſtanden vor Kranken⸗ 
kaſſenratswahlen, wie heute. Wir ſtanden vor der Organi 
ſierung der werktätigen Deutſchen in den übrigen Städten 
der Wojewodſchaft und vor Selbſtverwaltungswahlkämpfen 
in dieſen Städten. Wir hatten dem deutſchen arbeitenden 
Volke viel, fo ſehr viel zu ſagen. Aber wir waren: Beſitz⸗ 
loſe, Proletarier. 

Unter einer neuen Anſtrengung unſerer Freunde ſchu⸗ 
fen wir die zweimal wöchentlich erſcheinende Zeitung. Wir 
gewannen den Wahlkampf für den Krankenkaſſenrat und 
konnten 7 Sitze im Rat dieſer Inſtitution einnehmen. Un⸗ 
ſere Freundesſchar wuchs. Die Ausbreitung der Zeitung 
auf die übrigen Städte der Wojewodſchaft und auf das 
Land ging vor ſich. In einigen Städten wurden Selbſt⸗ 
verwaltungswahlen ausgeſchrieben und die „Lodzer Volks 
zeitung“ wurde auch hier als Waffe im Kampfe begehrt. 

Am 1. November 1924 entſchloſſen wir uns, ſtets auf 
die Treue unſerer Freunde uns ſtügend und auf deren For 
derungen hin, bei nochmaliger großer Anjtrengung ; 
Herausgabe der Zeitung dreimal in der Woche. Die Wahl⸗ 
ſchlachten in Alexandrow, Konſtantynow, Pabianice, Zy 


itig 
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der 


zur 


rardow, Ozorkow brachten uns Siege. Wir hatten unſerem 
Volke immer mehr zu ſagen. Wir empfanden, daß auch 


das dreimal wöchentliche Erſcheinen der Zeitung nicht ge 


nügt Wir müſſen Tageszeitung werden! 

Schwer waren die Entſchlüſſe. Viele und 
Beratungen gingen ihnen voraus. Um foa Die 
Redigierung und Geſchäftsführung einer Tag ung in 
dem kleinen Raume in der Zamenhofaſtraße 17 eine tech 


niſche Unmöglichkeit war. 
Wir mußten, wollten wir Tageszeitung werden, un 
Setzerei vervollſtändigen und ein Lokal beſitzen. Aber 
auch unbedingt eins an der Petrikauer Straße, da ja uniere 
Stadt die ſonderbare Gewohnheit angenommen hat, daß 
die Führung eines Unternehmens nur in der einen Petri 
Inner Straße möglich iſt. Die finanziellen Sorgen waren 
groß. Aber — ehe der 1. Mai, der Weltfeiertag des Pro 
letariats, 1925 perklungen war, war auch dieſe ſchwere Ir: 
beit geleiſtet. Wir beſaßen ein eigenes Lokal in der Petri⸗ 
faner Straße 109, eine erweiterte Setzerei, ein Telephon! 
Ich erinnere mich, am heutigen Jubiläumstage, indem 
ich dieſe Zeilen niederſchreibe, an die freudigen Augen⸗ 
blicke, als fie kamen, unſere Freunde in den Arbeſterlitteln, 
aber ſtolz in ihrem Herzen, um die Herrlichkeiten zu ſchau⸗ 
en: Die drei beſcheidenen, aber eigenen Räume. Ich, 
erinnere mich heute der mit Bewunderung ausgeſprochenen 
Worte: „Ah, Genoſſe Kuk, auch ein Telephon haben wir 


ſere 


Die heutige Nummer umfaßt 30 Seiten: 14 Seiten 
Zeitung, 8 Seiten „Volk und Zeit“ und die Sfeitige Son⸗ 
derbeilage. 
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ſchon!?“ Mit Freuden griff jeder zu, um zu helfen. Jeder, 
an den wir uns wandten, half. Brachte uns Leſer. Setzte 
ſeine Kraft daran, um ſeine liebe „Volkszeitung“ zu 
halten, ſie nicht untergehen zu laſſen. ' 

Mit großem, ſehr großem Stolz wurde der Umzug ge- 
macht. Mit Verachtung wandte man ſich von den unfreund⸗ 
lichen Bürgerlichen, „ſäuberte“ das Lokal in der Za⸗ 
menhofſtraße Nr. 17 und überließ es ihnen ſchließlich ganz, 
machdent auch die Partei in demſelben Hauſe in der Petri⸗ 
taner Straße Nr. 109 ein entſprechendes Lokal gefunden 
hatte. „Bleibt hier und treibt Euer Unweſen weiter“, wurde 
den Bürgerlichen zugerufen. „Streckt aber Eure Arme 
nicht nach den Arbeitern aus, ſonſt klopfen wir auf die 
Finger!“ 

Wir hatten unſere Tageszeitung! ; 

Und wir mußten in der Zwiſchenzeit gar manchmal auf 
die Finger klopfen! 

Wir verſuchten anfänglich, ſparſam zu ſein. Wir woll- 
ten die teure Nachtarbeit nicht haben und erſchienen mit un⸗ 
ſerer Zeitung mittags. Unſere Freunde blieben uns treu, 
aber ſchließlich mußten wir dem Drängen nachgeben, mor⸗ 
gens zu exſcheinen, damit jeder Leſer, wie er es gewohnt 
War, die Zeitung auf dem Frühſtückstiſch hat. Noch bevor 
der zweite Jahrgang der „Lodzer Volkszeitung“ zu Ende 
gegangen war, ſtellten wir uns auf ein Morgenblatt um 
und erſchienen bald darauf ſtebenmal wöchentlich. Die an⸗ 
fänglich einſetzenden Defizite wurden bedrohlich. Aber der 
fejte Wille unſerer Leſer, das einmal geſchaffene Werk zu 
halten, half uns bisher über die Klippen hinweg, obwohl 
wir auch heute noch — in dem inzwiſchen um drei weitere 
Räume vergrößerten Lokale — ſchwer zu kämpfen haben, 
um das Budgetgleichgewicht herzuſtellen. 

Wenn wir heute an dieſe Jahre der ſchweren Arbeit 
am Aufbau unſerer Zeitung zurückdenken, ſo haben wir 
allen Grund, den heutigen Tag als eine volle Jubiläums⸗ 
feier zu begehen. 


* 


* + 


Es hat ſich während der fünf Jahre, während welcher 
unſere liebe Freundin, unſere „Lodzer Volkszeitung“ zu uns 
ſpricht, ſehr vieles geändert. 

In der ſtolzen Lodzer Selbſtverwaltung haben wir uns 
das Mitregierungsrecht erkämpft. Durch unſere gemein⸗ 
ſame Arbeit mit den Leidensgenoſſen polniſcher und jüdi⸗ 
ider Zunge haben wir die Heere der polniſchen Chauvini⸗ 
ſten zerſchlagen. Wir zogen in das Gebäude am Freiheits⸗ 
platz nicht als „Eindringlinge“, als „geduldete Gäſte“ ein, 
ſondern als Wirte! Vom Rathausgebäude wehte zum 1. 
Maj nicht mehr die ſchwarze Flagge der Reaktion, ſondern 
die rote Fahne der Freiheit! Wir find heute in die Lage 
gekommen, manchem Arbeitsinvaliden, manchem Kranken, 
ananchem Bedrückten zu helfen. Wir find heute in der Lage, 
dem ſtreikenden Textilarbeiter einen Biſſen Brot und einen 
Teller Suppe zu reichen, trotz wütendem Zähneknirſchen 
der ſchwarzen Reaktion! Wir ſchaffen eine neue Kultur in 
unſerer Selbſtverwaltung. Wir bauen eine neue ſchöne 
Stadt auf dem Konſtantynower Waldgelände für unſere 
wohnungsarmen Proletarier, wo ſie wohnen ſollen, wie es 
einem Menſchen geziemt. 

Wir haben unſere eigenen Abgeordneten, die wir uns 
wählen konnten, ohne mit den Bürgerlichen, unſeren blind⸗ 
wütig um ſich ſchlagendenGegnern, zu paktieren. Wir haben 
mit Hilfe unſerer Abgeordneten und dank unſerer unermüd⸗ 
lichen Arbeit eine Atmoſphäre der Zuſammenarbeit gwi- 
ſchen deutſchen, polniſchen und jüdiſchen Arbeitern geſchaf⸗ 
fen. Wir find nicht mehr ein nicht zu Worte kommendes 
Grüppchen. Wir ſind heute eine Organiſation, die am 
Weltfrieden, an der Völkerverſöhnung, an dem Sturz der 
alten ungerechten und dem Aufbau einer neuen, Gerechtig⸗ 
keit bringenden Welt mitarbeiten! | 

Deshalb iſt der heutige Tag uns ein freudiger Jubi- 
läumstag! 


* 


* * 


Wir haben mit Freuden die Nachricht unſerer Redak⸗ 
tion vernommen, daß wir unſere Zeitung heute ſchon mit 
modernen techniſchen Mitteln herſtellen: Wir beſitzen eine 
eigene Setzmaſchine! 

Wir hörten ferner dieſer Tage, daß der Verlag ſich ent⸗ 
ſchloſſen hat, auch inbezug auf den Umfang unſerer Zeitung 
der bürgerlichen Preſſe nicht nachzuſtehen. Unſere „Lodzer 
Volkszeitung“ jol von nun ab täglich achtſeitig, an Sonn- 
tagen noch ſtärker erſcheinen. Wir haben dies alles nur der 
Treue unſerer Freunde zu verdanken. Nur unſere gemein⸗ 
fame Anſtrengung kann dieſes unſer Werk halten und weiter 
ausbauen. Indem die „Lodzer Volkszeitung“ ihr 6. Le⸗ 
bensjahr antritt, will ſie in dieſem 6. Lebensjahre eine noch 
treuere Freundin unſer aller werden. Sie will uns fortab 
noch mehr, noch beſſer gefallen als jetzt. h 

Aber — auch dieje Entſchlüſſe find materiell ſchwer⸗ 
wiegender Natur. Auch hierbei rechnet der Verlag auf eine 
weitere Unterſtützung, auf eine Leſerwerbung. Heute, am 
Jubiläumstage, haben wir, wie es Sitte iſt, den Anlaß und 
auch die Pflicht der jungen Jubilarin ein Geſchenk zu 
machen. Das beſte Geſchenk iſt, wenn jeder Leſer die frei⸗ 
willige Pflicht auf ſich nimmt, der „Lodzer Volkszeitung“ 
einen neuen Freund, einen Leſer zu werben. Dadurch kön⸗ 
nen wir fie ſtützen, ihr materiell das Fundament geben, das 
ſie nötig hat, um uns auch weiterhin die ſtarke Intereſſen⸗ 
vertreterin, unſere untrügliche Waffe zu ſein. 


* 
* 


Wir haben fünf volle Jahre unſere Zeitung mitten 
unter uns als unſere Wegbereiterin im Kampfe gehabt. Sie 
hat während dieſer Zeit viele Stürme erdulden müſſen. Es 
regneten auf ſie Konfiskationen herab. Es wurden gegen 
fie viele Prozeſſe angeſtrengt, von denen die meiſten noch 
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Lodzer VBolks zeitung. 


Bekanntmachung. 


Der frühere Mitinhaber der liquidierten Firma Boksleitner, 
Boy & Co. in Warſchau und Lodz eröffnete in 


Lodz, Petrikauer Strasse 154 


gegenüber der früheren Firma Boksleitner, Boy & Co. eine Filiale unter Ber Firma 


B. BOY 8 Co. 


FJabrikslager von Gummiwaren 
(Inhaber in Lodz B. Bon & N. Weilbach). 


Hochachtungsvoll 


B. BOY © Co., Fabritslager von Gummiwaren, 
Warſchau, Senstorffa 31, Tel. 209.32 u. 505-54, 
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ſchweben. Sie hatte Strafen und Maßregelungen zu ér- 
dulden. Auch unſere bürgerlichen Gegner ſchreckten vor 
einem Prozeß gegen ſie nicht zurück. Aus demſelben Lager 
wurden Verleumdungen und Schmähungen gegen ſie ge⸗ 
richtet. Mit Trug und Lüge verſuchten unſere Gegner ſie 
von dem richtigen Wege abzubringen. 

Trotz aller dieſer Anſtürmungen blieb ſie ihren Grund⸗ 
lägen treu. Sie fehnt ein Ziel: Die Befreiung der deutſchen 
Arbeitnehmerſchaft hierzulande aus nationaler und wirt⸗ 
ſchaftlicher Bedrückung. Dieſen Weg wird ſie gehen, unge⸗ 


. 


achtet der vielen Anfeindungen, ungeachtet der Begeiferung, 


ungeachtet der lügenhaften Hetzen gegen ſie ſeitens der pol⸗ 
niſchen und deutſchen Chauviniſten, ſeitens der politiſchen 
Strömung, der ihre oppoſitionelle Stellungnahme nicht ge⸗ 
fällt. Sie geht den Weg, den ihr das arbeitende deutſche 
Voll vorgezeichnet hat. Um es zu führen. 


* * 


* 


Am heutigen Jubiläumstage wollen wir der ſtolzen 
Kämpferin für unſere Rechte den Wunſch entgegenbringen: 
Führe uns wie bisher durch Kampf zum endgülligen Sieg! 


Ludwig Ku k. 


Die Bekämpfung der Proletarierkrankheit. 


Alngeſichts des nahen Termins der Neuwahlen in den 
Krankenkaſſenrat, die bekanntlich am 18. November ſtatt⸗ 
finden, ſollte ſich ein jeder klar darüber werden, von welch 
großer Bedeutung eine Verſicherungsinſtitution wie die 
Krankenkaſſe für die Geſundheit der Bevölkerung iſt und 
dies in einer Stadt, die in geſundheitlicher Hinſicht faſt an 
letzter Stelle der polniſchen Städte ſteht. Lodz beſitzt bis⸗ 
her weder Kanaliſation noch Waſſerleitung, hat nicht die 
entſprechende Anzahl von Betten in den Spikälern, hat keine 
Sanatorien, noch große Gärten und Parke. Das polniſche 
Mancheſter weiſt unter dieſen Umſtänden geradezu ideale 
| Bedingungen für den Herd von allerlei Krankheiten auf. 
Wenn wir außerdem aber noch die kataſtrophalen Woh- 
nungsperhältniſſe, den fatalen ſanitären Zuſtand ſowie die 
Hungerlöhne in der Induſtrie in Betracht ziehen, ſo wird 
es für jeden verſtändlich, warum gerade in Lodz die 
Schwindſucht ſo zahlreiche Opfer findet. 

Faſt jeder fünfte Einwohner von Lodz ſtirbt an der 
Schwindſucht, und die Statiſtik der Neugeborenen beweiſt, 
daß von 100 Neugeborenen 20 im erſten Lebensjahre ſter⸗ 
ben. Dies iſt verhältnismäßig eine hohe Sterbeziffer, ob⸗ 
wohl nicht zu verkennen iſt, daß ſeit dem Beſtehen der 
Krankenkaſſe die Zahl der Sterbefälle bei den Neugeborenen 
ſtark abgenommen hat. 

In der Vorkriegszeit wurde faſt gar nichts getan, um 
diefje furchtbare Proletarierkrankheit zu bekämpfen. Der 
Magiſtrat war in Händen zariſtiſcher Beamten, denen das 
Los des Arbeiters nichts anging, und die Fabrikanten, de⸗ 
ren Pflicht es geweſen wäre, ſich um die Geſundheit der 
Arbeiter zu kümmern, machten ſich ebenfalls nichts daraus, 
wenn der Tod ſolche reiche Ernte hielt. An Arbeitsſklaven 
herrſchte bei uns ja noch niemals Mangel. Solange eben 
der Arbeiter, wenn er auch den Keim der furchtbaren Krank 
heit ſchon in ſich hatte, noch ſchuften konnte, ließ man ihm 
das Recht zum Leben, doch warf ihn die Schwindſucht aufs 
Krankenlager, dann ſprang ein andrer für ihn in die Sie⸗ 
len ein, während der Kranke verurteilt war, von Hunger 
gequält, an der Krankheit dahinzuſtechen. In den Fabriks⸗ 
ambulatorien wurde mitunter dieſen Aermſten vom Arzt 
oder dem Feldſcher der Rat gegeben, ſich nach dem Auslande 
zu begeben, um dort Heilung zu ſuchen, oder ober beſſere 
Koſt verſchrieben, während der Todgeweihte ſchon längſt 
ſein letztes Kiſſen verkauft hatte und nichts mehr hatte, um 
ſich und ſeine Kinder zu ernähren. 

Einen 

ſyſtematiſchen Kampf gegen die Schwindſucht 


hat erſt die Krankenkaſſe mit der gegenwärtigen Verwaltung 
an der Spitze eingeleitet, die vor einigen Monaten die Be⸗ 
kämpfung mit der Aktion des ſozialiſtiſchen Magiſtrats ver⸗ 
einheitlichte. Dieſer gemeinſame Kampf wird nicht ohne 
Erfolg bleiben. 

Die Krankenkaſſe erteilt beiſpielsweiſe den Lungen⸗ 
kranken nicht nur ärztliche Hilfe, ſondern ſchickt alljährlich 
viele Kranke nach Luftkurorten, nach Sanatorien, Penſio⸗ 
naten oder aber auch aufs Land. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
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daß im Verlaufe der kurzen Tätigkeit der Krankenkaſſe nicht 
mit einemmal die furchtbare Krankheit ausgerottet werden 
kann, die infolge der Hungerlöhne und der ſchlechten Woh⸗ 
nungsverhältniſſe eine ſo große Ausbreitung in Lodz und 
den Nachbarſtädten gefunden hat. Die Krankenkaſſe hat von 
Grund auf den Kampf gegen dieſen Feind der Arbeiterklaſſe 
aufgenommen, indem ſie in Tuszynek ein großes Sanato⸗ 
rium für lungenkranke und ſchwächliche Kinder erbaut Hat. 
Dieſer „Palaſt der Geſundheit“ wird immer mehr ausge⸗ 
baut, ſo daß im nächſten Jahre auch Erwachſene in Tuszy⸗ 
nek Erholung finden werden. Der neue Pavillon wird teil⸗ 
weiſe auch im Winter im Betrieb fein, jo daß Schwerkranke 
auch während der ſchlechten Jahreszeit ſich dort werden auf⸗ 
halten können. Der Pavillon wird gleich dem für Kinder 
nach den modernſten Grundſätzen der Hygiene eingerich⸗ 
tet ſein. 

Soll dieſes ſo verheißungsvoll begonnene Werk jedoch 
mit Erfolg fortgeführt werden und dazu beitragen, ein ge⸗ 
ſundes Geſchlecht zu erziehen, dann müſſen Män⸗ 
ner das Regiment in der Krankenkaſſe führen, die die Ge⸗ 
währ geben, daß ſie ehrlich und mit Liebe an der Beſſerung 
unſrer Geſundheitszuſtände arbeiten werden. Es müſſen 
daher in den Krankenkaſſenrat Männer hineinkommen, die 
durch ihre ſoziale Tätigkeit ſchon Beweiſe erbracht haben, 
daß ihnen das Wohlergehen des werktätigen Volkes am 
Herzen liegt und die fähig ſind, zu Ende zu führen das große 
Werk, das neue, beſſere Geſundheitsverhältniſſe für die 
Werktätigen ſchaffen wird. Deshalb muß die Stimme 
eines jeden aufgeklärten Arbeiters und Angeſtellten für die 
Liſte Nr. 2 abgegeben werden, der Liſte der vereinigten ſo⸗ 
zialiſtiſchen Parteien, deren Zuſammenarbeit in dem gegen⸗ 
wärtigen Krankenkaſſenrat und Verwaltung von ſchönem 
Erfolg gekrönt war. Die Blockbildung der deutſchen, pol⸗ 
niſchen und jüdiſchen Sozialiſten beweiſt, daß dieſe Par⸗ 
teien beſtrebt ſind, keine Zerſplitterung eintreten zu laſſen, 
denn die Intereſſen der deutſchen, polniſchen oder jüdiſchen 
Werktätigen ſind gleich. Sie wollen eine muſtergültige 
Krankenkaſſe haben. Doch dazu iſt es notwendig, daß dieſer 
Block in den Krankenkaſſenrat die Mehrheit erringt, um auf 
dieſe Weiſe den reaktionären Einfluß der N. P. R.⸗Männer, 
der Chadeken und der Induſtriellen auszuſchalten, die nichts 
aber auch gar nichts für die ſozialen Errungenſchaften der 
Arbeiterſchaft übrig haben und den Weiterausbau der Kran⸗ 
kenkaſſe am liebſten unmöglich machen möchten. 

Geht am 18. November keine Stimme der aufgeklärten 
Arbeiter und Angeſtellten verloren, dann gilt eine Mehr⸗ 
heit im Krankenkaſſenrat für geſichert. Darum alle Stim⸗ 
men für die Liſte Nr. 2. * 

Zur Auffriſchung des Blutes trinken Sie einige Tage 
hindurch frühmorgens ein Glas natürliches „Franz⸗ 
Jofſef⸗Bitterwaſſer“. Das Don vielen Aerzten 
verordnete Franz⸗Joſef⸗Bitterwaſſer regelt die Darmtätig⸗ 
keit, ſtärkt den Magen, verbeſſert das Blut, beruhigt die 
Nerven und ſchafft ſo allgemeines Wohlbefinden und klaren 
Kopf. Zu haben in den Drogerien und Apotheken. 


Nr. 300 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Bon der Einweihung der St. Matthäikirche. Der 
Feſtausſchuß macht hiermit bekannt, daß am Montag, den 
29, Oktober, im St. Matthäiſaal, um 7.30 Uhr abends, 
eine wichtige Sitzung in Angelegenheit der Einweihung 
der Kirche ſtattfindet. Zu dieſer Sitzung werden alle Ver⸗ 
eine, Verbände, Innungen, Turn- und Sportvereine und 
weitere Organiſtionen, die an dem Einweihungsſeſtzuge 
teilzunehmen geſonnen ſind, gebeten, je 2 Delegierte von 
jeder Organiſation zu entſenden. Da auf dieſer Sitzung 
alle Einzelheiten des Programms der Einweihungsfeier⸗ 
lichkeiten beſprochen werden ſollen, iſt vollzähliges Erſchei⸗ 
nen unbedingt nötig. 

Die Jubiläumsfeier des Hauſes der Barmherzigkeit. 
Herr Paſtor Patzer ſchreibt uns: Die Feier des 20jährigen 
Jubiläums des Hauſes der Barmherzigkeit am verfloſſenen 
Sonntag war eine von kjefempfundenem Dank für die er⸗ 
ſahrene Durchhilfe und von innigen Bitten zu Gott im 
Blick in die Zukunft getragene Kundgebung. Die Feier be⸗ 
gann mit einem Gottesdienſt in der Hauskapelle. Die 
Schweſternſchaft, die Herren des Vereinsvorſtandes mit 
ihren Damen, Vertreter und Vertreterinnen der kirchlichen 
Vereine fobie ein großer Kreis von Freunden berjammelte 
[id in der Kapelle, die leider die Erſchienenen nicht fallen 
onnte. Die folgende Feier war ganz beſonders ernſter Art. 
Die Schweſternſchaft und einige Freunde verſammelten ſich 
auf dem Diakoniſſenfriedhof, um derer zu gedenken, die 
Gott aus dem Kreis der für das Wohl des Hauſes Arbei⸗ 
tenden abgerufen hat. Hier ruhen der erſte Rektor der An⸗ 
italt, Paftor Holtz, und zwei Diakoniſſinnen: Berta Knothe 
und Lola Stiller. Aber nicht nur ihrer, ſondern auch aller 
Wohltäter des Hauſes wurde vor dem Angeſichte Gottes 
gedacht. Um auch weiteren Kreiſen unſerer Gemeindeglie⸗ 
der die Möglichkeit zu geben, an der 20. Jahresfeier teilzu⸗ 
nehmen, fand um 6 Uhr abends ein Gottesdienſt in der St. 
Trinitatiskirche ſtatt. Hier ergriff als erſter das Wort der 
für alle Not ſtets jo warm eintretende Herr Konſiſtorialrat 
Dietrich. Er legte feiner tief durchdachten Predigt Jeju 
Bitte, die er kurz vor ſeinem Tode zugleich als heiliges Ver⸗ 
mächtuis feinen Jüngern zugerufen hat: „Bleibet in meiner 
Liebe“ zugrunde. Herr Paſtor Wannagat ſprach über das 
Wort Jeſu: „Gehe hin und tue desgleichen“. Zum Schluß 
ſprach noch der Rektor der Anſtalt über das Wort Jeſu: 
„Selig ſind die Barmherzigen, denn ſie werden Barmher⸗ 
zigkeit erlangen“, Er gedachte dankbar der Taten der heim⸗ 
gegangenen Paſtoren Gundlach und Hadrian, des Kirchen⸗ 
kollegiums und der Trinitatisgemeinde, die im Jahre 1901 
den Beſchluß gefaßt haben, das Haus der Barmherzigkeit 
nach Lodz zu übertragen und ein Diakoniſſen⸗Mutterhaus 
und Krankenhaus hier zu errichten. Er dankte den Amts⸗ 
brüdern, die am Jubiläumstage das Wort Gottes verkün⸗ 
digt haben, den Vertretern der kirchlichen Vereine und ſchloß 
mit der Bitte, Barmherzigkeit zu üben, ſolange es Zeit iſt, 
damit wir einſt nach dieſer Zeit vom Vater der Barmherzig⸗ 
fit in die ewige Heimat aufgenommen werden könnten. 
Herzlichen Dank auch allen lieben Spendern. Die Kollekte 
in der Hauskapelle betrug Zloty 140, in der Kirche Zloty 
394,53, ſie find ſelbſtverſtändlich zum Weiterbau unſeres 
Krankenhauſes beſtimmt. 

Vom Frauenverein der St. Johannisgemeinde. 
Vorſtand des Frauenvereins gibt hierdurch bekannt, 
diejenigen Mitglieder, welche an der Einweihung der St. 
Matthäikirche am Feſtzuge teilzunehmen wünſchen, ihre 
Eintrittskarten im Laufe des Dienstages bei Frau Wüſte⸗ 
hube, Petrikauer 148, in Empfang nehmen können. 

Literariſche Leſeabende. Morgen, Montag, den 29. d. 
Mia., abends 8.30 Uhr, veranſtaltet der Deutſche Schul⸗ 
und Bildungsverein im Leſezimmer feiner Bücherei, Petri- 
imer 243, den zweiten Vorleſeabend. Das Thema des 
Abends lautet „Landſtreicherleben“ und führt die Zuhörer 
hinaus in die Ferne, in andere Länder und Verhältniſſe. 
Zu Worte kommen die zwei typiſchen Vertreter der Aben⸗ 
teuerdichtung: Jack London und Artur Heye. Beide haben 
den Vorzug vor vielen anderen Schriftſtellern dieſer Dich⸗ 
tungsart, daß ſie nur wahre Erlebniſſe ſchildern, ſo aben⸗ 
leuerlich und wunderlich fie auch ſcheinen mögen. Vorgele⸗ 
jen ſollen werden: „Blinde Paſſagiere“ von London und 
„Pyramidenzauber“ von Heye. Jedermann willkommen! 
Eintritt frei! 


Der 
daß 


Filmſchau. 


Kino „Oswiatowe“. „Der Studentaus Prag“. 
Das Motiv zur Handlung iſt nicht neu. Der Student Bal⸗ 
win, ein vorzüglicher Haudegen, Bier⸗Philoſoph und gro- 
fer Glückspilz bei den Weibern, aber arm. Seine Kollegen 
fahren Karoſſe und freien reiche Mädels. Der Student 


Alexandrow 
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Lod zer Volkszeitung. 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 


Zune Sonntag, den 28. Oktober, finden in nachſtehenden 
rtsgruppen 


Mitglieder-Derfammlungen 


mit Beteiligung der Beiräte von Seiten des Haupt 
vorſtandes ſtatt. 


Zdunſta⸗Wola: um 2 uhr nachmittags; 
Referent: Emil Zerbe. 


Nowe⸗Zlotao: un 2 uhr nachmittags; 
Referent: Reinhold Hunter 


Konſtantgnow: um 10 He vormittags; 
Referent: J. Kociolek. 


Zur Beſprechung gelangen äußerſt wichtige Fragen der 
Partel, jo daß die Anweſenheit aller Mieglleder er⸗ 


forderlich it Der Hauptvorstand. 


renn 
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Baldwin ſchert ſich den Teufel um die engelsreine Liebe der 
lieblichen Blumenbinderin. Vom Geldmangel rettet ihn 
die Tochter des millionenreichen Fürſten. Nichts half mehr 
die Unglückskette aufzuhalten. Keine verzehrende Liebe und 
Eiferſucht des Blumenmädchens, nicht die treuen und unge⸗ 
treuen Kollegen, nicht der Suff bis zur Beſinnungsloſigkeit. 
Was ging dem Geld⸗Balwin alles ſentimentale Studenten⸗ 
pad... die Puritaner an. Nur ſeine verkaufte Seele, der 
Student Baldwin, verfolgte ihn wie das Gewitter den 
Bergen. Zwei Menſchenopfer forderte der Teufel Gold, 
das dritte war er. Seine Seele kann nun ruhig ſchlum⸗ 
mern. Hans Heinz Ewers, der Autor des gleichnamigen 
Werkes, hat wohl gründlich die Gemüter der Prager ſtu⸗ 
diert, über denen im vorigen Jahrhundert dieſes Drama 
(Bifion) wie ein Damoklesſchwert geſchwebt hat. Man 
kann ſagen, daß die Schilderung auch ſehr auf unſere Ge⸗ 
miter wirkt. Der Regiſſeur hat meiſterhaft gearbeitet. Pho- 
tographie, ſzeniſcher Aufbau, maleriſche Bildwirkung und 
ſchauſpieleriſches Können bilden jedes für ſich etwas Form⸗ 
vollendetes. Konrad Veidt wirkt mit ſeinem Spiel auf 
uns wie ein Alpdruck. Der Satan⸗Geldmakler bleibt uns 


unvergeßlich durch die eigenartige Darſtellung Werner 
Krauß. Agnes Eſterhazy mit ihrer herben ſeelenvollen 


Schönheit als Prinzeſſin und die liebliche Blumenbinderin 
ſtehen ihren männlichen Kollegen nicht nach... Die mifi- 
kaliſche Illuſtration hebt die Eindrücke des Filmes noch 
hervor. e 


Aus dem Reiche. 
Eine Vermeſſungskommiſſion 
von Landwirten verprügelt. 


Vorgeſtern kamen im Auftrage der Landeswirtſchafts⸗ 
bank zwei Beamte, die Ingenieure F. Kempiſte und M. 
Piotrkowſki, ſowie der Gehilfe Kania in das Dorf Radosze⸗ 
wice, Kreis Wielun, um Erdvermeſſungsarbeiten vorzuneh⸗ 
men, die die Trockenlegung der Grundſtücke zum Zwecke 
hatten. Als die Beamten mit ihrem Arbeiterſtabe auf den 
Feldern erſchienen, verſammelten ſich etwa 100 Landwirte 
und Knechte, die ſie aufforderten, unverzüglich den Ort zu 
verlaſſen, da, wie jie gehört hätten, die Vermeſſungsarbeiten 
zum Zwecke der Beſteuerung vorgenommen würden. Alle 
Aufklärungen der Beamten halfen nichts, als die Beamten 
dann doch mit der Vermeſſung begannen, gingen die Bauern 
in ihre Häuſer, bewaffneten ſich mit Stöcken, Flegeln und 
Gabeln, worauf ſie wieder auf dem Felde erſchienen und 
nochmals die Vermeſſungsbeamten aufforderten, ihre 
Arbeit einzuſtellen. Als dieſe ihre Arbeiten trotzdem nicht 
einſtellten, ſtürzten ſich die Bauern auf die Beamten und 
verprügelten ſie. Die Arbeiter eilten darauf nach Wielun 
und holten eine Abteilung Polizei herbei. Als die Polizei 
an dem Tatort erſchien, fand ſie den Ingenieur Piotrkowfki 
und den Gehilfen Kania mit Verletzungen auf dem Boden 
liegend vor, während Ing. Kempiſta von den Bauern in 
ein Waſſerloch geworfen wurde. Die ſchuldigen Bauern 
wurden verhaftet und unter ſtarker Bedeckung nach Wielun 
gebracht. (p) 

Kaliſch. Liebestragödie. Vorgeſtern um 9 
Uhr abends hörten Nachbarsleute in der Wohnung der 20⸗ 
jährigen Joſefine Michalſka, Bapirſka 29 wohnhaft, einen 
Schuß fallen. Sie eilten hinein und ſahen am Boden den 
22jährigen Geliebten der Wohnungsinhaberin Wlodzimierz 
Halina in einer Blutlache tot liegen. Halina verübte Selbſt⸗ 
mord, weil ihn die Braut nicht heiraten wollte. (p) 
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Heute, Sonntag, b. 28. Okt. nachmit⸗ 
tags Punkt 2 Uhr, im Parteilokal, 


Wierzbinſka 15 


Öffentliche Verſammlungen 


Sprechen werden Über: 


„Die Entwickelung dee Krankbenkaſſe“ — Genoſſe L. Rut. 
„Die Bedeulung der Kranbenbaſſenwahlen“ — Genoſſe J. Kociolek. 
Alle Verſicherten, auf zur Verſammlung! 


Wahlkomitee der Deutſchen Sozialiſtiſchen Aebeitspartie Polens, 


Am Scheinwerfer. 


Das Ausſcheiden der Jaworowſkileute aus der P. P. S., 

das von uns als Klärung der Verhältniſſe in der polniſchen 
Maſſenpartei begrüßt wurde, wird von der bürgerlichen 
Preſſe zu einer großen Senſation aufgebauſcht. 
Die Sanacſapreſſe in Lodz iſt bemüht, auch in der 
Lodzer Organiſation der P. P. S. eine Spaltung heraufzu⸗ 
beſchwören. Zu dieſem Zweck druckte eines der hieſigen zwei 
Sanacjablätter am Donnerstag einen ſenſationell aufge⸗ 
bauſchten Artikel ab, in welchem der Autor wiſſen will, daß 
ſich auch in der Lodzer P. P. S. Anhänger Jaworowfkis 
befinden, 

Wie uns bekannt iſt, hat die hieſige P. P. S. in einer 
Sitzung ihres Bezirksrates in einer Abſtimmung feftgeftellt, 
daß ſich bei ihr kein einziger Jaworowͤſki⸗Mann be- 
findet. Im Gegenteil wurde einſtimmig eine Entſchließung 
angenommen, die von uns abgedruckt würde, worin die 
Jaworowſki⸗Anhänger als Schädlinge der Intereſſen des 
werktätigen Volkes eingeſtellt wurden. 

Die „Freie Preſſe“, die ſich in der letzten Zeit darin 
befleißigt, der Sanacjapreſſe zum Munde zu reden, druckte 
am Freitag an erſter Stelle dieſe aus den Fingern geſogene 
Nachricht nach und log dadurch ihre Leſer wieder einmal 
ſo recht herzlich an. 

Es kommt dieſem „teutſchen“ Blättchen, welches wiſſen 
muß, daß die nationalen Belange der Deutſchen in Polen 
nur von den Sozialiſten verſtanden werden, gar nicht auf 
die Methoden der Bekämpfung der verhaßten Roten an. 
Lug und Verleumdung iſt ihr gerade das willkommene 
Mittel. 

Der Chauvinismus iſt ein gutes Geſchäft. Durch ihn 
erhält ſich die „Freie Preſſe“. Sie weiß, daß wenn dank 
der Sozialiſten in Polen ein gutes Einvernehmen der 
Völker herbeigeführt werden wird, ihr das Waſſer abge⸗ 
graben wird. Sie iſt dann gänzlich überflüſſig und muß 
ihren Kramladen ſchließen. 

Deswegen bekämpft ſie fleißig diejenigen, die den 
Chauvinismus beſeitigen wollen und ruft andererſeits in 
demagogiſcher Weiſe nach völkiſcher Freiheit. 

Bürgerliche Ethik! Arme Leſer dieſes Blattes, die ſich 
dieſe Doppelpolitik gefallen haſſen und dafür noch ſechs 
Zloty monatlich zahlen müſſen. 

Der deutſche Michel iſt eben ein Michel auch in Lodz. 


Petrikau. Schaden feuer. In Mileszezyki, Gee 
meinde Belchatowek, Kreis Petrikau, brach vorgeſtern auf 
dem Anweſen des Landwirts Michal Brzozowſki Feuer aus, 
das zwei Scheunen mit Getreide einäſcherte. Der Schaden 
beträdt 10 000 Zloty. — In derſelben Nacht entſtand im 
Nachbardorje Krzepce, Gemeinde Grabica, im Gehöfte des 
Landwirts Adam Kowalſki ein Brand. Der Schaden be⸗ 
trägt 8000 Zloty. — Im Dorje Weſola, Gemeinde Ma- 
mienſt, verbrannte eine einer gewiſſen Wladyſlawa Wal- 
czak gehörende Windmühle mit Getreide⸗ und Mehlvor⸗ 
täten. Der Schaden beziffert ſich auf 12 000 Zloty. (p) 

Tomaſchow. Kindesmord. Auf dem Wege zur 
Arbeitsſtätte fanden Arbeiter der Kunſtſeidenfabrik in Wi⸗ 
lonow bei Tomaſchow am Fluſſe Czarna in einem Päckchen 
die Leiche eines Säuglings weiblichen Geſchlechts, der um 
den Hals eine Schnur gebunden hatte. Nach der entarteten 
Mutter wird polizeilich gefahndet. (p) 


Warſchan. Auf glühenden Blechen gefol⸗ 
tert. Drei maskierte Banditen drangen im Dorfe Len⸗ 


towina in die Wohnung der Tekla Szwedowa und verlang⸗ 
ten unter Bedrohung mit den Revolvern Geld. Die Frau 
erklärte, kein Geld zu haben, worauf die Kerle erklärten: 
„Du haſt; wir wiſſen, daß du Dollars aus Amerika bekom⸗ 
men haſt.“ Als ſich die Szw. immer noch weigerte, das 
Geld zu geben, packten ſie die Banditen und ſetzten ſie auf 
einglühendes Blech in der Küche. Vor Schmerzen wim⸗ 
mernd holte die Gefolterte 12 Dollar und 190 Zloty her⸗ 
vor, worauf die Beſtien verſchwanden. 

— Exploſioneiner Granate. Bei Wilna 
explodierte auf einer Weide inmitten einer Kuhherde eine 
Granate, die unter einer dünnen Schicht Erde an einer 
Stelle gelegen hatte, auf der die Hirten ein Feuer anzün⸗ 
deten. Zwei der Hirten wurden durch Sprengſtücke ſchwer 
verletzt, einige trugen auch leichtere Verletzungen davon. 
Mehrere Kühe wurden getötet. 


| Beſtellſche in 


auf De 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Lodz, Piotrkowꝛſka 109, 


Hiermit beſtelle ich die „Lodzer Volkszeitung“ 
zur ſofortigen Lieferung zum Preiſe von 
5 Zloty monatlich. 
Name 
Wohnort 
Gemeinde 
Poft 


Werber 


Verantwortlicher Schrlftleſter: Arin Zerbe, Herausgeber: 
Zuówig Kak, Drud: J. Baranowie, Eodz, Prtrikauer 109. 
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Haarausfall! 


Die Löſung des Haarwuchsproblems 


Von Dr. Senft Ziegler. 


Haarwurzelſchwäche wird verursacht durch unhygieniſche Kopfbedeckung, durch Mera 
pott, buró zu ſchwere Arbeit, durch Krankheiten (Grippe, Typhus), durch Koyſſchuppen 
und zu ſtarke Fettabſonderung. Dieſen Urſachen des Haarſchwun des kann man nut begegnen, 
wenn man den Haarboden und das Haar richtig bedand⸗lt. Wer Schiuner bildung und zu 
ſtarke Fettabſonderung auf der Ki pſhaut enſtehen läßt, kann ſicher jem, daß ſich in kurzer 
Fein fein Haar lichtet und daß ihn recht Bald eine Glatze vetunzieren wird. Es kommt nun 
alles darauf an, den Haarboden und das Haar ihrer komligterten Beſchaffenheit nach 
richtig zu behandeln. Das iſt nur ſcheinbar einfach, in Wirklichkeit äußze k ſchwierig, da 
die Organe des Haatbodens außersidenili& anlpeuchs voll find, denn unſetre Haarwurzeln A 
Haben viel zu leljten und müi n 75—100000 Haare tagaus iagein b's an unjer Lebensende majer Icfjen Siegt eine 
Glatze sber ſpärliches Haar vor, [o wird in den meiſten Fällen durch Anwendung der „Silvikrin, Haorfur komplett“ die 

5 6 atze wieder mit Haaren zu bedecken fein und Ipärkicher Haarbeſtand wt b ſich wieder in die erſehnte Haaiſüälle wandeln. Vorauss 
New ſetzung iſt ſorgf richtige Anwendung nach den Richtlinien des Gilsitrin Kuplans, w e ihn Pr. Dr. med. Eipliawſti ledig eri hat. 
Das Biloitcia (D. R. P. und patentiert in faſt allen dz stad enthält nämlich eine ſpeziſiſche Hsarwurzelnahrung, d.h. paarbstfieine, wie fie die 
Haarwurzel ditekt zur Bildung des Hrares benötigt. Univ Prof Dr. med. Bolland, Medizinaltat Dr. med. Abel, Dr. med. Prinz und viele andere 
Aerzte haben felbft bei eingetretener Erkahlung jo eklatante Erfolge mt der Silvikrin⸗Bebanblung erzielt, daß es jeder Dome und jdem Herrn zur Freude 
a ſich 1 gta 1 mon 1 I 1 haben Fe endlich 
as Mittel, mit dem das Haarwuchsproblem nach ärztlichem Urteil ge . > e i 
Ehe Sie auch nur einen Grojfrn Geld ausgeben, bieten wir Ihnen hiermit eine Gres Gratis-Bezugsichein an ZERO IAW aa 
tisjentung an, weiche die ärztlichen Brite über die Siloikrin⸗Exfo ge enthält, aug:zrem SILVIKRIN-VERTRIEB, Danzig 268, Große Schwalbengaſſe 2 
den Siloikria⸗Kuplan, redigiert von Prof. Dr. med Lipitamjti, ferner ba höcſt lebr Serben Ele wis ls ą í í 
reiche Buch „Das Kopfhaar, ſein Ausfallen und ZBiebere fiega” und neh ein Päckchen Sil⸗ 1. Das 58 Seiten ſtarke Büchlein „Das Kopſhaar, fein Musa 
vikrin : Shampoon. Eine ſachgemäße Haarpfl ge wird eine evil, noch vorhandene Haarfülle Jollen und Wieder e ſtehen“ . 
mit Hilſe der Silvikrin⸗Präparate micht nur erhalte“, ſondern veredeln und verihönen Mit 2. Wiſſenſchaftliche Arbeiten erſter mediziniſcher Autotitäten. 
der Gilvifrim Haorkur kon pleit ſt ein von allen Aerzten freubie b⸗grüßter Foriri erat It 8. Eine Gralisptobe Silvitrin⸗Shemporn. 
worden, der aber kadurch eiſt feinen hohen Wert gewonnen hat, daß mas ſelbſt noch bei Glatzen Name ci 
und ſpärlichen Haarb fand den Haarwuchs wieder beleben kann. Auf Ihre Einſendung des — — p SEBABE . 
angehängten Gratis, Bezugs ſcheines erhalten Sie das Gewünſchte umgehend. 


S ER S VN 
EEE RER NER 


eder kann im Haufe haben einen Barlophon u. Platten 
wenn er auf Raten kauft zw  SYMPHONIA' 

Re. Tel. 7513, 30 Rouftentyuowita 30 Tel. 75:13. 
| Stets auf Lager bie Originaloppaate „Parlophon“ und „Thorens“, ſomie [Amtliże 
Muſtkinſtrumente in greker Auswahl. Die Waren werden auch gegen Kupons de: 
Ante ilſcheingeſellſchaft „Odzieżówka” Derabfolot. 


G 
4, 


Am kommenden Mittwoch, den 31. Oktober, 
abends pünktlich 8.30 Uhr, feiern wir in den 
eigenen Räumlichkeiten an der Konflantiner 
Straße Nr. 4 unſer 


64. Stiftungsſeſt 


mit außerordentlich reichhaltigem Programm. 
Die Herren Mitglieder nebſt werter Familie werden hiet⸗ 


mit herzl. eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Kiechengeſang verein der St. Johannis⸗ 
gemeinde. 
In der 


St. Matthäikirche 


Sonntag, den 4. November, nachmittags 5 Uhr: 


S 
8 

8 Kirchenkonzert 
© zugunſten des Waufonds der St. Malthäitirche mit 

8 Wiederholung des Einweihungsprogramms. 
© 

© 

© 

N 

A 


Auslührınbe: Frl. ©. 301661, Sepran; Frl. E. Hamann, Alt; Dee J. Rate 

ger, Tenor; Herr Dr. E. Schicht, Bariton; Prof. G. Teſchner, Cello; Prof. A. 

Tu ner, Harmonium. Die geſamten gemiſchten Kirch nchöre nebſt Damen und 

Herten der Geſellſchaft. De Kirchengeſang vereine von St Ttiinitatts, St Matthi 

und St. Johannis. Ein großes Sinſon eorcheſter, verſtärkt durch Mitglieder der 
Kapelle Thonfeld. Dirigent: Adolf Bange. 
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Wie kommen Sie 


Bekanntmachung gu einem [hönen 
* $ 
m Heim? 

Auf Grund des Artikel 3 des Geſetzes vom 19. Mai 1920 | gy jegr guten Zohlungs⸗ 
wegen der Zwangs verfichenung gegen Krankheit (Dz.U R. P Nr. 44 bedingungen erhalten Sie 
Woj. 272) for zert die Krankenkoſſ hiermit alle Arbeitgeber auf, unver⸗ | Ottomanen Sala. 
züglich die Verſicherung derjenigen Angeſtellien, die Poker als Diret N p 92 5 


©3000000000000000008 


toren, Prokuriſten, etc. Inne haben und die irrtümlicher Unierpretieuni Aus wahl Hets auf Lager 
des Art. 4 des erwähnten Geſetzes bisher nicht angemeldet wurden, Solide Arbeit. Bitte zu 
vorzunehmen. befichtigen. Kein Rauf: 

Perſonen, die unmittelbar den Eigentümer des In duſtrie⸗ oder l 
Handelsunternehmens vertreten, wie Generoldirefioren oder Direfiot: Tapegzieree 
Piokurent en die der Zrangsverficherung nicht unterliegen, müſſen, fle A. BRZEZINKI, 
jie von dieſem Recht Gebrauch machen wollen, ein Geſuch einreichen, Zielona 39. 
dem Belege, die die Beftelunng von der Vetſicherung dokumentieren, Tramper bindung mit 
beigefügt ſein müſſen. Linie 71. 

Perſonen, die den dier erwähnten Anforderungen nicht nach 
kommen, werden zwangsweise, som Tage der Veröffentlichung dieſer 
Anzeige, verſichert. 


Lodz, den 19. Oktober 1928. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 


Auf Abzahlung! 
Die niedrigſten Preiſel Be” 
Die niedrigſten Preiſe! Di i Re Bedingungen! pr 
ie niedrigſten Preiſe! Die i n D 
giinitigften Bedingungen! Gpezialarzt für Augentraufpeiten n 
Damen», Herren, Kinder u. ch Pol riidąet get Fu e 
Nachtwäſche, Steppdecken, na en e $ r 
* 5 et x i ters. Damen: und Herten 


Auf Abzahlung! 


ſchirme, Strümpfe, Socken, Gzęfingt täglich von 10—! und 4—7 Aba. Bulovers, Baretts, Boty 
(—) Dr. E. Samborski. (—) F. Kałużyński. | So empen Sem, Fu: POZIE PEL NOA: empfiehlt Seon Rubasgtin, 
84 Direktor. Borjigenbez b. Berm. bas zkin, AltinftGtzahe 44 Moniuszki 1, Tel. 9:97. filinftrStrage 44. 58 
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, Sonderbeiblatt zur Nr. 300 


Der Seim einberufen. 


Geſtern, um 11 Uhr vormittags, traf Miniſterpräſident 
Bartel im Sejm ein und begab fih nach dem Kabinett des 
Marſchalls Daszynſki. Während der Konferenz überreichte 
der Minijterprafibent dem Sejmmarſchall das Dekret über 
die Einberufung des Seim. Das Dekret hat folgenden 
Wortlaut: „Auf Grund des Artikels 25 der Konititution 
rufe ich den Sejm nach der Hauptſtadt Warſchau für den 
31. Oktober ein.“. Das Dekret iſt vom Staatspräſidenten 
Mossicki unterzeichnet und vom Minifterpräfidenten Bartel 
gegengezeichnet. 

Zu gleicher Zeit erſchien im Senat der Sekretär des 
Miniſterpräſidiums, Hauptmann Dombrowſki, und händigte 
dem Direktor der Senatskanzlei ein analoges Dekret 
betreffs Einberufung des Senats ein. 

Daß fih der Miniſterpräſident perſönlich zu Daszynſki 
bemühte, wird in politiſchen Kreiſen lebhaft kommentiert. 
Man verſucht darin ein Anzeichen zu ſehen, daß die Regie⸗ 
rung Wert auf freundſchaftliche Geſtaltung der Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen Seim und Regierung legt. Unſeres Erachtens 
bürfte jedoch der Beſuch nur eine Ark Courtoiſie gegenüber 
dem Sejmmarſchall Daszynſki fein. 


Der Staatshaushaltsplau für 1929/30. 


Der vom Miniſterrat am 9. Oktober d. J. genehmigte 
Staatshaushaltsplan ſchließt in den Einnahmen mit 
2 609 274 708 Zloty, in den Ausgaben mit 2 656 986 482 
Zloty ab. In den Ausgaben ſieht der Haushalts⸗ 
plan (Art. 4) 130 Millionen Zloty für die 15 prozentigen 
Gehaltszuſchläge für Staatsbeamte vor, und in den Ein- 
nahmen u. a. folgende Beträge: aus der Grund⸗(Boden⸗) 
Steuer 60 Millionen (im verfloſſenen Haushaltsjahr 
1928/29 60 Mill.), aus der Immobilienſteuer 42 Millio⸗ 
nen (im Vorj. 40 Mill.), aus der Gewerbeſteuer 250 Millio⸗ 
nen (im Vorj. 210 Mill.), aus der Einnahmeſteuer 


— 


Millionen (180 Mill.), aus der Kapital⸗ und Rentenſteuer 
10 Millionen (10 Mill.), aus der Vermögensſteuer 65 
Millionen (50 Mill.). 

Pobitiſche Besprechungen. 


Geſtern fanden in Warſchau zwei wichtige Beſprechun⸗ 
gen ſtatt. Um 12.40 Uhr erſchien im Palais des Miniſter⸗ 
präſidiums Marſchall Pilſudſki und konferierte im 
Kabinett des Premierminiſters Prof. Bartel bis 2 Uhr 
nachmittags. Eine Viertelſtunde ſpäter fuhr Bartel nach 
dem Schloß und ſonferierte mit dem Staatspräſidenten bis 
6 Uhr abends. 


Dramatiſche Szene in einem polniſchen 
Seneralkonſulat. 


Im polniſchen Generalkonſulat in Neuyork ereignete 
ſich ein eigenartiger Vorfall, der nur dank der Beſonnen⸗ 
heit eines amerikaniſchen Poliziſten keine ernſten Folgen 
hatte. Im Bureau erſchien nämlich ein gewiſſer Cylyj, 
der von den Beamten die Herausgabe eines Paſſes forderte, 
denn er denke nicht noch einmal zu kommen. Cytyj hatte 
bereits dreimal vorgeſprochen, doch wurde ihm die Ausſtel⸗ 
lung eines Paſſes abgelehnt, da er ſeine polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit nicht nachweiſen konnte. Als man ihm nun 
zum vierten Male einen ablehnenden Beſcheid gab, zog 
Cytyj plötzlich einen Revolver hervor und drohte die Be- 
amten zu erſchießen, falls man ſeinem Wunſche nicht nach⸗ 
kommen ſollte. Im Bureau ſowie im Warteraum entſtand 
eine große Panik, da Cytyj niemanden aus dem Lokale 
laſſen wollte. Schließlich gelang es doch einen Poliziſten 

erbeizurufen, der den mit dem Revolver herumfuchtelnden 
ytyj zuredete, die Waffe zu verſtecken, da auch er Gebrauch 
von feiner Waffe machen würde. Der rabiate Cytyf bes 


220 ruhigte ſich und ließ ſich verhaften. 


Deutſchland und die Reparationsfrage. 


Die Reichsregierung legt Wert auf „unabhängige Rommilfionen“, 


Berlin, 27. Oktober (AT E.) Nach dem geſtrigen 
Kabinettsbeſchluß find die Verhandlungen zur Bildung 
einer unabhängigen Sachverſtändigenkommiſſion nunmehr 
endgültig in Fluß geraten. In politiſchen Kreiſen Berlins 
wird beſonders die Tatſache begrüßt, daß die deutſche Re⸗ 
gierung auf eine „Unabhängige Kommiſſion“ Wert legt, 
denn die Entſendung von unabhängigen, an keinerlei Re⸗ 
Fang dees hefe gebundenen Vertreter kann nach hieſiger 

wicht den Verhandlungen nur förderlich fein. Vor allen 
Dingen tit damit die Möglichkeit gegeben, bad ſich Amerika, 
das ſonſt offiziell wohl kaum vertteten ſein dürfte, direkt 
Van den Arbeiten der Kommiſſion vielleicht durch einen oder 
mehrere Privatfinanzmänner beteiligen kann. Auch heute 
wieder liegen aus Paris Stimmen vor, wonach man ſich in 
kranzöſiſchen amtlichen Kreiſen mit dem Gedanken trägt, 
unter anderem auch beamtete Vertreter zu entſenden. Der 
Zweck einer ſolchen Maßnahme würde nur zu offenſichtlich 
fein. Da Parker Gilberta bisherige Beſprechungen auf per⸗ 
ſönliche Initiative zurückzuführen find, ift durch den geſtri⸗ 
gen Kabinettsbeſchluß die Reparationsfrage eine Angelegen⸗ 
beit der Regierung geworden. Die deutſche Regierung wird 
nunmehr ihre diplomatiſchen Vertreter im Auslande an- 
weiſen, fih mit den Regierungen, bei denen fie akkreditiert 
ind, in Verbindung zu ſetzen und zu verſuchen, eine Gini- 
gung über die Qualität, Größe der Kommiſſion, ſowie der 
einzelnen Vertreter herbeizuführen. Zum Schluß ſei noch 
vermerkt, daß Parker Gilbert keineswegs mit feſtumriſſenen 
Vorſchlägen nach Berlin zurückgekehrt iſt, ſondern vielmehr 
Anſichten, Stimmungsbilder uſw. der Regierungen, die er 
beſucht hat, überbracht hat. 


Räumung der zweiten Rhein landzone 
am 10 Januar 1928? 


Paris, 27. Oktober. (ATE) Die Pariſer Mittags- 
gaie kündet heute in großen Auſmachungen die Räumung 

zweiten Rheinlandzone für den 10. Januar 1929 an. 
Gleichzeitig will ſie wiſſen, daß im Laufe des Sommers 
1929 die eb n auch aus der dritten Zone zurückgezogen 
werden 


wird. 

Wie aus engliſchen diplomatiſchen Kreijen in Paris 
verlautet, dürfte dieſe Inſormation im weſentlichen richtig 
fein und auf Abmachungen der franzöſiſchen und engliſchen 
Regierung beruhen, wobei die Initiative England zufallen 
dürfte. Die Stellung Englands wird verſtändlich, wenn 
man ſich vor Augen hält, daß angeſichts der im Mai 1929 
ſtattſindenden engliſchen Wahlen die konſervative engliſche 
Regierung ein ſtarkes Intereſſe daran habe, der Arbeiter⸗ 
partei und ben Liberalen mit der Räumung der Rheinland⸗ 
zone zuvorzukommen und ihnen damit eine weſentliche 
Wahlparole zu nehmen. 


Lord Cuſhendun verteidigt das engliſch⸗ 
franzöftihe Flottenabkommen. 
London, 26. Oktober. In einer Rede in Blackpol 
verteidigte der ſtellvertretende britiſchelußenminiſter, Lord 
Cuſhendun, die von der britiſchen Regierung im Verlaufe 
der engliſch⸗franzöſiſchen Flottenverhandlung eingenom⸗ 


mene Haltung. Der Vorwurf der Geheimdiplomatie treffe 
nicht zu, da man nicht von Geheimdiplomatie ſprechen 
könne, wenn der Beginn der Beſprechungen aller Welt an⸗ 
gekündigt wurde. Die Verhandlungen hätten ſich nur auf 
ein Kompromiß zwiſchen England und Frankreich bezogen. 
Die Verzögerung in der Veröffentlichung der Notenwechſel 
hat als einzigen Grund, daß die britiſche Regierung in 
Uebereinſtimmung mit den interalliierten diplomatiſchen 
Gepflogenheiten auf die Antwort der interalliierten Regie- 
rungen gewartet hat. Lord Cuſhendun fügte jedoch hinzu, 
daß die alte Entente niemals aufgelöſt 
worden ſei und die freundſchaftlichen Beziehungen mit den 
nächſten Nachbarn Großbritanniens einen weſentlichen Fak⸗ 
tor der britiſchen Politik darſtellen. Die Ausſicht für die 
internationale Abrüſtung bezeichnete Lord Cuſhendun 
als im Augenblick wenig verſprechend. Orok- 
britannien werde aber ſeine Verſuche nicht aufgeben, obwohl 
es nicht leicht ſei, irgend etwas zu tun, wenn man ſtets nur 
einer hoffnungsloſen Dummheit beſchuldigt werde, ſobald 
ein Abkommen mit einer anderen Macht angeſtrebt werde. 
Es ſei behauptet worden, Großbritannien habe mit dem 
Flottenkompromiß Frankreich den Bau einer unbegrenzten 
Zahl kleiner Unterſeeboote erlaubt und dem zugeſtimmt, 
daß die Militärreſerven nicht in die für die Abrüstung Her- 
anzuziehende Armeeſtärke einbezogen werden ſollte. Eine 
derartige Zuſtimmung habe inſofern nicht erfolgen können, 
als Frankreich dieſes Rechtskompromiß bereits beige und 
Großbritannien keine Macht habe, die Anwendung dieſes 
Rechts zu verhindern, Die britiſche Regierung krete für 
gänzliche Abſchaffung der U-Boote ein. England fei gleich⸗ 
falls beſtrebt, die Militärreſerven einzuſchränken, habe ſich 
aber im Völkerbundsausſchuß ſtets in einer kleinen Minder⸗ 
heit befunden. Die im Abſchluß des Flottenabkommens 
zum Ausdruck kommende Politik gründe ſich daher auf dem 
Grundſatz, daß Großbritannien etwas nahm, wo es nicht 
alles bekommen konnte. 


Die Gemeindewahlen in Norwegen. 


Kopenhagen, 25. Oktober. Die norwegiſchen 
Gemeindewahlen ſind in vollem Gange, vorerſt in den 
Landdiſtrikten, da in den Städten erit im Dezember ge- 
wählt wird. Es wird ſich bei dieſen Wahlen entſcheiden, 
ob der große Fortſchritt der Arbeiterparteien bei den Stor⸗ 
thingwahlen im Jahre 1927 bei den Gemeindewahlen be- 
ſtätigt wird. 

Die Arbeiterpartei hat ſich bis jetzt die Mehrheit in 
57 Landgemeinden geſichert, von denen 37 bisher 
bürgerliche Mehrheiten hatten. In 10 Gemeinden haben 
die Arbeiter die gleiche Anzahl Vertreter wie die Bürgerli⸗ 
chen erhalten. Die Ausſichten find ſomit außerordentlich 
günſtig. Die Stellung der Arbeiterpartei wird ſich bei den 
Wahlen in den Städten zweifellos noch ſtärker verbeſſern. 


Wieder zwei Hinrichtungen in Rußland 


London, 26. Oktober. Zwei Großbauern, die ein 
Attentat auf ein Mitglied des Volkstagskomitees der Repu⸗ 
blik Turkeſtan verübt hatten, find nach einem Telegramm 
aus Moskau erſchoſſen worden. 


Sonntag, den 28. Oktober 1928 


Ein ſchwarzer Tag des tſchechiſchen 
Flugweſens. 


Prag, 27. Oktober. (AT.) Aus Karlsbad wird 
gemeldet, daß von einer auf dem Militärflugplatz in Eger 
am Freitag nachmittag aufgeſtiegenen Staffel von fünf 
Flugzeugen, die nach Prag fliegen wollten, um an den Luft⸗ 
manövern bei den Jubiläumsſeierlichkeiten teilzunehmen, 
nur eins das Ziel erreichte. Bei Taßwitz ift ein Flugzeug 
abgeſtürzt und völlig zertrümmert worden, der Pilot blieb 
unverletzt. Ein zweites Flugzeug ſtürzte bei Buchau ab 
und verbrannte völlig, der Pilot wurde mit ſchweren 
Brandverletzungen ins Karlsbader Krankenhaus eingelie⸗ 
fert. In Karlsbad ſelbſt war das Gerücht verbreitet, daß 
zwei weitere Flugzeuge der Staffel verunglückten, und nur 
eins in Prag angekommen ſei. Eine amtliche Meldung 
hierüber liegt bis jetzt nicht vor. 


Das Eiſenbahnunglück bei Bukareſt. 
Die Zahl der Toten auf 45 geftiegen. — 14 Millionen Lei 
Sachſchaden 


Bukareſt, 27. Oktober. (AT C.) Von den bei dem 
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Simplon⸗Orient⸗Expreß und 
einem Perſonenzug verwundeten Perſonen ſind vier ihren 
Verletzungen erlegen. Die Zahl der Toten Hat ih ſomit 
auf 45 erhöht. Die Zahl der Verwundeten beträgt über 
50, die Leichtverletzten mit einbegriffen. Der Material⸗ 
ſchaden wird auf 14 Millionen Lei geſchätzt. 


Die verhafteten engliſchen Offiziere 
aus Japan ausgewieſen. 


To li o, 26. Oktober. Die beiden engliſchen Offiziere 
von der „Macedonia“, die wegen Spionage verhaftet wur⸗ 
den, ſind aus Japan ausgewieſen worden. Sie wurden 
unter Bewachung auf ein engliſches Kriegsſchiff gebracht. 
Damit iſt der Streitfall beigelegt worden. Den beiden Of⸗ 
ſizieren iſt der weitere Beſuch Japans unterſagt worden. 


30 Deutſche als militärifhe Berater 
in Ching 


London, 26. Oktober. (AT E.) Wie ein engliſches 
Blatt aus Schanghai berichtet, wird Oberſt Bauer mit fünf 
anderen deutſchen ehemaligen Offizieren während des 
Wochenendes in Schanghai eintreffen. Zuſammen mit arte 
deren vor etwa einem Monat in Schanghai eingetroffenen 
Deutſchen werden von der nationaliſtiſchen Regierung 30 
deutſche Staatsangehörige als Ratgeber in militäriſchen 
und polizeilichen Fragen beſchäftigt werden. Die Ernen⸗ 
nung von Deutſchen ſei von chineſiſcher Seite aus dem 
Grunde bevorzugt worden, weil die deutſchen Staatsange⸗ 
hörigen keine exterritorialen Rechte beſäßen. Es ift offene 
ſichtlich, daß dieſe Ernennung von verſchiedenen Staaten 
mit einigem Mißtrauen betrachtet wird, da in den eng⸗ 
liſchen Berichten die Vermutung laut wird, daß die Er⸗ 
nennung mit den energiſchen deutſchen Verſuchen zuſammen⸗ 
hingen, den Vorkriegseinfluß Deutſchlands und ſeine Stel⸗ 
lung als Handelsmacht wieder zurückzugewinnen. 


Linksrepublikaner für Smith. 


Waſhington, 27. Oktober. Im demokratiſchen 
Lager herrſcht Jubelſtimmung. Der republikaniſche Sena⸗ 
tor Norris aus Nebraska, der dem fortſchrittlichen Flügel 
jeiner Partei angehört, hat ſich in aller Form zugunſten der 
Kandidatur Smiths ausgeſprochen. Norris gilt als der 
Wortführer der liberalen und fortſchrittlichen Elemente in 
den Vereinigten Staaten. Es iſt anzunehmen, daß ſeine 
Stellungnahme den Demokraten einen Teil der vor vier 
Jahren für La Follette abgegebenen fünf Millionen Stim⸗ 
men zuführen wird. Inwieweit das Wahlergebnis dadurch 
beeinflußt werden kann, ift einſtweilen ſchwer abzuſchätzen; 
jedenfalls iſt das moraliſche Gewicht von Norris’ Erklä⸗ 
rung nicht zu unterſchätzen. 


Schwere Bandenkämpfe in Mexiko. 


In der Nähe von Auklan im Jaliscoſtaat ift es zu 
ſchweren blutigen Kämpfen zwiſchen Rebellen und Bundes⸗ 
truppen gekommen. 300 Aufſtändiſche griffen die Ortſchaft 
an und wurden nach dreizehnſtündigem Gefecht völlig auf⸗ 
gelöſt und zurückgeſchlagen. Die Verluſte der Rebellen be⸗ 
laufen ſich auf 30 Tote und zahlreiche Verwundete, die der 
Bundestruppen auf 11 Tote. 


Aus Welt und Leben. 


„Schwerer“ Hiebſtahl. 
Im Schweiße deines Angeſichts 
In den Kaſſenraum des Bahnhofs Roigheim in Wür⸗ 


temberg iſt ein 7 Zentner ſchwerer Kaſſenſchrank mit 1100 
Marl Inhalt geſtohlen worden. 


700 Häuſer niedergebrannt. 


London, 26. Oktober. Im Hafen Wakkani, auf 
einer japaniſchen Inſel gelegen, ſind 700 Häuſer durch 
Feuer zerſtört worden. 


— 


7 Kinder beim Schlittſchuhlaufen ertrunken. Wie aus 
Napoik (Norwegen) gemeldet wird, find 10 Kinder beim 
Schliktſchuhlaufen in Ballanger durch die Eisdecke des dor- 
tigen Sees gebrochen. Nur mit vieler Mühe gelang es drei 
der Kinder zu retten, während die übrigen ſieben ertranken. 


Zubger BvltBgetturyg 


Journaliſtiſche Ethik. 


Der verantwortliche Chefredakteur der „Freien Preſſe“ wegen Verleumdung 
vor Gericht. 


In der Donnerstag⸗Nummer der „Freien Preſſe“ er⸗ 
ſchien ein unwahrer Bericht über einen Prozeß gegen den 
verantwortlichen Hauptſchriftleiter der „Freien Preſſe“ 
Adolf Kargel und einen gewiſſen Guſtav Petrich aus 
Alexandrow, die ſich wegen Verleumdung des Vizebürger⸗ 
meiſters von Alexandrow, Joſef Huf, und des Beamten 
Staniſlaw Bajerſki zu verantworten hatten. Der Ver- 
Llogene Bericht war mit A. K. gezeichnet. Es ift daher 
anzunehmen, daß er von Herrn Adolf Kargel ſelbſt verfaßt 
wurde, denn Chefredakteure von der Art derjenigen der 
„Fr. Pr.“ halten auf ihre „Reputation“ und laſſen es nicht 
zu, daß in der von ihnen geleiteten Zeitung noch andere 
mit den gleichen Initialen unterzeichnen. — Herr Adolf 
Kargel ſchrieb aljo ſich ſelbſt den Verteidigungsbericht, durch 
ben er — bewußt oder unbewußt — den Verſuch unter- 
nahm, ſich vor ſeinen eigenen Leſern reinzuwaſchen, immer 
nach der Parole feiner Brotgeber: „Haltetden Diebl“ 

Laut dem verlogenen Bericht des Herrn A. K. hätte 
das Gericht auf Freiſpruch der Angeklagten Adolf 
Kargel und Gujtab Petrich erkannt. „Man muß [hon ſehr 
abgebrüht ſein“, um dies behaupten zu können, wo 
boch das Urteil ganz etwas anderes ſagt. 

Wir bringen im Nachſtehenden den Wortlaut des 
Urteils, um die ganze Verlogenheit des abſurden Berichts 
feſtzunageln. 


Z mocy art. 772, p. | upk. 537, część 3. 537 
część 2 Kodeksu Karnege postanawia się: Adolfa 
Kargiela, syna Augusta i Karoliny, lat 36, stały 
mieszkaniec m. Aleksandrowa oraz Gustawa 
Petrycha, lat 42, syna Krzysztofa i Emilji, etały 
mieszkaniec m. Aleksandrowa uznać za win- 
nych tego, iż pierwszy z nich jako radaktor 
odpowiedzialny, drugi jako autor artykułu roz- 
głosili okoliczności, uwłaczające czci następcy 
burmistra m. Aleksandrowa Józefa Hufa i urzę- 
dnika tegoż magistratu Stanisława Bajerskiego 
z powodu pełnienia przez nich obowiązków słu- 
żbowych — przez umieszczenie w Nr. 13 czaso- 
pisma „Freie Presse“ z dnia 13 I 1928 r. w Łodzi 
artykułu zatytułowanego : „Osobliwe stosunki 
w magistracie m. Aleksandrowa”, lecz z mocy 
art. 537, p. 2, K.K., obu oskarżonych, Kargiela 
oraz Petrycha, od odpowiedzialnosci uwolnić. 
Dowód rzeczowy zniszczyć. 

deutſch: i 

7 Grund der Artikel 771 Abf. 1 des vereinfach⸗ 
ten Strafverfahrens, 537 Abſ. 3 und 537 Abſ. 2 des 
Strafgeſetzbuches wird folgendes beſtimmt: Adolf Kar⸗ 


gel, Sohn des Auguſt und der Karoline, 36 Jahre alt, 
ſtändiger Einwohner der Stadt Alexandrow, ſowie 


Guſtav Vetrih, 42 Jahre alt, Sohn des Chriſtoph und 
der Emilie, ſtändiger Einwohner der Stadt Alexandrow, 
werden dafür für ſchuldig befunden, daß der 
erſte als verantwortlicher Redakteur und der zweite als 
Verfaſſer des Artikels, Nachrichten (Umſtände) verbreitet 
haben, wodurch die Ehre des Bizebürgermeiſters von 
Alexandrow, Joſef Huf, ſowie des Beamten dieſes Ma⸗ 
giſtrats, Stanijlaw Bajerſki, während der Erfüllung 
ihter Amtspflichten angetaſtet ſind, indem ſie in Nr. 13 
der Zeitſchrift „Freie Preſſe“ vom 13. 1. 1928 in Lodz 
einen Artikel, betitelt: „Eigenartige Zuſtände im 
Alexandrower Magiſtrat“ abgedruckt haben; auf Grund 
des Art. 537 Abſ. 2 des Strafgeſetzbuches jedoch werden 
beide Angeklagten, Kargel und Petrich, von der Berant- 
wortung befreit. Der ſachliche Beweis iſt zu vernichten. 

Aus dieſem Urteil geht klipp und klar hervor, daß das 
Gericht die Angeklagten Kargel und Petrich wegen Ver⸗ 
breitung von falſchen Nachrichten für ſchuldig befunden hat. 
Auf Grund des Art. 537 Abs. 2 des Strafgeſetzbuches ſah 
jedoch das Gericht von einer Strafe ab in der Annahme, 
die beiden Angeklagten hätten in gutem Glauben gehandelt. 
Sie beriefen ſich nämlich auf den Zeugen Graimann. Die 
Angeklagten wurden weder zu einer Arreſt⸗ noch zu 
einer Geldſtrafe verurteilt. Dies ſteht feſt. Doch um aus 
dem Urteil einen völligen Freiſpruch heraus⸗ 
uleſen, wie es Herr A. K. getan hat, dazu gehört ſchon eine 
arte Phantaſie. 

Weil wir es als unſere Pflicht anſahen, über den 
Kargelſchen Prozeß in ſachlicher Weiſe zu berichten, beſitzt 
Herr A. K. die Frechheit, von „minderwertigen Charak⸗ 
teren” zu ſchreiben, wobei wir, wohlgemerkt, aus Kollegia⸗ 
lität und purem Mitleid in dem Bericht jegliche Schärfe 
gegen Herrn Adolf Kargel vermieden hatten. Herr A. K., 
ſtatt uns Dank dafür zu ſagen, gefiel ſich in der Rolle des 
Elefanten im Porzellanladen. 

In dem weiteren Bericht geifert er wie eine alte 
Tratſchtante. Beſchimpft und denunziert den deutſch⸗ 
ozialiſtiſchen Vizebürgermeiſter bei den Behörden, wobei 
ie die Bibel herhalten muß. Herr A. K. der fo gern den 
Apolitiſchen ſpielte und deſſen Seele angeblich immer vor 
Schmerz aufſtöhnte, wenn jie von den Brotherren malträ⸗ 
tiert wurde, vergißt ſich in ſeinem wilden Zorn derart, daß 
er ſeine Maske fallen läßt und ſich als rabiater Sozialiſten⸗ 
feind entpuppt. 

Fürwahr, ein vollwertiger Charakter! 


Eine Antwort aus Alexandrow. 


Im Zuſammenhang mit den bösartigen Ausfällen 
der „Freien Preſſe“ gegen den Alexandrower Magiſtrat, 


über die wir bereits berichteten, finden wir im Organ der 
P. P. S. in Lodz, „Lodzianin“, eine Zuſchrift des Bezirks⸗ 
komitees der P. P. S. in Alexandrow, in der es u. a. heißt: 

„Wenn ihr („Freie Preſſe“. D. Red.) ſchreibt, daß der 
Alexandrower Magiſtrat auf der Verſammlung vom 18. 
d. M. zum Streik aufgefordert hat, fo lügt ihr, denn 
auf dieſer Verſammlung iſt niemand im Namen des Ma⸗ 
giſtrats aufgetreten. Und wenn Bürgermeiſter Andrzejak 
und Vizebürgermeiſter Huf geſprochen haben, ſo haben ſie 
dies als Mitglieder ihrer Partei getan, und das ſei euch 
zur Kenntnis gebracht, daß jeder von uns Sozialiſten, wenn 
er durch den Willen der Arbeiterſchaft das Amt eines Bür⸗ 
germeiſters oder Stadtpräſidenten bekleidet, nie vergißt, 
daß er deren Vertreter iſt. Daß es euch nicht gefällt, wenn 
das Proletariat deutſcher Abſtammung ſich unter die rote 
Fahne des Sozialismus geſtellt und euch Heuchler fallen ge⸗ 
laſſen hat, können wir gut verſtehen. Daran könnt ihr aber 
erkennen, daß der Arbeiter eure nationaliſtiſche Hetze ver⸗ 
urteilt und zuſammen mit dem polniſchen Arbeiter ſich ein 
beſſeres Morgen erkämpfen will, wobei natürlich ihr wie 
auch die Kommuniſten beiſeite geſchoben werdet, denn beide 
habt ihr ſchmutzige Hände. 

Bezüglich des Vizebürgermeiſters Huf ſtellt ihr die 
Fragen: was ſagen die Stadtverordneten, die Regierung 
und die Schulbehörden dazu? Und hier müſſen wir euch 
das Sprichwort in Erinnernug bringen: „Hundeſtimmen 
reichen nicht gen Himmel.“ Denn die Regierung wie auch 
die Schulbehörden wiſſen ſehr gut, worum es euch hier geht, 
daß ihr es nur darauf abgeſehen habt, einen Mann, der 
mit ganzem Herzen an ſeinem Beruf hängt, herauszubeißen, 
da ihr allzu gern an ſeiner Stelle einen Hakatiſten ſehen 
möchtet, der den Kindern das Gift des Nationalismus ein⸗ 
impfen und ſie im Geiſte der preußiſchen Junker erziehen 
würde. Was nun die Eltern anbetrifft, ſo ſind ſie ſich deſſen 
voll bewußt, daß Gen. Huf. mit ganzem Herzen mit den 
Kindern verbunden iſt und eure chauviniſtiſchen Methoden 
nicht anwendet. Hieraus ergibt ſich die Schlußfolgerung, 
daß ihr jeden, der nicht mit euch geht, einen Knebel in den 
Mund ſtecken wollt. 

Ihr ſchreibt, die Vertreter unſerer Stadt hätten ſich 
deshalb um die Erhebung der Stadt zu einer höheren Kate⸗ 
gorie bemüht, um höhere Gehälter zu haben. Und hier lügt 
ihr wie gewöhnlich, denn es iſt jedem Einwohner bekannt, 
daß unſere Stadt nicht zu einer höheren Kategorie erhoben 
wurde. Es kann dies erft im Jahre 1931 bei der allge- 
meinen Volkszählung geſchehen. Indem ihr von den Ge⸗ 
hältern des Bürgermeiſters und Vizebürgermeiſters ſchreibt, 
lügt ihr wiederum wie angenommene Mietlinge, denn ſo⸗ 
wohl der Bürgermeiſter nimmt kein Gehalt von 2000 Zloty, 
ſondern nur 490, während auch der Vizebürgermeiſter kein 
anderes Gehalt als nur das in der Schule bezieht und für 
die Sitzungen im Magiſtrat lediglich eine monatliche Ent⸗ 
ſchädigung von 80 Zloty erhält. Was ſchließlich das Hono- 
rar des Bürgermeiſters Andrzejak als Verwaltungsmitglied 
des Lodzer Elekrizitätswerks anbelangt, welches Amt er als 
Vertreter des Lodzer Magiſtrats bekleidet, ſo ſcheint ihr 
ſchon den Verrückten zu ſpielen, denn als Journaliſten aus 
Lodz müßt ihr es doch am beſten wiſſen, daß der Lodzer 
Stadtrat, in dem die Sozialiſten die Mehrheit bilden, be⸗ 
ſchloſſen hat, daß die Vertreter der Stadt in den verſchiede⸗ 
nen Aemtern keinerlei Gehälter beziehen dürfen und daß 
alle dieſe Gelder der Stadtkaſſe zufließen. Im Sinne dieſes 
Beſchluſſes hat auch Bürgermeiſter Andrzejak die Entgegen⸗ 
nahme dieſer Bezüge abgelehnt, obzwar dies eine nicht 
gerade kleine Summe, nämlich gegen 30 000 Zloty jährlich, 
it. Wie habt ihr Herren Hafatiften nun gelogen, und wir 
fragen euch, wer von euch wäre zu ſolch einem Akt der 
Entſagung fähig; denn wir mifen es ganz genau, daß ſolch 
eine Tat nur von einem Menſchen der Idee, einem Sozia⸗ 
liſten, zu erwarten iſt, während ihr aber einen ſolchen Fraß 
überall wittert.“ 
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Bobby erwacht! 


Der neue Roman 
von 
G. Mülen⸗Schulte, dem bekannten Mitarbeiter der 
„Luſtigen Blätter“. 


Der Roman iſt ein Werk von unerhörter Spannung 
und Schwung, übervoll an tollen Abenteuern. Bobby, 
der Held des Geſchehens, iſt ein liebenswerter, präch⸗ 
tiger Teujelsterl, jugendſtark und kampfftoh, von Kul⸗ 
turmüdigkeit unbeſchwert, der jih unter Stammgäſten 
ber Spelunken ebenſo Achtung und Reſpekt verſchafſt, 
wie in den Kreiſen der ſogenannten guten Geſellſchaft. 
Kein Wunder, daß Frauen an Bobby Gefallen ſinden, 
intereſſant zu verfolgen, wie er mit ihnen fertig wird. 
Mir find ſicher, daß Bobby auch das ſtärkfte Intereſſe 
bei unſeren Leſern und Leſerinnen finden wird. 

Der Roman erſcheint ab 1. November. Wir werden 
den Roman in der Regel in einer beſonderen ganz⸗ 
ſeitigen Beilage bringen, die von Artur Kaeß⸗ 
ling reichilluſtriert wird. 
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Tagesnenigkeiten. 


„Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. Heute iſt das 
Regiſtrierungsbureau in der Petrikauer 212 nicht tätig. 
Morgen haben ſich die jungen Männer des Jahrgangs 1908 
zu melden, die im Bereich des 6.Polizeikommiſſariats moh- 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben A bis I be- 
ginnen. (p) 

e Kontrollverſammlungen. Heute ſind die Kontrollkom⸗ 
miſſionen nicht tätig. Morgen haben ſich folgende Perſo⸗ 
nen zu melden: in der Leszna 9 die Angehörigen des Jahr⸗ 
ganges 1888, die im Bereich des 10. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben A bis L pe- 
ginnen; in der Neuen Cegielniana 51 die Angehörigen des 
Jahrganges 1900, die im Bereich des 10. Polizeikommiſ⸗ 
ſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben M 
bis Z beginnen; in der Neuen Targowa 18 die Angehöri- 
gen des Jahrganges 1900, die im Bereich des 2., 3., 5., 8., 
9. und 11. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen 
mit den Buchſtaben N und O beginnen; in der Konſtanty⸗ 
nowjła 62 die Angehörigen des Jahrganges 1903, die im 
Bereich des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben O bis W 
beginnen. (p) 


Drohende Stillegung der ganzen Widzewer Manuſak⸗ 
tur. Wie bekannt iſt, wurden die Arbeiter der Widzewer 
Spinnerei durch die letztens ausgehängten Lohntabellen ge⸗ 
ſchädigt. Die Fabrikleitung weigert ſich weiterhin, den 
Forderungen der Arbeiter Rechnung zu tragen. Durch dem 
andauernden Streik der Spinner erſchöpfen ſich die Garn⸗ 
vorräte, ſo daß die Gefahr beſteht, daß auch die anderen 
Abteilungen der Fabrik ſtillgelegt werden müſſen, wodurch 
Tauſende von Arbeitern ihren Erwerb verlieren würden. 
Im Zuſammenhang damit, hatte Wojewode Jaszezolt mit 
den Arbeitervertretern eine Beſprechung, im Verlaufe wel⸗ 
cher der Wojewode den Arbeitervertretern die Verſicherung 
gab, daß der Streik im Sinne der Forderungen der Arbei⸗ 
ter beigelegt werden wird. (p) 


5 Prozent Gehaltserhöhung für die Fabrikmeiſter. 
Gleichzeitig mit dem Beginn der Streikbewegung in der 
Textilinduſtrie haben die Fabrikmeiſter die Forderung auf 
25 prozentige Gehaltsaufbeſſerung geſtellt. Der Streik⸗ 
bewegung hatten fid die Meifter nicht angeſchloſſen, da fie 
erſt die Antwort der Induſtriellen auf ihre Forderungen ab⸗ 
warten wollten. Obgleich aber der Antworttermin ablief, 
nahmen die Induſtriellen zu den Forderungen keine Stel⸗ 
lung. Erſt geſtern erhielt der Fabrikmeiſterverband vom 
Induſtriellenverband folgendes Schreiben: In Beant- 
wortung Ihres Schreibens vom 29. September teilen wir 
Ihnen mit, daß ſich die Verwaltung unſeres Verbandes 
entſchloſſen hat, den Fabrikmeiſtern das Gehalt um 5 Proz 
zu erhöhen. Die Erhöhung verpflichtet ab 8. Oktober. — 
Daraufhin berief der Fabrikmeiſterverband eine Verſamm⸗ 
lung ſeiner Mitglieder ein, auf der die Verwaltung das An⸗ 
gebot der Induſtriellen mitteilte. Die Verſammelten nah⸗ 
men die Erhöhung an und beſchloſſen, allen Meiſtern hier⸗ 
von Mitteilung zugehen zu laſſen. (p) 


Kontrolle der Handels: und Induſtrieunternehmen. 
Anfang November beginnt das Induſtrieamt erſter Inſtanz 
mit der Kontrolle aller Induſtrie⸗, Handels⸗, Handwerks⸗ 
und Dienſtunternehmen zwecks Feſtſtellung, ob fie ſich zw 
der Regiſtrierung, die auf Grund einer diesbezüglichen Ver⸗ 
ordnung des Lodzer Wojewoden durchgeführt wurde, ge⸗ 
meldet haben. Als Beweis dafür, daß die Unternehmen 
ihrer Meldepflicht nachgekommen ſind, gilt die vom In⸗ 
duſtrieamt ausgeſtellte Beſcheinigung. Bisher hat jedoch 
eine große Anzahl von Unternehmen dieſe Beſcheinigungen 
nicht abgeholt. In Anbetracht deſſen fordert das Induſtrie⸗ 
amt alle Unternehmen, die dieſe Beſcheinigungen noch nicht 
abgeholt haben, auf, dies unverzüglich zu tun. Der Unter⸗ 
nehmer, der eine ſolche Beſcheinigung nicht beſitzt, kann auf 
Grund des Art. 126 des Geſetzes des Staatspräſidenten 
über das Induſtrierecht mit einer Geldſtrafe bis zu 1000 
Zloty bezw. mit einer Arreſtſtrafe von 14 Tagen belegt 
werden. 

Heute Wahlen für die Handels⸗ und Induſtriekammer. 
Heute finden die Wahlen für die Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
kammer ſtatt. Die Abſtimmungslokale befinden ſich unter 
folgenden Adreſſen: Ogrodowa 10, Zawadska 5, Zahodni 
Nr. 68, Petrikauer 73, Marynſki 5, Petrikauer 113, 
Zgierzka 28, Petrikauer 10, Andrzeja 34 und Petrikauer 82; 
für den Kreis Lodz befindet ſich das Lokal in der Mo⸗ 
niuszki 9. 9) 


Die Landwirtſchaft fordert einen Roggeneinfuhrzoll. 
Der Verband der Landwirtſchaftsorganiſationen Polens 
hat an den Landwirtſchaftsminiſter eine Denkſchrift ein⸗ 
gereicht, in welcher die Einführung eines Einfuhrzolles auf 
Roggen gefordert wird. Man begründet die Notwendigkeit 
einer ſolchen Maßnahme mit dem Rückgang der inländi⸗ 
ſchen Roggenpreiſe infolge des deutſchen Imports. Der 
deutſche Roggen jet nicht nur hinſichtlich der niedrigen Preiſe, 
ſondern auch hinſichtlich der erheblich günſtigeren Zahlungs⸗ 
bedingungen eine große Gefahr für die Landwirtſchaft. Die 
polniſche Mühleninduſtrie, der es an Betriebskapitalien 
mangle, nehme mit Vorliebe deutſchen Roggen auf. 
Ein Ausfuhrzoll für Hafer. Auf Grund einer polniſchen 
Regierungsverordnung wurde mit Wirkung vom 12. Ok⸗ 
tober bis 31. Juli 1929 einſchließlich ein Ausfuhrzoll für 
Hafer in Höhe von 10 Zloty erhoben. 

Ein Ausfuhrnerbst für Rundholz? Polniſche Blätter 
bringen die Nachricht, daß der Landwirtſchaftsminiſter mit 
dem Entwurf einer Verordnung über die völlige Unterbin⸗ 
dung der Rundholzausfuhr beſchäftigt jei. In Zukunft jol, 
wie das Blatt meint, nur noch der Export von Schnittholz 
und bearbeiteten Holzmaterialien geſtattet fein. — Diefe 


Koty) WIFI 


vergtößerſt die Zahl Der | 


$ Auch Du! Reigen, wenn Du kaufſt ein 


der 1. Klaſſe ber 18. Polniſchen Stastslotterte in der glüd | 


K lichſten und erſolgreichſten Kollek ur, in welcher niemand 
E sztlieren tenn. 


Samuel Weinberg 


85 Wiotrlowifa 85 
Tel. 176. 


Hauptgewinn: Zloty 750000, 
4 ferner: 400000, Soo ooo, 250000 uſw. 
A Oefammtfumme bes Gewinne: 26760700 3. 


Preis des Loſes unverändert: / Los Zloty 40, ½ Los 
= Zloty 29, ½ Los Zloty 10. Ziehung der 1. Klaſſe am 
b. und (6. November Briefliche Bestellungen werden pejt 
[ wendend erledigt Konto im P. K. O. 63-716 = 
Zu ber 5. Klaſſe der 17. Lorterie zahlken wir über eine 
Viertel Million Zloty aus. Die Haupttabelle liegt ſchen 
zur Einſicht aus 
Die głidlihen Beſiges von Gewinnloſen werden erſucht 
ihr Seld abzuholen . 


Meldung iſt mit größtem Vorbehalt aufzunehmen, denn es 
erſcheint unter Berückſichtigung der geſpannten polniſchen 
Handelsbilanz unwahrſcheinlich, daß man im Intereſſe der 
eigenen holzverarbeitenden Induſtrie zu ſolchen radikalen 
Maßnahmen greifen wird. Die Holzausfuhr iſt bekanntlich 
eine der wichtigſten Stützen der Handelsbilanz. 
Gedenkmedaillen anläßlich des Unabhängigkeitstages. 
Auf Veranlaſſung des ſtaatlichen Münzamtes hat der Ver⸗ 
ein zur Unterſtützung der polniſchen Produktion beſchloſſen, 
anläßlich des 10jährigen Unabhängigkeitstages Polens 
zwei Gedenkmedaillen herauszugeben. Die Herausgabe 
dieſer Medaillen iſt durch Verordnungen des Miniſterrats 
angewieſen worden. Die eine „Medaille der 10. Jahres⸗ 
feier der Uabhängigkeit“ können Perſonen erwerben, die 
den aktiven Dienſt beim polniſchen Heer beendet haben, 
"nę diejenigen, die fünf Jahre in polniſchen Staatsdien⸗ 
en geſtanden haben. Die zweite iſt eine Gedenkmedaille 
an den Krieg 1918—1921 und kann nur von ſolchen Per- 
ſonen erworben werden, die in der Zeit vom 1. November 
1917 bis 18. März 1921 im Felde verwundet wurden, in 
biejer Zeitſpanne mindeſtens drei Monate an der Front 
geweſen ſind oder nach dem 3. Juli 1920 als Freiwillige 
durch zwei Monate Frontdienſt getan haben, ſowie ſolchen 
Perſonen, die in dieſer Zeit wenigftena 5 Monate im atti- 
ven Heeresdienſt geſtanden haben. Außerdem kann die 
Gedenkmedaille von Zivilperſonen erworben werden, die 
ſich bei den Kämpfen beſonders hervorgetan haben. Die 
Medaillen koſten 4 Zloty pro Stück und können vom Verein 
ur Unterſtützung der polniſchen Produktion in Warſchau, 
leje Jerozolimſtie 43, bezogen werden. 
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Zutückgekehrt vom Grabe unſeres teuren Entſchlafenen, 


Julius Rode 
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A Lobzer Boffsgeituag ? 
Preisausſchreiben. Der Sozialiſtiſche Kulturbund et- 
läßt ein Preisausſchreiben für zwei Orcheſterwerke, die ſich 
als einleitende Muſikſtücke für Arbeiterkonzerte beſonders 
eignen, und zwar eine Arbeiter⸗Sinfonie und eine Ouver⸗ 
türe. Der Preis für di ebeſte Sinfonie beträgt Mk. 3000.—, 
für die Ouvertüre Mk. 1000.—. Letzter Termin für die 
Einreichung iſt der 30. April 1929. Die Prüfung der Ma⸗ 
nujfripte erfolgt durch einen Prüfungsausſchuß, der folgen⸗ 
dermaßen zuſammengeſetzt iſt: Profeſſor Dr. Georg Schü⸗ 
nemann (Obmann), Dr. Alfred Einſtein, Profeſſor Paul 
Hindemith, Klaus Pringsheim und Hermann Scherchen. — 
Die preisgekrönten Werke ſollen bis ſpäteſtens 1. Januar 
1930 öffentlich aufgeführt und allen in Betracht kommenden 
Arbeietrorganiſationen zur Aufführung empfohlen werden. 
Die näheren Bedingungen für das Preisausſchreiben ſind 
durch den Sozialiſtiſchen Kulturbund, Berlin S. W. 68, 
Lindenſtraße 3, unentgeltlich zu erhalten. 

Ueberfahren. In Uniejow wurde geſtern die 50 Jahre 
alte Marjanna Pawlak, Wlodzimierſka 11 wohnhaft, von 
einem Autobus überfahren. Dabei wurden ihr zwei Rippen 
gebrochen. — In der Narutowicza 17 wurde geftern eine 
Frau unbekannten Namens von einem Auto ü erfahren. 
Sie kam dabei ſo unglücklich zu Fall, daß ſich eine Gehirn- 
entzündung einſtellte. (p) 

Gasvergiftung. Der Gefangene Joſef Winkel, der in 
der Kopernika 29 ein Rohr in der biologiſchen Kläranlage 
reparierte, erlitt eine Vergiftung durch die ſtarken Gaſe, 
die in der Grube angeſammelt waren. (p) 

Schlägereien. Vor dem Kino „Splendid“ entſtand 
um 1 in der Nacht eine Schlägerei, während der derBilletteur 
des Kinos, Staniſlaw Lokaſiak, mit einem Meſſer imGeſicht 
verletzt würde. — Der Zielona 3 wohnhafte Andrzej Pi⸗ 
wakowſki wurde von unbekannten Männern überfallen und 
arg verprügelt. — Die 23 Jahre alte Janina Jalkowſka 
wurde in der Mlynarſka 91 während einer Schlägerei mit 
einem Meſſer am Kopf verletzt. In allen drei Fällen er⸗ 
teilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe (p) 

Unfälle bei der Arbeit. In der e „Katebe“ in 
der Konſtantynowfka verunglückte der Arbeiter Karl Patzer, 
Wegnera 9, und zog ſich eine erhebliche Verletzung am Kopfe 
zu. — Der Zawiszy 10 wohnhafte Jan Jagiello ſtürzte in 
der Fabrik von Tindowſki in der Wulezanſka 4 während ber 
Arbeit hin und zog ſich arge Verletzungen am Kopfe zu. 
Beiden Verunglückten erteilte die Rettungsbereitſchaft 
Hilfe. ($) 


Achtung! Ortsgeuppe Lodz-Gſt. 
Heute, Sonntag, findet um 2 Uhr nachmittags im 
Lokale Nowo⸗Targowa 31 eine außerordentliche 


Mitaliederverſammlung 


der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt ſtatt. 

Als Vertreter der Bezirksexekutive nimmt an der Ver⸗ 
ſammlung Stadtv. Leo Frinker teil. 

Mitglieder, erſcheint vollzählig! 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 

An die Vertrauensmänner von Lodz⸗Zentrum. Am 
kommenden Mittwoch, den 31. d. M., findet eine außer⸗ 
ordentliche Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Es gelangen 
wichtige Fragen über die Krankenkaſſenwahlen zur Be⸗ 
ſprechung. Das Erſcheinen aller Vertrauensmänner iſt er⸗ 
forderlich. 


Kirchlicher Anzeiger. 

Zur Einweihung der St.⸗Matthälkirche. Anläßlich der 
Einweihung der St.⸗Matthäikirche gehi l ones 
dienfte ftatt: Borfeier: St. Johannisgemeinde: Am 
31. Oktober, abends 8 Uhr, Reformationsfeſtgottesdienſt, 
Paftor Dietrich. — St.⸗Matthäiſaal, abends 8 Uhr, Reforma- 
tionsfeſtgottesdienſt, Paſtor Wiat, Doberftein. — Haupt⸗ 
feier: St. Johanniskirche: Vormittags 349 Uhr Gottes- 
dienſt, Paftor Patzer und Paftor Dietrich. 7210 Uhr begibt 
ſich von der St. Johanniskirche der Feſtzug durch die Evan⸗ 
gelicka und Petrikauer zur St. Matthäikirche. 1411 Uhr vor⸗ 
mittags Feier vor der St. Matthäikirche, Superintendent 
Wende und Paſtor Wannagat. Einzug in die Kirche und dar⸗ 
auf Einweihungsgottesdienſt, Generalſuperintendent Burſche 
und Paſtor Dietrich. — Am Nachmittag: S. Johanniskirche, 
%8 Uhr Nane a Gottesdienſt für die Jugend, Paſtor 
Diak. Doberſtein. Nach dem Gottesdienſtbegibt fih die Shul- 
jugend durch die Evangelicka und Petrikauer zur St. Matthät⸗ 
kirche. — St. Matthäikirche, 4 Uhr nachmittags, Gottesdienſt 
für die Jugend, Paftor Zander und Paftor bie. Lipfti. — 
St. Matthäikirche, 6 Uhr nachmittags, Gottesdienſt in polni⸗ 
ſcher Sprache, Paftor Kotula und Senior Paszko. St. 
Matthäikirche, abends 8 Uhr, Gottesdienſt in deutſcher 
Sprache, Anſprachen der Herren Paſtoren: Löffler⸗Chodecz, 
Falgmann⸗Zgierz, Krenz⸗Sompolno, Schedler⸗Lodz. — Das 
völlig freiwillige Opfer iſt für den Baufonds beſtimmt. 

Einladung. Heute, um 4 Uhr nachmittags, feiert das 
Evangeliſche Waiſenhaus an der Polnocnaſtraße 40 ſein dies⸗ 
jähriges Erntedankfeſt. Beſonders würden wir uns freuen, die 
geehrten Freunde und Gönner der Anſtalt begrüßen zu dürfen 
und laden dieſelben hiermit höflichſt ein. 

Das Kuratorium des Evang. Waiſenhauſes. 

e der St. Trinitatisgemeinde. Heute, um 
8 Uhr abends, verſammelt fidh der Jünglingsverein im 
Konfirmandenſaal der St. Trinitatisgemeinde. Da wichtige 
Fragen beſprochen werden ſollen, wie die Teilnahme an den 
Einweihungsfeierlichkeiten der St. Matthäikirche ſowie die Gee 
ſtaltung der zukünftigen Tätigkeit überhaupt, werden alle 
enen gebeten, zur heutigen Stunde vollzählig zu er⸗ 

einen. 

Lichtbildervorträge. In dieſer Woche, als in der Refor⸗ 
mationswoche, hält Unterzeichneter folgende Vorträge über 
„Luther und die Reformation“: Montag, den 29. Oktober, um 
728 Uhr abends, im Neuen Bethaus in Zubardz an der Siera- 
kowſkiegoſtraße 3; Freitag, den 2. November, um 8 Uhr 
abends, im Kantorat Baluty, Zawiszyſtraße 37 und Sonne 
abend, den 3. November, um 8 Uhr abends, im Konfirmanden⸗ 
ſaal der St. Trinitatisgemeinde. Jedermann iſt zu dieſen 
Vorträgen herzlich willkommen. Ein Opfer wird für unſere 
Gemeindearmen erbeten. Paſtor G. Schedler. 


Wirb neue beſer für dein Blatt! 


E Lodzer 


AF Tuenverein / 


Kraft“ [ ee dere e 


Am Sonnabend, den 3. November d. J., 
um 9 Uh abends, begeht unfer Verein im eize 
nen Lokale an der Glamnaſtraße Nr. 17 das 


21. Stiftungsfeſt 


' Nähkurſe 
und Modellierung von Damen: und Kindergarde⸗ 
tobe ſowie Mäſche, vom Kultus miniſterlum betätigt 


„JÓZEFINY“ 


Etziſtiert vom Jahre 1892, i 
Meifterin der Lodzer Zunft und der Warſchauer Zunft, 
diplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Aus ſtellungen in 


ſagen mir allen denen, die bem Verſtorbenen das letzte Ge⸗ 
leit zur ewigen Ruheftätie gaben, unſeren innigen Dank. 
Ganz beſonders danken wir Henn Paſtor Wan- agat 
file feine troſtreichen Worte im Trouerhauſ- und am Grabe, 
jowie dem Krchengeſangver in der St. Tria żatiscemetn e 
und dem Radogoszczez Männergeſangverein „Polyhymnia“ 
für die erhebenden Geſänge, den Herten Ehrenträgern, und 
allen edlen Kranz und Blumenſpendern. 

die tleſtrauernden Hinterbliebenen. 
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Eine 


Spulerin 
fie Kraftmaſchine 
kann fG melden bei 


O. Karoff, Lodz, Zerom 
ftiena v7 à 


Ein 
Lehrling 
kann fiń melden für die 


Leder Galanterie + Af beit 
Juklus ftr. 85, B. Gulbier 


Datephon 


| Boty 


un Galoschen 


zw Fabrikspreisen Pepege 


Damen-Boty 23.—, 21.—, 18.— 


Herren-Galoschen 12.—, 11.30 aber fehslber bilig zu 
5 4 verlaufen. ilinffiego 
M Kinder- „ 6.4% 5.80 N 08, 16. 7, von 8-05 
Kinder-Bofy von 13,50 his 22.— Uhr nachm. 
Dr. med. 


Heinr. Różaner 
Haut», Harn: u. Geſchlechts⸗ 
tranlhelten, 
flarutowicza 9, Tel. 28:98 
Empfangeſt. von 8—10 vorm, 
und von 5—8 Uhr nachm. 


Julius Rosner 


kodz, Petrikauer Strasse 98 u. 160 g 


ir zu. Ta 


verbunden mit Preis verteilung on die Sieger 
aus unſerem und befteundeten Vereinen für bie 
Sporifatjon 1928. 

Ferner re qhaltiges Unterhaltungsprogromm, 
Hierauf Tanz. Alle Mi glie ber, d ren Anz ehörige 
laden wi hierdurch e gebenſt ein Gint itt für 
Mitgliede befreundeter Vereine gegen Vo wei 
fung der Mitglied Ente, für Gäſte gegen Aus weis 
durch Einladungskarten, weiche an den Vereins, 
ab nden, Dien tags und Fre nage, im Lokale 
- hältlich find. — Die Mult ief it das Occheſter 
A. Tgonfelb. Die Verwaltung. 


Die Schweißerei „Rekord“ 
Leopold Tahler, Gluwna 36, Tel. 50 42, 
macht hiermit feiner geſch. Annsſchaſt bekannt, daß für den 


Stadtteil Baluty, Engel Straße 8, eine Abteilung 
der öchwelßerei „Rekord“ eröffnet wurde. 


In der Olumna 36 verbleibt dle Schweißerei wie bisher. 


gąTOP! ina n le 


Rh ge» gute, billige, 

E; won den bescheiden- 

sten bis zu den yur- 
züglichsten 


Kaufe nur bei der Firma 


F. NASIELSKI 


Vak á Rzgowska z Tel. 43-08, 
Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 
stollen. Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige Garantie, 
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Belgien. Warſchan und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird permite 
tels eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf 
den ausländiſchen Akademien 8 wird, und 
zwar theoretisch und praktiſch en Abſolventen der 
Kurſe werden Zeugnſſſe und Zunftpatente aus geſtellt. 
Für Zugereiſte ift Unterkunft vorhanden. Einſchrei⸗ 
bungen werden täglich getätigt. 


Beirilauer 163. 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 


S SZWESEz8 
MieleRi 


Kinematograf Oświatowy 
Wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 
Od środy, dnia 24 do poniedziałku, dnia 29 pażdziernika 
1923 roku włącznie 


Dis dorosłych początek seansów o godz. 18.45 i 2. 
w soboty i w niedziele o godz, 16.45, 18,45 i 21. 


STUDENT Z PRAGI 
Dramat w 12 aktach. W roli głównej Konrad Veldt 
Następny program «Wschód słońca» 


Dla młodzieży początek seansów o godz. 15 1 17, 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15, 


BOHATEROWIE SAHARY 
Niesamowite przygody odważnych podróżników 


W poczekalniach codz. do g. 22 audycje radjofeniczne 
Ceny miejsc dla dorosłych 1—70, 11-—60, III—30 gr. 
„ młodzieży 1—25. I1—20, III—10 er. 


Tüchtige 
Zuſchneiderinnen und 
Näherinnen 


können ſich melden bei Schicht & Kahlert, Trikot: Fabrik 
ul. OO. Jezuitum Nr. 4 (Rzgowſka 48). 
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e m dee , SPLENDID ~ 
„Die Srau auf der Solter” 


Drama AA Beſchuldigungen, die die edelſte Frau ehrlos machen und fie zur Ausſtoßung aus der 14 
Geſellſchaft verurteilen. 


In den Hauptrollen: Maj JU 


Lili Damita. Wladimir Gaidarow, Vivian Gibson. N 
Ben 12 bis 3 Uhr nachm. [imtlihe Plätze zu 50 Sroſchen und 1 Zloty. 


Muſtkilluſtration unter Leitung des Herrn (2) 2) Beginn um 1 9 Uhr mi ttags. N 


A. Czudnowfki 


ZEE SEHE S S S 
Heute und die folgenden Tage! Luſtſpiel⸗Schlager, von dem ganz Lodz pretin und fingen wird 


„Heut tanzt Mariett“ 


Ein glänzendes Zuftipiel von Friedrich Zelnik. 
ie 81 ei UAbermll⸗ 
In den Banpieeten die ea Lia Mara kom esse Harri Halm m Fred LETS. 
Originele Mafit Illaſtration unter Leitung von Teodor Ryder. 
Preife der plätze zur erſten Vorſtelung ab 131. Sonnab m. Sonnt. von 12—5 nachm, alle Preife zu 50 Sr a. 1 ZI. 


s Ev. Bolis = Kalender | Veratungsſtelle 
a (45. Jahrgang) W 

; awadzXa 1. Zawadzka 1. 
25 K ür D a8 Jahr 1929. Zur we 8 58 . x 2R dor an Gont und 


wróży r veneriſche, Biejez: und 


u 


Anfang der Vorſtellungen um 4 Uhr nachmittags. Sonnab. u. Sonnt. um 12 Ahr. 
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| tteantheit 
iſt bereits erſchienen. ka 1.60. Blut ⸗ und Stutigunganalgjen Gi Syphilis und Tripper, 
9 Konſultatton mit Urologen und Neuzologen, 
Zu erhalten in allen Buchhandlungen Er kann auch vom Verlag direkt bezogen werden. | eee A Stosmetilde Heilung. 
und in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. Man adreifiere: W. Mietke, księgarnia, Warszawa, skrzyrika poczt. 369 Sw IE u 
1 | "=" i| Warum — PENET BEES 
. ſchlafen Sie 
Adolf Boksleitner Cel Steon? Gnfangveen „dany, Eni 
| , A 1 e rj 1 ei er JA bej ehe podwy) ję nefere geſch. 
Gummiwaren und techniſche Artikel f zer Hm BEER MAWE te CUA enge NN ER 
R , 


Bir empfehlen: 


Sämtliche Gummiwaren: 
für techniſche Zwecke 
für chirurgiſche Zwecke 


Galoſchen und Boty 


Druck und Saugſchläuche 


Tapczan sub 
befommen Sie in femke unleres Bereins am Sonnabend, 
und ſolideſter Wus ng. den 3. November I. J., im Saale, 
Bitte zu beſichtigen ohn KNonſtantiner Straße 4. fatifinbet. 
Kaufzwang | Im programm: Anſprachen, Prolog, Chorgefang, Golis und 


Tapesierer 8. Welz an der Operette o Seehbadis“, Tafel und Tanzmnpt 


Tölg. Bzglnn 8 Uhr abends. — Es ladet hierzu ergeben ein 
Beachten Sie genan dts Die Bezmaltuug. 
Adreſſe: a klug 
Ee r enn ee ee 
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Arrest, tm Baden im Beben 


Autobereifung Achtung! 
Dagenbereifung ujw.ujw. || se —„ 
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Lodzer Bolkszeitung 


Sonntag, den 28. Oktober 1928 


Die Baumwollinduſtrie in Lodz. 


1850 —1860. 
Don Alexander Hyefig. 


(Nachdruck verboten.) 
III.) 


Wenn man von dem Stand der Lodzer Baumwollindu⸗ 
ſtrie in den 50⸗er Jahren des vergangenen Jahrhunderts ein 
einigermaßen zutreſſendes Bild konſtruieren will, jo muß vor 
allem an das ſtatiſtiſche Zahlenmaterial angeknüpft werden, 
deſſen ſich damals die verſchiedenen höheren Reglerungsſtellen 
zur Beurteilung der Lage bedienten. Wie dieſes ſtatiſtiſche 
Ziffernmaterial entſtanden iſt und was es umfaßt, ſoll kurz 
angedeutet werden: Auf Anordnung der zentralen Wirt⸗ 
ſchaftsbehörden Warſchaus mußte die Lodzer Stadtverwaltung 
alljährlich auf Grund eines beſtimmten Schemas und vorge⸗ 
drückten Fragebogens ſtatiſtiſche Vergleichstabellen über den 
Stand eines jeden verfloſſenen Produktionsjahres anfertigen, 
dieje mit den Geſamtziffern des vorverfloſſenen Jahres Vere 
ſehen und zuſammen mit einem die Entwicklung des gegebe⸗ 
nen Produktionsjahres behandelnden Wirtſchaftsbericht den 
oberen Amtsſtellen zur Richtſchnur und Kenntnisnahme unter⸗ 
breiten. Eine beglaubigte Abſchrift dieſer ſtatiſtiſchen Jahres⸗ 
berichte erhielt das Zivilgouvernementsamt zu Warſchau, eine 
zweite die Induſtrie⸗ und Gewerbeſektion der Regierungskom⸗ 
miſſion für innere und geiſtliche Angelegenheiten und eine 
dritte die Regierungskommiſſion für Einnahme⸗ und Staats⸗ 
ſchatzweſen. Die Originalkonzepte dieſer Berichte bilden eine 

ttliche Reihe von Aktenbänden und find zum größten Teil 
im Magiſtat der Stadt Lodz (Archiv alter Akten) aufbewahrt. 
Sie tragen den Sammeltitel: Akta Magiſtratu Miaſta Lodzi 
wezonce fien ftanu fabryk“ und find der IV. Archivabteilung 
einverleibt. 

Dieſe amtlichen Vergleichstabellen und die ſich hieran an⸗ 
ſchließenden Wirtſchaftsberichte des Lodzer Stadtpräſidenten 
liefern ein bisher noch nicht bekanntgewordenes Tatſachen⸗ 
material, das bei Bearbeitung einer Monographie oder einer 
fachlichen Geſchichte der Lodzer Baumwollinduſtrie nicht über⸗ 
ſehen werden darf. Aus dieſen amtlichen Statiſtiken wollen 
wir im nachſtehenden einige Ziffern zum Vergleich heraus⸗ 
greifen und hier wiedergeben. Wir wählen das Produktions⸗ 
jahr 1856, das dadurch an Intereſſe gewinnt, weil in dieſem 
Jahr die Lodzer Baumwpollgarnproduktion durch die Jube- 
triebſetzung der Baumwollſpinnerei von Karl Scheibler eine 
weſentliche Steigerung erfahren hatte. Durch dieſe Spinnerei 
fteigette ſich die Spindelzahl von 31 224 um 12 741, auf 
44018 und die geſamte Garnproduktion von 1034750 im 
Jahre 1855 auf 1 510850 Pfund. Dieſe Steigerung der Garn⸗ 
produktion wirkte ſich auf den Garnimport aus, der dann, je 
mehr ſich dieſe Spinnerei entwickelte, relativ allmählich 
zurückging. 

Im einzelnen geſtaltete ſich die Baumwollgarnproduktion 
im Laufe des Jahres 1856 folgendermaßen: 1. Louis Geyer 
auf 20 384 Spindeln 520 000 Pfund; 2. Traugott Groh⸗ 
mann auf 1632 Spindeln 156 000 Pfund; 3. David Lande 
auf 6292 Spindeln 210 000 Pfund; 4. Karl Friedrich Moes 
(Pfaffendorf) auf 2856 Spindeln 166000 Pfund; 5. Karl 
Scheibler auf 12 794 Spindeln 450 000 Pfund; 6. Gottlieb 
Taubner auf 60 Spindeln 6850 Pfund. i 

Die Baumwollwarenproduktion zeigte nad 
den gleichen ſtatiſtiſchen Ueberſichten folgendes Bild: Auf ins⸗ 
geſamt in Lodz beſchäftigten 3725 Webſtühlen, von denen nur 
180 Kraftſtühle (power looms) waren, wurden 1856 herge⸗ 
ſtellt: Muſſelin 123 800 Arſchin, Drillich 1515330 Arſchin, 
roh) 104 000 Arſch., Dymka 185 000 Arih., Pikee 146 000 


*) Vergl. „Lodzer Volkszeitung“ Nr. 279 und Nr. 286. 


Das hohe Lied der Liebe. 


Roman von Grete von Saß 
(18. Fortſezung) 


Am folgenden Abend ſaß Fritz wirklich im Kino⸗Palaſt 
auf dem Platz, den er der Güte Frau Wieſels und ihres Bru⸗ 
ders, des Platzanweiſers, verdankte. Wenn man ihn gefragt 
hätte, wie er ſich fühle, ſo hätte er nicht behaupten können, 
daß ihm wohl zumute war. Obgleich ihn die Bilder, Ski⸗ 
Wettſpringen im Schwarzwald, ſehr intereſſierten, weil auf 
ihnen die Sprungſchanze gezeigt wurde, die über dem Höllen⸗ 
tal lag, über die er unzählige Male geſprungen war, beſchloß 
er doch, nie wieder auf ein Freibillett ins Kino zu gehen. 

Frau Wieſel erwartete ihn, als er nach Hauſe kam. 

„Nu, wie war's?“ fragte fie. 

„Sehr ſchön“, ſagte er, und bedankte ſich noch einmal. 

„Janich der Rede wert, Herr Kramer, warten Sie mal, 
heute is ja woll der Fünfte — was?“ 

Fritz bejahte. Dabei fiel ihm ein: heute war ja Suſes 
Hochzeit; daß er daran nicht früher gedacht hatte! Er hätte 
doch einen Glückwunſch telegraphieren müſſen. Frau Wieſel 
rechnete aus: Am zwölften könnte er wieder ein Freibillett 
haben. Die „Platzeure“, wie fie ſagte, bekämen alle acht Tage 
eins. Fritz konnte natürlich heute noch nicht ſagen, ob er an 
dem Tage Zeit haben würde; im ſtillen nahm er ſich vor, ganz 
beſtimmt keine zu haben. Die Fenſter femer Stube ſtanden 
offen, die Luft, die vom Waſſer heraufzog, war feuchtkalt. Ihm 
lief ein Schauer über den Rücken. Gott, nun war eben erſt 
der fünfte Oktober, und ſchon war es ungemütlich kühl im 
Zimmer, Wie lange, dann mußte man heizen. Wo follte er 
das Geld dazu nehmen? 

Der Chef klagte noch immer über die Flaute im Geſchäft. 
An eine erneute Gehaltszulage war vorläufig nicht zu denken. 
Er hatte ſich ſchon unter der Hand nach einer anderen Stelle 
umgeſehen — aber vergebens. Heute lag er lange mit wa⸗ 
chen Augen im Bett. Seine Gedanken liefen wieder durch⸗ 
einander. Sie waren noch bei den Heimatbildern, die er im 
Kino geſehen, fie waren bei Suſes Hochzeitsfeſt, fte beſchäf⸗ 
tigten ſich mit der Zukunft, ſuchten Hamta Heinzelmann und 
kreiſten um die Mutter. 


Perkal (roh) 104000 Arſchin, Dymka 185 000 Arſchin, Pikee 
146 000 Arſchin, Kord aus Baumwollgarn 276 060 Arſchin, 
Gingang oder bunte Schürzenſtoffe 1 299 400 Arſchin, Ein⸗ 
ſchüttenzeug 1 022 000 Arſchin, Barchent 321 600 Arſchin, 
Mancheſter 48 315 Arſchin, Nanking 638 300 Arſchin, Tücher 
und Schälle 167 592 Stück, Tiſchzeuggarnituren 540 Stück, ver⸗ 
ſchiedene andere mit Wollgarn gemiſchte Webſtoffe 1 233 550 
Arſchin. 

Der Wert der erzeugten Waren belief ſich im Jahre 1856: 
bei Louis Geyer auf 278 150 Rbl., bei Traugott Grohmann auf 
81 345 Rbl., bei David Lande auf 89 250 Rbl., bei Jakob Pe⸗ 
ters auf 52 200 Rbl., bei Fr. Karl Moes auf 71400 RGL, bei 
Karl Scheibler 101250 Rbl., bei Karl Steinert auf 46 000 
RGI, bei Leonhard Feßler 83 700 RHI, bei Adolf Freimund 
auf 8500 Rbl., bei Karl Anſtadt auf 22 500 Rbl., bei W. MA- 
ler 33 000, bei Wilhelm Thaler 43 000 Rbl. Der Aſſekuranz⸗ 
wert aller dieſer vorgenannten Großbetriebe belief ſich nach 
der vorgenannten Statiſtik des Magiſtrats: auf 412 000 RHI. 
bei Louis Geyer, auf 13 710 Rbl. bei Traugott Grohmann, auf 
90 000 Rbl. bei David Lande, auf 18 000 Rbl. bei Jakob Ve 
ters, auf 30 000 RGL bei Fr. Karl Moes, auf 80 315 Röhl. bei 
Karl Scheibler, auf 4000 Rbl. bei Karl Steinert, auf 11.000 
RGL. bei Leonhard Feßler, auf 8170 ROL bei Adolf Freimund, 
auf 4500 RDL. bei Karl Anſtadt, auf 4800 RGL bei W. Müller 
und auf 4800 RDI, bei Wilhelm Thaler. 

Aus dieſer Zuſammenſtellung tritt die Bedeutung der 
Werke Geyers deutlich zu Tage. Und doch hatten ſie bereits 
den Höhepunkt ihrer Entwicklung überſchritten. Während ſich 
die Anlagen Scheiblers, die anfänglich nur Baumwollgarn für 
den Verkauf produzierten, kräftig entwickelten, ging Geyer, 
den die Engagements, die er durch den Bau der großen Zucker⸗ 
fahrik in Ruda⸗Pabianicka eingegangen war, drückten und 
ſchließlich zu ſeiner völligen Zahlungseinſtellung und Still⸗ 
legung der Betriebe führten. Ein recht helles Streiflicht auf 
dieſen Entwicklungsprozeß des Geyerſchen Unternehmens wirft 
ein Schreiben, das dieſer an den Chef der Warſchauer Zivil⸗ 
verwaltung Grafen Alexander Wielopolſki Markgraf Gonzago 
Myszkowſki mit der Bitte richtete, wegen der von der Bank 
von Polen gegen ihn angeordneten Vollſtreckungsmaßnahmen 
zu intervenieren. Das Schreiben lautet folgendermaßen: 
„An Se. hohe Exzell. uſw. uſw. Auf meine großangelegten 
Baumwollwarenfabriken, die viele Arbeiter beſchäftigen und 
für die Allgemeinheit von hohem Nutzen ſind, hat die Bank 
von Polen |. Zt. ein Darlehen im Betrage von 158 424 Sil⸗ 
berrubel 50 Kop. und auf meine Zuckerfabrik ein ſolches von 
100 000 Silberrubel erteilt, was mit Zinſenzuſchlägen 300 000 
Silberrubel betrug. Auf Rechnung dieſer Schuldſumme habe 
ich an vorausbeſtimmten Terminen in Raten 173 000 Silber⸗ 
rübel pünktlich abgezahlt, ſo daß [ich die bei der Bank zu til- 
gende Geſamtſchuld nunmehr auf 170 000 Silberrubel beläuft. 


Im Jahre 1856 find meine Betriebe von einem Brande 
heimgeſucht worden, der eines meiner Fabriksgebäude, in dem 
ſich die Druckerei und die mechaniſche Weberei befanden, ein- 
geäſchert wurde. Um nicht den Betrieb meiner anderen Fa⸗ 
briksanlagen lahmzulegen, die miteinander verbunden ſind 
und ein eng zuſammenhängendes Ganzes bilden, war ich ge⸗ 
zwungen, die niedergebrannten Anlagen von neuem aufzu⸗ 
bauen und einzurichten. Infolge dieſes Unglücks war ich zeit⸗ 
weiſe nicht in der Lage, die Zahlungstermine bei der Bank 
von Polen einzuhalten. Statt nun, wie in ſolchen Unglücks⸗ 
fällen üblich, eine gewiſſe Rückſicht walten zu laſſen und hel⸗ 
fend entgegenzukommen, ließ die Bank mir gegenüber Bei⸗ 
treibungsmaßnahmen anwenden, was als eine übelwollende 


Die Bilder hatten ſeine Sehnſucht wieder wachgerufen. 
Die Suſe war nun verheiratet, die war alſo nicht mehr im 
Wege; wenn er nach Hauſe kommen wollte, konnte er es ihret⸗ 
wegen ruhig. Er wollte ihr auch morgen einen recht netten 
Brief ſchreiben, ihr Glück wiinjchen. das man einem Menſchen 
wünſchen konnte. Ihre Zukunft lag nun klar vor ihr. Wie 
würde ſich die ſeine geſtalten? Und die Hannas? Arme 
Hanna, du wirſt lange auf das Glück warten müſſen. Seine 
Augen wurden feucht. 

Die Mutter hatte in ihrem vorletzten Briefe geſchrieben, 
daß ſie Rat ſchaffen wolle. Rat hieß ſo viel wie Geld. Geld, 
das die Möglichkeit einer Exiſtenzgründung bot. Sie hatte 
beſtimmte Pläne. Im letzten Briefe ſprach fie aber nicht mehr 
davon. Am Ende hatte der Vater ihre Pläne wieder zunichte 
gemacht. 

Fritz atmete tief auf, daß es wie ein zitternder Seufzer 
Hang. Ein Leid war es mit dem Vater! Nie war er ihm 
ein zärtlicher Vater geweſen; aber das trug er ihm nicht nach. 
Es war nun einmal jo, daß es ihm nicht lag, liebevoll zu ſein. 
Aber daß er ihn haßte, das begriff er nicht. Er hatte nichts 
Böſes getan. Daß er fich ſeinem Willen entgegengeſtellt hatte, 
war alles. Dafür verſtieß man doch nicht gleich ſeinen Sohn, 
der ja ſchließlich doch einmal ſeine Lebensarbeit ſortſetzen 
mußte. Er war nun doch einmal ſein rechtmäßiger Erbe, 
daran konnte doch nichts geändert werden. 

Es war ſchon beinahe Morgen, als er endlich mit feinen 
Gedanken zur Ruhe kam und einfchlief ... 


Fritz war auf den erſten Dezember ſeine Stellung gekün⸗ 
digt worden. Der Chef entſchuldigte ſich bei ihm. Er könnte 
beim beſten Willen das Berjonal nicht vollzählig halten, jo 
müßte er ſchon ihm, dem jüngſten Angeſtellten, die Stelle auf⸗ 
fagen. Für ihn mache es auch gewiß nichts aus; er brauchte 
doch nur nach Haufe zu fahren, und konnte in der großen Fa⸗ 
brik ſeines Vaters weiterarbeiten. Fritz dachte vorübergehend 
daran, dem Vater zu ſchreiben; aber er gab es ſogleich wieder 
auf. Ihm fielen auf einmal feine eigenen Worte ein, die er 
Heinzelmann beim Abſchied geſagt hatte. Ungefähr die glei⸗ 
chen hatte er dem Vater geſagt. Aus eigener Kraft ſich eine 
Exiſtenz ſchaffen, mit eiſerner Energie eh durchringen wollen. 
das waren ſo ſeine Worte, die, wenn ſie nicht zur erbärmlich⸗ 
iten Lächerlichkeit werden ſollten, auch in die Tat umgeſetz 
werden mußten. Er beſchloß, weder der Mutter noch Hanna 
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Verfolgung bezeichnet werden muß. Das Vorgehen der Bank 
hatte das Mißtrauen meiner Privatgläubiger erweckt und, um 
dieſe zu befriedigen und meine Kreditfähigkeit darzutun, war 
ich geztvungen, über 400 000 Silberrubel auszuzahlen, was 
natürlich auf meine Etabliſſements nachteilig zurückwirken 
mußte. Dies alles hat das unangebrachte und unbegründete 
Vorgehen der Bank berurjacht. Ich bat daher die Bank, eine 
Kommiſſton zwecks genauer Feſtſtellung des Werles meiner 
Fahriksanlagen einzuſetzen und auf Grund des Ermittlungs⸗ 
verfahrens dieſer Kommiſſton mir ein Ergänzungsdarlehen 
im Betrage von 100 000 Silberrubel zu erteilen ſowie die 
Rückzahlung der noch ausſtehenden Reſtbeträge meiner Schuld 
auf 10 Jahre zu verteilen. Eine ſolche Kommiſſton wurde 
ernannt, aber in einem Beſtande, der den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen durchaus nicht entſprach. * 
Zunächſt kam Forſtkommiſſar Profeſſor Jaſinſki 

Lodz, der meinen Waldbeſitz cyz, 80 5 SA ae 
Späterhin erſchienen die Kommiſſtonsmitglieder, darunter der 
Abteilungsdirektor der Bank von Polen Englert, der das ein⸗ 
zige Kommiſſionsmitglied war, dem Sachkenntnis nicht abge⸗ 
prochen werden kann, wenn auch ſeine Schätzungen den tat⸗ 
lächlichen Wert meiner Betriebe nicht voll erfaſſen. Ich bitte 
daher Ew. Exzellenz ganz ergebenſt, ſich die Akten der Bank 
von Polen über dieſen Gegenſtand vorlegen zu laſſen. Ew 
Exzellenz werden daraus die Ueberzeugung gewinnen daß 
meinen berechtigten Wünſchen lediglich deshalb nicht eutſpro⸗ 
chen worden tft, weil die übrigen Kommiſſtonsmitglieder nicht 
kompetent waren, als da ſind: Lonekl, ein Rechtsanwalt, der 
erklärte, die Schätzung meines Waldbeſitzes auf 80 000 bl 
ſcheine ihm zu hoch angenommen, wenn er auch gleichzeitig 
zugab, ihn gar nicht geſehen zu haben; Belza, Fabrikstom⸗ 
utiſſar, der wohl ein hervorragender Lehrer der Naturwiſſen⸗ 
khafter fein mag, aber kein Baumwollwarenfabrikant, was 
nicht nur eine beſondere Schulung, ſondern auch langjährige 
1 Erfahrungen vorausſetzt; Rawicz, ein Bankier und 
i itinhaber der Zuckerfabrik Sokolowice, dem Sachkenntnis 
vollends fehlt, und das gleiche gilt auch von dem jungen Herrn 
Schloeſſer, der wohl eine Spinnerei geerbt hat, aber durch⸗ 
aus kein Fachmann iſt, um ein Urteil über ſolche Etabliſſe⸗ 
ments abgeben zu können, ganz abgeſehen davon, daß er als 
Konkurrent eine viel zu ſchwere Aufgabe hatte, mir gegen⸗ 
über unvoreingenommen und gerecht zu bleiben, und endlich: 
der Kaufmann Schloenker, der ein geachteter und braver 
Mann, der ſich in Waren auskennt, aber von ihrer Herſtel⸗ 
lung nicht das geringſte Verſtändnis beſitzt. 

i Eine aus ſolchen Mitgliedern beſtehende Schätzungskom⸗ 
miſſion mußte zu Fehlſchlüſſen gelangen und eine den Tat⸗ 
ſachen nicht entſprechende Relatton über meine Etabliſſements 
geben. Die fo mregeführte Staatsſchatzkommiſſion hat aus 
dieſem Grunde in ihrem Gutachten meinen Ankrägen gegen⸗ 
über eine ablehnende Stellung eingenommen und meine feit 
vielen Jahren zum Wohle des Landes exiſtierenden Betriebe 
der Gnade der Bank vollends ausgeliefert, deren rückſichtsloſes 
Vorgehen zum Verfall und Untergang meines Unternehmens 
führen muß, da deren Verkauf im Wege der öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerung einer Verſchleuderung derſelben gleichkommen 
würde. Ma 

„Ich will ſchon nicht von mir reden, wenn es auch unt 
mein Eigentum geht, in das ich bedeutende Kapitalien in⸗ 
veſtiert und zu deſſen Ausbau und Entfaltung ich mein ganzes 
Lehen, mein Können, meine Erfahrungen, mit einem Wort: 
alles, was ich beſaß, geopfert habe — aber ich kann nicht ume 
hin, darauf hinzuweiſen, daß wenn die Bank ihre Abſicht in 
die Tat umſetzen ſollte, und ich oder — was ſchlimmer ift — 
meine Fabriken untergehen follten, jo würde das nicht bloß 
eine Ungerechtigkeit ſein, die in ganz Europa berechtigtes 


Aufſehen erregen würde, ſondern gleichzeitig ſogar eine un⸗ 
politiſche Tat, beſonders in den gegenwärtigen nervöſen Zeit⸗ 
läuften, in denen die Regierung alle Fabriksanlagen unter 
eigenen Opfern zu erhalten ſuchen müßte, nicht aber zu zer⸗ 
ſtören, wie man es mit meiner Fabrik zu tun beabſichtigt. 


von feiner Entlaſſung zu ſchreiben. Bis zum erſten Dezember 
vergingen noch vier lange Wochen. Was konnte nicht alles in 
dieſer Zeit geſchehen? 


Aber es ging Tag um Tag dahin, Woche um Woche, und 
es geſchah nichts. Die Offerten, die er an die verſchiedenen 
Firmen ſchrieb, blieben unbeantwortet. Nun ſtand ihm in 
wenigen Tagen der verhängnisvolle Tag ſeiner Entlaſſung 
bevor — was ſollte dann werden? j 

Fran Wieſel war nicht weniger beſorgt als er. 


„Schreiben Sie an Ihren Vater“, riet ſie eines Tages. 
Als er nur wortlos den Kopf ſchüttelte, drang ſie nicht welter 
in ihn. Aber ſie horchte in der Nachbarschaft bei den Ge⸗ 
ſchäſtsleuten herum, ob nicht einer etwas wüßte. Herr Kra⸗ 
mer würde ja auch vorübergehend in eine andere Bränche 
gehen. Es ging doch auf die Weihnachtszeit, in der gab es 
doch in allen Betrieben mehr zu tun. f 

„Melden Sie fih bei Wertheim als Aushilfe, die nehmen 
Ihnen beſtimmt“, riet ſie. Fritz machte den weni angenehmen 
Gang, und er wurde abgewieſen. Im Warenhauſe konnte man 
nur Leute gebrauchen, die im Verkehr mit der Detail⸗Kund⸗ 
ſchaft gewandt waren. Das war er nicht. 

Fran Wieſel empfing ihn, außer ſich vor Erregung. 

„Denken Se bloß, im Palaſt⸗Kino wird n Klavierſpieler 
juht, der zehn Mark 'n Abend vadient. Wenn Se nich bei 
Vertheim jejangen wär'n, hätten Se annehm'n können 
ſchade!“ 

„Ich bin nicht angenommen“, ſagte Fritz. 

Aber ſollte er als Klavierſpieler gehen? Er ſchüttelte 
den Kopf. Das erſchien ihm doch ganz undenkbar, 

„Wat is denn dabei? Arbeet is Arbeet. Det is doch 
jewiß janz rechtſchaffen. Und ſchenſeren brauchen Se ſich nich, 
Se ſitzen hintern Vorhang.“ 

„So, wirklich? Ja, dann wollte er es ſich noch überlegen. 


„Zum Ueberleijen is keene Zeit nich, wat denken Se, die 
Stelle ſteht heute im Lokalanzeiger', da ſtröm'n fe in Scharen 
hin. Ick hab' bloß mein'n Bruder jeſagt, det er zuſehn ſoll, 
Ihn'n die Stelle freizuhalten, der ſpricht mit en Beger. Mfo 
jeh'n Se ſchon ab, wenn Ihn'n dran liegt.“ 

Und ihm lag daran. Zehn Mark Verdienſt am Tage, das 
war ſchon etwas. 


Wenn ſchließlich meine Etabliſſements im Jahre 1847 für 
die Bankdarlehen hinreichende Garantie boten, ſo iſt dieſe 
Garantie vermöge des nachträglich erfolgten Ausbaues und 
Vervollkommnung aller meiner Betriebe jowie auch durch 
deren Wertzuwachs bedeutend geſtiegen. ? 

Ich verlange ja auch gar nichts, als nur Rückſichtnahme 
und Erleichterungen in der Einräumung günſtigerer Zahlter⸗ 
mine und die Erteilung eines neuen Darlehens, das in Ver⸗ 
bindung mit der übrigen Schuldſumme kaum die Höhe der mir 
Urſprünglich gewährten Anleihe erreicht. Dieſe Anleihe würde 
mich in den Stand ſetzen, den Betrieb dieſer dem Lande ſo 
nutzbringenden Etabliſſements voll aufrecht zu erhalten. 

Gnädigſter Graf, als Chef der Zivilregierung betreuen 
Sie ſowohl die Induſtrie wie auch das Handwerk in Polen 
und haben immer die Wohlfahrt der Arbeiterklaſſe im Auge. 
Ihre Fürſorge muß ich anrufen und meine nützlichen Etabliſ⸗ 
ſements Ihrem Wohlwollen anempfehlen in dem Vertrauen, | 
daß ein jo hervorragender und gerechter, um das Wohl der 
Allgemeinheit beſorgter Mann ſich der Wichtigkeit des vor⸗ 
liegenden Gegenſtandes annehmen wird. Daher bitte ich Sie 
ganz ergebenſt, Herr Graf, ſich allergnädigſt von der Unſolge⸗ 
richtigkeit des Vorgehens der Bank mir gegenüber zu über⸗ 
zeugen und den Warſchauer Zivilgouverneur zur Ernennung | 
einer aus kompetenten Mitgliedern beſtehenden Sonderkom⸗ 
miſſion zu ermächtigen, deren Auswahl er ſelbſt treffen möge, 
um unter ſeiner perſönlichen Führung den Wert meiner Eta⸗ 
bliſſements abzuſchätzen. Dann wird der Irrtum der erſten 
Kommiſſion klar zu Tage treten. Belieben Sie, allergnädigſter 
Herr, mir dieje Hilfe nicht zu verweigern und meine Etablif- | 
ſements werden gerettet ſein. Daher bitte ich noch: der Bank 
die Anordnung zu geben, alle Zwangsmaßnahmen mir gegen⸗ | 
über bis zur weiteren Klärung und Entſcheidung einzuſtellen. 
In tiefſter Ergebenheit uſw. 


gez. Louis Geyer. 
Warſchau, den 13. September 1862.“ 


Durch die Intervention des Verwaltungschefs gelang es 
auch, das Verſteigerungsverfahren aufzuhalten. Da aber die 
Bank ſich weigerte, ein neues Darlehen zu erteilen, brach das 
Unternehmen vollends zuſammen. Es kam zum zwangsweiſen | 
Verkauf der Zuderfabrit und des großen Gutes in Ruda | 
Pabtanicka, zur Liquidierung der Unternehmungen in Turſl 
und zur endgültigen Stillegung der Lodzer Textilbetriebe, zu 
einem Ereignis, das Gegenſtand eines beſonderen Aufſatzes 
ſein ſoll. 


Bie Verbrecher im Wäſchekorb. 


Kürzlich wurde von einem Gefangenen berichtet, der 
wie Falſtaff in den „Luſtigen Weibern“ in einem Wäſche⸗ 
korb verſteckt die Freiheit zu gewinnen ſuchte, allerdings | 
ohne den gewünſchten Erfolg zu haben. Dieſer Weg, in 
einem Wäſchekorb dem Kerker zu entfliehen, iſt jedoch keines⸗ 
wegs mehr originell, denn abgeſehen von der Falſtaff⸗ 
Affäre, die ja wahrſcheinlich nur eine Erfindung des Dich⸗ 
ters ijt, hat es tatſächlich ſchon einmal ein Gefangener jer- 
tig gebracht, auf dieſe Weiſe „auszubrechen“, und zwar war 
dies Hugo Grotius (de Groot), der berühmte holländiſche 
Juriſt und Staatsmann aus dem 17. Jahrhundert, der durch 
ſeine politſche Betätigung in den Geruch eines Rebellen ge⸗ 
riet und als ſolcher auf Lebenszeit eingeſperrt wurde. Im⸗ 
merhin gab man ihm ein „würdiges „Gefängnis, und da 
er ein Gelehrter war, durfte er ſogar Bücher leſen, die ihm 
von Zeit zu Zeit in einer hölzernen Kiſte gebracht wurden, 
um, wenn er fte nicht mehr brauchte, in der gleichen Kiſte 
zuſammen mit der ſchmutzigen Wäſche wieder abtranspor⸗ 
tiert zu werden. Aeußerſt ſelten kam es vor, daß die Leute, 
die die Kiſte abholten, hineinſchauten, und ſo entdeckten fte 
auch nicht, daß ſich eines Tages Grotius darin verborgen 
hatte, dem es denn auch tatſächlich gelang, die Freiheit zu 
gewinnen. Auch ſeine weitere Flucht glückte und in der 
Verkleidung eines Maurers erreichte er Paris, wo er end⸗ 
lich geborgen war. 


Frau Wieſel rief ihm ü 
Berufen Se ſich auf mir, 
* 


Fritz Kramer hatte die Anſtellung als Klavierſpieler im 
Kino⸗Palaſt bekommen. Nun ſaß er von fünf Uhr nachmit⸗ 
tags bis elf Uhr abends am Klavier und paukte, daß ihm die 
Hände und Schultern wehtaten, À 

Und mehr noch als Hände und Schultern taten ihm die 
Nerven weh. Dieſe Radaumuſik klang ihm ſchaurig in den 
Ohren. Aber was ſollte er machen; ſie wurde verlangt. Gut 
war es nur, daß er hinter einem Vorhang ſaß und ſo den 
Blicken des Publikums verborgen war. So peinlich ihm dieſe 
Art von Gelderwerb war, es war doch gut, daß er die Stelle 
gefunden hatte. Mit einem Verdienſt von täglich zehn Mark 
konnte man viel anfangen. Er hatte ſeine Kleider aufarbeiten 
laſſen und ſich Winterſtiefel gekauft, das alles, nachdem er zwei 
Wochen im Kino⸗Palaſt geſpielt hatte. $ $ s 

Wenn er dieſen Plaß nicht gefunden hätte, könnte er jetzt 
die kalten Wintertage im ungeheizten Zimmer zubringen; 
jetzt hatte er es mollig warm. Und wenn er um halb zwölf 
Uhr nachts nach Hauſe kam, fand er ſein Abendeſſen vor, und 
in der warmen Oſenröhre ſtand ein Kännchen Kaffee oder 
Tee. So angenehm es ſich von den Einnahmen leben ließ, jo 
recht froh wurde er nicht dabei. Wenn er ſich vorſtellte, was 
die Seinen dazu ſagen würden, daß er als Klavierſpieler ſein 
Brot ſuchen mußte, beſchlich ihn ein Gefühl, das beſchämend 
und niederdrückend war. Er ſchwor ſich dann, daß es nie einer 
von ihnen erfahren ſollte. 5 

Das Suchen nach einer kaufmänniſchen Anſtellung ſetzte 
er fort. Er kaufte täglich mehrere Zeitungen, ſchrieb Offerten, 
und ging auch in einige Betriebe, um ſich perſönlich vor⸗ 
zustellen; aber der Erfolg war ſtets gleich negativ. Man ver⸗ 
tröſtete ihn auf ſpäter. / 4 

Eine bedeutende Firma bot ihm die Stelle eines Volon⸗ 
tärs an. Er überlegte lange, ſchließlich nahm er fie an. Die 
Arbeitszeit war von acht Uhr morgens bis vier Uhr nachmit⸗ 
tags. Dabei konnte er ſeine abendliche Tätigkeit beibehalten. 

»Die Anſtellung bei der Firma bewahrte ihn vor der Ver⸗ 
dummung. Es konnten ja noch Monate vergehen, bis er eine 
bezahlte Stellung fand, und es beſtand die Gefahr, daß er in 
dieſer Zeit aus ſeiner Praxis herauskam. Viel beſſer war es, 
einer Firma unentgeltlich Dienſte zu leiſten, als herumzu⸗ 


Lod zer Volkszeitung. 


Ne. 309 


25 Jahre Danysz⸗Verein. 


Das deutſche Lied gehört zum Grundweſen der Deut- 
ſchen, das deutſche Lied iſt ein weſentlicher Beſtandteil der 
deutſchen Kultur. Mit Liebe hängt jeder Deutſcher an ſei⸗ 
nem jo koſtbaren Liederſchatze und mit Eifer pflegt er ihn. 
In ſeinen Liedern ſieht der Deutſche ſeinen Volksgeiſt, ſeine 
Volksſeele. Es iſt daher auch nicht wundernehmend, wenn 
allerorts, da wo Deutſche ſind, große deutſche Geſangvereine 
als Pflegeſtätten der Liederkunſt auftreten. Bei uns in 
Lodz, der Metropole des Deutſchtums Kongreßpolens, ha⸗ 
ben wir ein weit verzweigtes deutſches Geſangvereinsweſen, 
welches für das hieſige Volkstum der Deutſchen einen we⸗ 
ſentlichen Kulturfaktor darſtellt. 

In der großen Anzahl von Geſangvereinen leuchtet 
gerade in dieſen Tagen einer ſympathiſch hervor. Es iſt 
der Männergeſangverein „Danysz“, der am Sonnabend, 
den 3. November, die Feier ſeines 25jährigen Beſtehens 
begeht. 

25 Jahre deutſches Lied gepflegt zu haben, das iſt eine 
nicht zu unterſchätzende Tatſache. Ein Vierteljahrhundert 


deutſcher Sangeskunſt liegt hinter uns. Mit Stolz ſchaut 


heut der Sängerkreis des Jubelvereins auf ſeine Vergan⸗ 
genheit, die ein zähes Feſthalten an alten Traditonen 
darſtellt. 

Wenn wir hineinblicken in den Werdegang des Da- 
nysz⸗Vereins, ſo können wir auch hier die Tatſache beſtä⸗ 
tigt finden, daß die Liebe zum deutſchen Liede dies alles be⸗ 
werkſtelligt hat, was heut als in dieſem Sinne geleiſtete 
25jährige Arbeit erſcheint. Vier ſangesfreudige Männer 
Joſef Hübner, Auguſt Korſchel, 1 Siller und Wilhelm 
Radziminſki waren es, die den Grundſtock zum Danysz⸗ 
Verein legten. Am 7. Juli 1903, auf einem Ausfluge des 
Geſangvereins „Hieronymus“ haben die Genannten den 
Gedanken gefaßt, einen eigenen Verein zu gründen. Schon 
am darauffolgenden Sonnabend fand die erſte Geſangprobe 

es Doppelquartetts ſtatt. Anfänglich leitete die Geſang⸗ 
proben Herr Radziminſki. Doch noch im gleichen Jahre 
stellte ich das Bedürfnis heraus, einen geſchulten Chormei⸗ 
ſter anzuſtellen. Die Wahl fiel auf den bekannten Muſik⸗ 
pädagogen und Komponiſten Kaſimir Dany 8 z, den preis⸗ 
gekrönten Abſolventen des Königlichen Inſtituts für Kir⸗ 
chenmuſik in Berlin. Kaſimir Danysz leitete den gleich⸗ 
namigen Chor bis zum Jahre 1911. Bis 1908 fungierte 
die Sängerſchar als Danysz⸗Schülerchor. Der Vereins⸗ 
gedanke wurde Wirklichkeit. Im Jahre 1908 wurde der 
Schülerchor in den Geſangverein „Danysz“ umgeſtaltet. 
Die Zeit unter Danysz war für den Verein eine Glanz⸗ 
etappe. Der Chor des Vereins ſtand auf einem hohen Ni⸗ 
veau. Der Chorleiter wußte durch ſein hohes Können das 
wahre Intereſſe für den Geſang wachzurufen. Nach dem 
Tode dieſes ſo verdienſtvollen Muſikpädagogen gab es im 
Danysz⸗Verein bis zum Kriegsausbruch einige Dirigenten. 
Es waren dies: Karl Pöpperl, Emil Staben, Kurt Reuſchel, 
Frank Pohl, gegenwärtiger Bundesliedermeiſter, und 
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nijje erweitern. 

Er beſprach jetzt alles mit Frau Wiejel, weil er keinen 
anderen Menſchen hatte. 

„In Kientopp können Se natürlich ſolange bleiben, wie 
Se wollen; aber ick bejreif' nich, warum Se bei Liebler und Co. 
for umſonſt arbeeten wolln 'n.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf, ſah ihn mit ihren ausgeblaßten 
Augen verſtändnislos an. 

„Liebler und Co. is doch ne jroße Firma — da is doch 
Jeld die ſchwere Menge. Wozu die wat ſchenken?“ 

Fritz hatte viel Mühe, ihr die Gründe klar zu machen, 
die ihn bewogen, die Stelle anzunehmen. 

„Schön, det mag allens ſind, wie et will, denken Se doch 
aba mal an, am erſten Januar ſoll'n Se antreten, von da an 
arbeeten Se for umſonſt een janzes langes Jahr!“ 

Fritz erſchral. „Ein ganzes langes Jahr!“ Es kam ihm 
jetzt erſt zum Bewußtſein, was das hieß. Ein ganzes langes 
Jahr als unbezahlter Volontär arbeiten, das hatte er nie in 
Berechnung geſtellt. Vorwärts zu kommen, hatte er gehofft, 
wenn auch nur langſam Schritt für Schritt, aber doch vor⸗ 
wärts. Nun blieb er ein Jahr ſtehen. Und ein Zurück gab 
es nicht; er hatte ſich bereits kontraktlich verpflichtet. Nun 
hieß es, ein ganzes Jahr Abend für Abend im Kino⸗Palaſt 
pauken. Entſetzlich! Nicht auszudenken war es. 


* 


Das junge Paar wurde von der Hochzeitsreiſe zurück⸗ 
erwartet. Lene Lieb hatte das Haus im Tal mit Tannen⸗ 
grün ſchmücken laſſen und in den Zimmern auf Tiſchen und 
Tiſchchen Vajen mit Blumen und buntem Herbſtlaub geſtellt. 

Paula wurde von Lene herbeigeruſen, daß ſie alles be⸗ 
wundere. © 

„Es iſt hübſch, ſehr hübſch“, ſagte fie anerkennend. 

„Du wirſt doch zum Empfang kommen, Paula?“ 

Paula wollte ſehen, wenn ſie ſich kräftig genug fühlte, noch 
einmal den Weg ins Tal zu machen. Sie war ſeit acht Uhr 
früh in der Fabrik, und nun war es bald Mittag. Nach Tiſch 
mußte ſie ruhen, eine Stunde weniſtens. Lene ſah das bald 
cin. Die Paula war ja wirklich ſehr elend. Man konnte ſehen, 
wie ſie von Tag zu Tag abnahm. Das kam davon, ſie rackerte 
ſich zu viel ab. Immer ſah ſie ſorgenvoll aus. Aber was war 


ſchließlich wieder Staben. Das große Völkermorden, wel⸗ 
ches 1914 einſetzte, legte auch ſeine eiſerne Fauſt auf das 
hieſige Vereinsleben. Auch der Danysz⸗Verein mußte not⸗ 
gedrungen ſeine Pforten ſchließen. Als aber die Kriegs⸗ 
furie den Rückzug angetreten hatte und der Frieden wieder 
ſeinen Einzug hielt, da lebte auch der Vereinsgeiſt auf. 
Wenn auch nicht gleich der Danysz⸗Verein ſeine Tätigkeit 
aufnahm, ſo kam es aber trotzalledem dazu, daß der Verein 
wieder ſeine Mitglieder ſammelte und mit ihnen eine er⸗ 
ſprießliche Arbeit begann. Zunächſt galt es, den Verein bei 
den polnischen Behörden zu legalijieren. Die Anregung 
dazu gaben die Herren Theodor Wentland, Reinhold 
Schmidt und Auguſt Wagner. 

Doch die Sache war nicht fo einfach. Durch die ener- 
giſchen Bemühungen der Herren Engelbert Volkmann und 
Eduard Blau, Ehrenpräſes des Feſtvereins, gelang es end⸗ 
lich nach zwei Jahren, die Legaliſierung zu erlangen. Der 
Verein nahm jomit am 16. Dezember 1924 wieder feine 
Tätigkeit auf. Das erſte, was der Verein unternommen 
hatte, war die Ehrung des verſtorbenen Chorleiters durch 
Errichtung eines Denkſteins auf dem alten katholiſchen 
Friedhofe. Beſonders bemüht machte fiğ darum der gegen⸗ 
wärtige Präſes Karl Gärtig. Am 2. Mai 1926 fand in 
feierlicher Weiſe die Einweihung des Denkſteins ſtatt. Am 
gleichen Tage durfte der Verein auch ſeine Fahne einweihen. 
Fahnenpatin war Frau Olga Schwerttner geb. Märtin im 
Beiſein der Herren Robert Klikar und Franz Stelzig. Der 
Verein begann nun wieder eine Zeit intenſiven Schaffens. 
Das bei Herrn Eduard Blau innegehabte Lokal war bald 
zu klein. Man mietete daher die in der Andrzeja 34 gelez 
genen Räume des Verbandes der Kleinkaufleute. Hier rich⸗ 
tete man ſich nach größeren Neuanſchaffungen recht gemüt- 
lich ein. Beſonders viel hat zur Fortſchrittsarbeit das Ver⸗ 
waltungsmitglied Leopold Spitz beigetragen. Im Jahre 
1927 übernahm die Leitung des Chores Joſef Stabernak, 
der aber ſchon nach einem Jahre weg mußte, da er als 
Ausländer ausgewieſen wurde. Sein Nachfolger iſt der 
gegenwärtige Dirigent Herr Ottomar Schiller. Es herrſcht 
jetzt wiedrum froher Arbeitsgeiſt im Danysz⸗Verein. Die 
große Sängerſchar zeigt großes Intereſſe für die Beſtrebun⸗ 
gen ihres Vereins. Der Danysz⸗Verein kann ſomit in vol⸗ 
ler Genugtuung ſein 25jähriges Jubiläum feiern. 

Daß der Verein wieder impulſiven Geiſt atmet, iſt auch 


der gegenwärtigen Verwaltung zu verdanken, deren Beſtand 
| folgender ift: 


Karl Gärtig, erſter Vorſitzender, Reinhold 
Schmidt, zweiter Vorſitzender, David Weber, Vorſtand der 
Aktiven, Otto Triebe, Vorſtand der Aktiven, Robert 
Schwartz, Vorſtand der Paſſiven, Martin Arnold, Vorſtand 
der Paſſiven, Friedrich Briefe, Kaſſierer, Emil Riedel, ftellv. 
Kaſſierer, Artur Lange, Schriftführer, Stanislaw Wagner, 
Wilhelm Zielke, Archivar, Edmund Oberländer, ſtellv. 
Archivar, Berthold Hohlfeld, Wirtſchaftskaſſierer, Guſtav 
Schwartz, Wirt, Hugo Weinberger, ſtellv. Wirt, Ferdinand 
Gottſchling, telo. Wirt, Emil Tullmann, Markenwart, 
Ludwig Frankus, Kaſſenreviſor, Eulogius Schütz. Ehren⸗ 
vorſitzender Eduard Blau. Rech. 


Bärenjagd in Lyon. Zu einer aufgeregten Bärenjagd 
iſt es in den Straßen von Lyon gekommen. Ein großer Eis⸗ 
bär, der aus dem Käfig eines Wanderzirkus entſprungen 
war, durchſchwamm die Rhone und rief auf dem anderen 
Ufer des Fluſſes große Panik unter den Paſſanten hervor. 
Der Bär wurde ſchließlich durch Revolverſchüſſe getötet. 


bummeln. So konnte er doch feine kaufmänniſchen Rennt- | dabei zu machen, helfen konnte ihr kein Menſch. Manchmal 


tat ihr die Paula wirklich leid, denn ſchließlich war es ja nicht 
ihre Schuld, daß alles ſo anders gekommen war, als man 
gewünſcht. 

„Komm, du mußt doch noch das Schlafzimmer der jungen 
Leute ſehen“, forderte Lene ſie auf. Paula folgte ihr. Im 
Vorzimmer ſtanden Käſten und Körbe. Suſe hatte einen Teil 
ihres Gepäcks ſchon vorausgeſchickt. 

„Das Mädel bringt gar nicht alles in den Schränken 
unter, ſo viel hat die Suſe angeſammelt. Die Ausſtattung 
konnte gar nicht groß genug werden.“ 

Im Schlafzimmer ſtand das Mädchen vor dem großen 
Spiegelſchrank, und ordnete Kleider ein. 

„Hier nur die Schlafröcke und Hauskleider hinein“, ſagte 
Lene, das Mädchen unterweiſend. 

„Ja, Frau Lieb, wo laß ich aber die anderen Kleider?“ 

Ueber einem Bett lag das Brautkleid Suſes. Während 
Lene mit dem Mädchen ſprach, beſah es Paula. Die Spitzen 
ſchmückten es noch. Alſo der Felix hatte ſie noch immer nicht 
zurückgegeben. Das war eine unerhörte Frechheit. Den wollte 
ſie ſich aber vornehmen, wenn er erſt wieder hier war. 

Sie ſchickte ſich an, das Zimmer zu verlaſſen. Lene rief: 
„Na, ich denke, du willſt dir die Einrichtung anſehen?“ 

„Ich habe genug geſehen, Lene.“ 

Sie ging zurück ins Kontor. Die Angeſtellten waren 
ſchon zu Tiſch gegangen; ihr Mann war noch allein da. 

„Nun können wir wohl auch gleich gehen?“ fragte ſie. 

Er ſchob einen Stoß Briefe in das Schubfach ſeines 
Schreibtiſches und verſchloß es. Ein zuſammengefaltetes Zir⸗ 
fular blieb auf dem Pult liegen. Paula nahm es und las 
ſeinen gedruckten Inhalt. Sie las ihn wieder und immer 
wieder, während ſich ihr Geſicht zur Leichenbläſſe verfärhte. 
Das Zirkular zeigte der werten Kundſchaft an, daß Wille 
Kramer ſeinen Neſſen Felix Kramer als Teilhaber in ſein 
Geſchäft aufgenommen habe. 

Endlich ließ ſie das Blatt ſinken und ſagte, ihren Mann 
anſtarrend: 

Das — das haſt du gewagt zu tun? Ohne mich auch 


" c 


nur mit einem Wort danach zu fragen, was ich dazu meine? 
Fortſetzung folgt. 


s 


. 


2 


LICYTACJE. 


Magistrat m. Łodzi — Wydział Podatkowy niniejszem podaje do wiadomości, że w 


między godz. 9-ta rano, a 4-ta popołudniu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości, u niżej wymienionych osób : 


niewplacone poflatki: 


172 Alter M. Południowa 5, meble 
wina, wódki i likiery 
173 Bergfrand J. Cegielniana 42, 


meble 
174 Bołuchawski M. Cegielniana 44 


meble 3 

175 Buchwajc Sz. Cegielniana 47 
pateion 

176 Bartkiewicz J. Kamienna 4 
kredens 


177 Białka I., Zielona 31 | 33. 
meble. RA 

178 Bodzechowski 1. Cegielniana 62 
meble 

179 Ber I. Południowa 35, meble 


180 un J. Południowa 9, pia 
181 Bocusa J. Południowa 13, 


meble 

182 Cymerman P. Kamienna 2 
meble 

183 Cywiński M. Zachodnia 52 
meble 


184 Caryski M. Zawadzka 12, ma 
szyna do szycia 
185 Chodzko M. Zawadzka 21, 


kredens _ 

i86 Cygler A. Narutowicza 56 kre 
dens 

187 Cwalisz A. Południowa 6, 
meble 


188 Centr. Związek Rzemieśl. Zyd. 
Południowa 4, maszyna do 
pisania, meble 

189 Dangielewicz N. Cegielniana 2 
otomana 

190 Frydinan I. 
garderoba 

191 Freide S. Cegieiniana 31, 2 
biurka 

192 Faſertag 
meble 

193 Frajman J., Zawadzka 10, 


Cegielniana 12 


M. Zachodnia 41, 
ze 


gar 

194 Goldlust H. Cegielniana 6, 
meble 

195 Goldsztadt L. Cegielniana 26 
meble 

196 Grynberg S., Wschodnia 45, 
meble 

197 Ginsberg IL. 
meble 

198 Goldsztajn, H. Południowa 9, 
meble. 

199 Goldrajch P., Andrzeja 29, 
meble 

200 Grodziński i Gliksman Piotr- 
kowska 20, 10 szt. towaru 

201 Grosman Z. Piotrkowska 82 
meble l 

202 Jelski N., 
meble 

203 Jakubowicz N. 


Zachodnia 66, 


Cegielniana 26, 

Zawadzka 3, 
meble 

204 Kempiński M. Al. I Maja 23, 
meble 

205 Kruglański L. Cegielniana 26 


meble 


206 Kleiner J.. Cegielniana 28, 


meble s 
207 Kotlicki A. Cegielniana 45, 


meble 

208 Kempiński M. Cegielniana 49 
mele 

209 Klajnman Zeromskiego 33, 
meble, waga 


210 ee E. Zeromskiego 75, 


21 Kenek 'L. Siekiewicza 13, kre 
dens, maszyna do szycia 

912 Kunert H. Piotrkowska 87, 20 
szt. obrazów 

213 Krakowski J. Południowa 9, 


mebie 

214 Lewkowicz Ch. Cegielniana 12 
meble 

215 Lipszyc A` Cegielniana 17, 
meble 

216 Lipszyc M.. Kamienna 4, me- 
ble 

217 Lewkowicz Z, Piotrkowska 82 
kredens 

218 Moszkowicz A, Cegielniana 17 
meble 

219 Milorom G. Cegielniana 26 
meble 

220 Miodownik H. Andrzeja 29 
meble 


221 Mędrzycki W. Południowa 8 


meble 
222 Obersztajn J. 
meble 
1223 Orbach 
szafa 


Cegielniana 30 


J., Cegielniana 43, 


226 Poznański M. Cegielniana 22 


zegar 
227 Pozner 282 
meble 


D., Cegielniana 45, 


228 Pruszycki J., Kamienna 1,283 
meble ' y 
229 Rozenberg J. Wschodnia 56] 284 

meble 
230 Pulwermacher I. Zielony Rynek | 285 
6, mele 286 
231 Plesner B. Zeromskiego 29 
meble 287 
232 Piaskowski W. Andrzeja 29, = 


233 owe N. Południowa 16 
meble 2'250 

234 Rokman D. Cegielniana 45 
obuwie | 

235 Rotsztajn A. Konstantynowska 
13, szafa, wanna 

236 Radoszycki I. Piotrkowska Pi 292 


Cegielniana | 


290 
| 291 


meble 

237 Szłachtus I. 
szafa 

238 Segal E, Cegielniana 43, 294 
meble 


239 Szklar J. Cegielniana 45, na 
czynia aluminiowe 

240 Wendel J. Kamienna 
dens 

241 Sztrowajs A. 


295 


2, kre 


meble. 

242 Szajniak M. 
meble. 

243 Szapiro M., 
meble 


iodnia 33 

297 
Zawadzka 26, 

298 
Andrzeja 29, 

299 
244 Segal J., Kilińskiego 40, meble 


245 Salomonowicz S. Południowa | 500 
20, mebłe 301 
246 Twerską HH. Cegielniana 7 
3 szt. towaru 302 
247 Tuszyński M. Cegielniana 26 
meble 303 


248 Toruńczyk A. Cegielniana 46 
meble 304 
249 Targensonowa Ch. Zawadzka 27 
meble 305 
250 Tauman M. Piotrkowska 53 
meble 306 
251 Ulrich K. Andrzeja 54, meble | 


meble 
257 een Ch. M. Cegielnia- 
na 3, maszyna do pisania 
258 Zółty 
meble 


252 Wallach A. Cegielniana 23,1307 
meble, 

253 Weller B. Cegielniana 28,308 
meble 

254 Weksier Sz. Cegielniana 45309 
meble 

255 Wiślicki J. Piotrkowska 83310 

259 Zysman 
meble 


Cegielniana 28]: 


M. Cegielniana 42] 


meble 

256 Wajnberg M. Piotrkowska 86 

260 Zylbersztajn Sz. Zachodnia 58 
meble 

261 Zusmanek L. Piotrkowska 19 
maszyna do szycia 

262 Zeligman M. Południowa 18 
fortepian 

263 Abramson E. 6 Sierpnia 373 
meble 

264 Auerbach A. Piotrkowska 26 


meble 319 

265 Bajzler F. Narutowicza 29 
meble 320 

266 Besse E. Kilińskiego 41 


meble 

267 Brzozowski F. Kilińskiego 5 
meble 

268 Bajzer Ch. Narutowicza 29 
meble 

269 Berliner L, Kamienna 3, kasa 
ogniotrwała, meble 

270 Berliner 


271 


L. Kamienna 3, 


meble 
Binbaum Piotrkowska 43, 80 


paczek przędzy ACE 
272 Beker W. Cegielniana 

meble „| 
273 Braun IJ. Cegielniana _ 

meble 527 
274 Braun I. Cegielniana 45, ma- 

szyna do szycia, meble 328 
275 Buzyn C. AL I Maja 7 

meble. 329 
276 Bajzer J. Narutowicza 29 


meble 

277 Brzeziński N. A. Lipowa 20 
pianino, meble 

278 Bławat R. Kilińskiego 301. 
meble 


224 Ogólnik L. Piotrkowska 55,279 Breitsztajn Sz. Cegielniana 12 | 333 


30 mtr. towaru 


2285 Perelmutter K. Cegielniana 15 
meble 


meble 
280 Bergman A. 
meble. 


Zawadzka 15 


281 Blumowicz M. Zagajnikowa 9335 Icekson L. Południowa 


kredens 

Biterman A. Zakątna 61109163 
meble 

Brzoza W, Wschodnia 45 
meble 

Blumowicz M. Zagajnikowa 9 
meble 

Baum L. Złota 4, meble 
Brener B. Południowa 
meble 

Bornsztajn J. Południowa 
meble 

Beigelman i Korngold, Mo- 
niuszki 1, maszyna do pisania 
Chojnacki D. Andrzeja 37, 
maszyna do szycia, meble 
Ciegler Przejazd 102, biurko 
Dorejski St. Narutowicza 45 
ktedens 

Dobranicki J. Piotrkowska 42 
meble 

Domagała I, i A. Cegielniana 
136, szata 

Daberhut K. z. Południowa 6 
3 maszynek do mięsa, 2 wy- 
żymaczki 

Diszkin L. Piotrkowska 8, ma 
szyna do pisania, mebie 
Dobrecki M. Wólczańska 63 
meble 

Dickstein Wł. Al.Kosciuszki 24 
meble 

Dobrzyński L. Narutowicza 38 
pianino, meble 


20 
13 


9 Edelsztajn R. Kilińskiego 25 


szafa 

Eilenberg J. Lipowa 3, meble 
Eilenberg Ch. O. Lipowa 3 
meble 
Eisner 
meble 
Frajdenrajch B. Al. 1 Maja 20 
otomana 


A. Narutowicza 24 


4 Floetter A. Składowa 26 
meble 
5 Ferster J. Wschodnia 57 
meble 


Fiszer D, Cegielniana 26, to- 
wary 

Frydwald W. Południowa 10 
fortepian 

Fuks I. i S-ka Zakątna 57 
maszyna do pisania, meble 
Gliksman A, Gdańska 
meble 
Gurt 
meble 
Grinblat J. Wschodnia 
meble . 

Grunberg M, i J. Al. 1 Maja 21 
meble 
Gothelf 
przędza” 
Grynbaum M. Al. I Maja 2 
meble 
Gotheli Sz. 


31 


M. Piotrkowska 59 


50 


L Cegielniana 46, 


Cegielniana 46 


przędza 

3 Grynsztajn I. Al. Kościuszki 10 
towar 
Grosskopf Ch. Lipowa 27 
meble 


Kenig Efroim Narutowicza 4 
meble, kasa ogniotrwała, ma- 
szyna do szycia, firanki 
Ulrychs Michał Piotrkowska 45 
urządzenie cukierni 

Diksztajn Władysław Al. Koś- 
ciuszki 24, biurko i fotel, sto- 
lik, 2 fotele, 4 krzesła i ka- 


napa 
Ginter M. ee: 65 
meble, 
Grinberg Sz. Kilińskiego 78 
meble 
Gwis F. Zagajnikowa 6 


meble. , Ak: 
Gostyński J. N, Cegielniana 22 
meble, pianino 


5 Gutman B. Konstantynowska 


42, meble, pianino 
Godes A. Gdańska 37, 
mir. jedwabiu 

Ginzburg I. Cegielniana 2, 
kredens, pianino 

Gostomski B. Piotrkowska 76 
pianino 

Goldaner O. Kilińskiego 74 
kasa ogniotrwała 
Hofsztajn J. Cegielniana 65 
meble 


120 


Holcman M. Andrzeja 45 
pianino 
Chabański W. Al. I Maja 35 
meble 


Hendlisz A. Wschodnia 50 
mebłe, maszyna do szycia 
Herszkopf H. Południowa 8 
radjo 


9, 


kredens 
336 Jakubowicz S. Weglowa 10 


meble 

337 Jakubowicz S. Węglowa 10 
meble, patefon 

358 Juszkiewicz O.Cegielniana 109 
meble 

389 Abramowicz Kon, 
cza 22, meble 

340 Kujawski Z. Kilińskiego 12 
meble 

Kiukas F. Cegielniana 64, 

meble, pianino 


'Narutowi- 


341 


342 Kurc G. Cegielniana 44 
meble 

543 Kon A, Narutowiczą 22 meble 

344 Kujawski Z. Kilińskiego 12 
meble 

345 Kroman S. Al. Kościuszki 27 
lortepian 

446 Kosowski Ch. Zawadzka 4 
meble 

547 Kenig E. Narutowicza 4 
meble 

348 Klingsporu K. Nawrot. 92 
meble. 

349 Kleinlerer M. N.Cegielniana 38 
meble 


350 Krause l. Zawadzka 19, meble 
ZĘ do szycia 


351 Kon D kir 24, meble 
pianin 

352 Krytowiecki L. Al. Kościuszki 
58, meble 


353 Krakowski B. Południowa 36 
pianino, kredens 
354 Kowalski A. Zeromskiego 8 


meble 
355 Krempi K. Gdańska-63, 


kasa 
ogniotrwała 
356 Kon J. Konstantynowska 18 
meble 


357 Krotoszyński St. Zeromskiego | 413 Sztyfit 8. Konstantynowska . 


44, meble 
358 Kon-Kaganow, Zachodnia 70 


meble 
359 Kornbrot A. Cegielniana 33 
12 szt. stolików 


560 Kolski R. Wólczańska 5, for- 
tepian 

361 Kornbrot 8. Cegielniana 33 
10 stolików 

562 Kon J. Zachodnia 70 patefon 
meble 

363 Litwiu H. Zeromskiego 18, 


meble, fortepian 

364 Leder 1 Berkal Piramowicza 12 
meble 

365 Lewkowicz A. 28 p. strz. Ka- 
niow. 21, meble, maszyna do 
szycia 

366 Lewkowicz A. 28 p. strz. Ka- 
niow. 21 mebie 

367 Lichtensztajn N. Cegielniana 53 


meble 

368 Landau H. Cegielniana 22, 
meble 

369 Liberman N. Cegielniana 42 
meble, pianino 

370 Luniakowa O. Przejazd 2, 

meble. 

371 Liberman S. Południowa 2, 
meble 

372 Landau F. Piotrkowska 73, 
kasa ogniotrwała 

373 Lichtensztajn E. Wólczańska 52 
meble 

374 Lewin L. Zakątna 13, meble 

375 Litrowski S. Pomorska 60 u- 
rządzenie biura 

376 Liberman S. Południowa 2 
meble 

377 Laks M. Piotrkowska 64 zegar 

378 Lasman F. Zielony Rynek 6, 
naczynia emaljowane 

379 Morgenstern J. Kamienna 12 

meble 

580 Margulies J. Kilińskiego 21 
meble 

381 Mędrzycki R. Kilińskiego 30 
kasa ognioirwata 

382 Majerczak H. Wółczańska 41 

meble 

383 Masicki, Kilińskiego 96 meble 

384 Natanson M. Gdańska 40, 25 

tuz. rękawiczek 

385 Neuhaus B. Kilińskiego 46 

meble 

386 Ordynans 

meble 

387 Ołenbach Aleja bgo Maja 2 

meble 


388 Orbach M. Cegielniana 51 
meble 


389 Pruszynowski D. Lipowa 31, 
meble kasa ogniotr wała 
390 Panicz S. Lipowa 57 meble 


8. Cegielniana 61 


dniu 8 listopada r, 1 


391 Parzenczewski A. Lipowa, 
pianino 4 

392 Patron E. Narutowicza 2 
meble 

393 Przytyccy Al. Kościuszki % 

meble kasa ogniotrwała 


394 Pubantz G. Składowa 1 

meble JI 

395 Polaków M. Zielona 3, mebl 
pianino 


396 Radoszycki F. 6 Sierpnia ` 
meble, pianino 
397 Radoszycka F. 6 sierpnia 
meble, 6% 
398 Rubinsztajn H. Zawadzka. 
meble i 
399 Rajngold H. Piotrkowska 86 
meble, maszyna do pisani 
400 Rappoport J. Południowa 4 
2 maszyny do pisania 
401 Russ M., Sienkiewicza 
meble 
402 Fotberg 
meble 
403 Rotberg 
2 szt. towaru N 
404 Rozencwajg N. Cegielniana : i 
przędza 
405 Rotberg M. Przejazd 30 ki 
dens | 
406 Szwarc Ch. Wólczańska 6 
meble, patefon 
407 Szydłowski H. Cegielniana 4 
fortepian 1 
408 Schroeder R. 28 p. Strz. K 
niowskich 44, maszyna do 
sania 
409 Szenfeld Zawadzka 23, meb 
410 Salomonowicz S, Południowa 
meble | 
All Sulkowiak H. Złota 5 szafa 
412 Szkólnik M. Południowa í 
108 mtr. towaru | 


S. 6-gu Sierpnia z; 


4 
B- cia Piotrkowska 6 


pianino 
414 Taub Wolf, Kamienna 5, 


ble 
415 Taub Ch. 
meble 
416 Tenenbaum J. Al. Koseius! 
29, pianino, meble 
417 Traube A. Zawadzka 17, mel 
maszyna do szycia 
418 Unger J., Wólczańska < 
meble 
419 Wiluś 1. Zawadzka 2. me 
420 Gutman B. Konstantynows 
42 meble, maszyna do szy| 
421 Wincygster C. Kilińskiego - 
meble | 
422 Wiślicki 
meble 
423 Weinstadt A. Piotrkowska 
6 szt. towaru 
424 Weis B, Konstantynowska | 


meble 
425 Weis, 


Cegielniana 


A. Zeromskiego 


J., Sienkiewicza 
meble 

426 Wilczyk G. Senatorska o 
meble 

427 Wajs J. Siekiewicza 25, me. 

428 Wilczyk G. Cegielniana 
meble j 

429 Zduński I. Kilińskiego 50 | 
nino 

430 Zeibert A. 
meble 

431 Zerbe O. 
meble 

432 Ziegler Przejazd 102; mag 
do pisania 

433 Zyłberszac A. Cegielniana 
kredens 

434 Zelmanowicz L Południowa 
meble 

435 Zytnicki M. Południowa | 
pianino, meble un 

436 Zajnkel M. Kilińskiego 
meble | 


Południowa. 


Piotrkowska 7 


437 Zalcman J, «ri 
pianino 

438 Wiślicki L. Zeromskiege | 
pianino 


W dnia 9 listopada r.b. mięń 
godz. 9 rano a 4-tą popoludz 


439 Andrejew W, Krucza a 
mana 

440 Bornsztain L. Główna 6, | 
palt, meble 

441 Bornsztajn B. Anny 14 2 c 
tryfugi 

442 Bornsztajn B. Anny 14 3 

443 Basiński J. N. PE 
szafa 


E u 
r D - * * 


~ 


7% i. y | ) | T 


460 , Galusiński ‚S.-Piotrkowska 108 
er pianino 

4 Bartoszewski Napioskówskięgo 461 Hentsch - K. Kilińskiego 130, 
~ HO urządzenie sklepu 4 warsztaty mechaniczne 
445 Bartoszewski M. Napiórkow |462 Hojzier M. Kątna 24, waga 
| skiego 157, meble kontuar 

446 Bekier A., Piotrkowska 111, 463 Hagendori J. Piotrkowska 109 
pPianino meble 


‚ (Dokończenie) 


meble 
465 Ignaczak W. Napiórkowskiego 
100, maszyna do szycia 


448 Cukier M. Juljusza 15, pianino 
meble. 


449 Ciupa K., Rzgowska loo, me- 
ble 


466 Kahne 1, Kilińskiego 206 
450 Zapp Otto Juljusza 18, kocioł meble 
parowy 467 Kinast J. Kątna 24, maszyna 
451 Be Emil Juljusza 18, dyna do szycia 


momaszyna 

482 Zapp Alfons Juljusza 18, 2 

maszyny do pisania, urządze- 11-13, maszyna do pisania ka- 

nie biura, sa ogniotrwała 

#58 Fogel G. N. Zarzewska 70470 Kryształ A. Główna 60, 20 
meble, magieł t. pal 

454 Fried 82. N. Zarzewska 18|471 Kosch * Piotrkowska 96, 50 

meble, patefon szt. towaru 

gd Faulszieger B. N. Zarzewska 9 472 Kaszub K. Piotrkowska 86, 30 

meble szt. materjału 

a Ginsberg Sz. Główna 67, 473 Kozłowski R. Ludwiki 12, sza- 
meble fa, maszyna do szycia 

457 Goldberg A. N. Zarzewska 26474 Kalert M. Główna 41, 150 

L- deski 8 mtr. towaru 

458 Gajda A Tuszyńska 15, meble 475 Kazimierski W. Ńapiótkow: 

459 Gier O. 9 17, meble skiego 152, meble 

masayna do Szycia 476 Kazimierski w. 


i 
na 
i 
4 
| 
A 


468 Kwaśner J. Nawrot 4, meble 
469 Kwaśner i Lindenfeld, Karola 


Na piórkow- 


Die legie 


Verkauf gegen Abzahlung ohne Preisaufſchlag 
bie größte und bekannteſte Birma am Orte 


Reelle Bedienung ! 


Giiałen beiigen wir keine. 


wödentiich 


Alwilfens Wörterbuch 


Herausgegeben unter Bitmisfung von Aber 28 Fachgelehrten 
Erſcheint in wöchentlichen reich zum Tei zwetfarbig) tllaſteiesten 
Heften von je 64 Seiten Umfang 
Das erſte große, billige, wirklich volkstümliche und pralliſche 
Kondeeſaliens Qrzifon fhe jedermann 
Jede Woche 1 Hen zum Preiſe ven unt 1.30 Zloty. 
Heſte ind unverbindlich einzuſehen! 
Arbeiter Buchhandlung „Książka*, Lodz, Zielona-Straze 11 


Alle bereits erſchlenenen Heſte find vorrätig. 
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[ALFRED TESCHNER 


von Aerglen Spezialiſten 


"zahnärztliche Kabinett Dr. med. 


Heilan falt 

Petrikouer 294 (am Seyerſchen Ringe), Tel. 22.89 
(Halteſtene der Pabianicer Fernbahn) 

empfängt Patienten aller Krankheiten täglich ven 

10 Uhe früh bis 6 Uhr abends. 

Impfungen gegen Pocken, An lyſen (Harn, Blut — auf 

Syphilis —, Sperma, inr A uſw.), reg Dera 


Gprzłnlerzt 


bände, Keankendeſuche — Soujaltation 3 Zloty, 
Operationen und Eingriffe nach Dreobredung. Etektriiche 
Bäder, Auargztlampendeſteahlung, Elekteiſtefen, Roentgen, 
Fünſtlſche Jähne, Kronen, goldene ung Platm⸗Brilcken. 
Nn Sonn» und Feiertag geöffnet bis 2 Uhr namh. 


Tel. 997 
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447 Czerniński J. Nawrot 10, tremo|464 Hecht M. N. Zarzewska 3 


492 Osowiecki H. Andrzeja 11 


| für die Herbſt⸗ u. Winterſalſon | 


Große Auswahl in Damen- und Herrens Mäntel 


* 
EB 


Fi 


NN KPA 3 


25 42 ee 


skiego 152, maszyna do szycia 


meble 

477 Klingsporn K. Nawrot 92, 
meble 

478 Kuniga Sukc. Napiórkowskiego 


119, meble 
479 Kazimierski W. Napiótkow= 
skiego 152, meble, maszyna 
“do szycia 
480 Kadler L. Zelazna 11, meble 
481 Kac S. Sienkiewicza 64, meble 
482 Lindenfeld H. Kilińskiego 93, 
kredens, pianino 
483 Lewin Sz. Kilińskiego 86, 
pianino, meble 
484 Lewit i Brzeziński, Sienkiewi- 


cza 163, maszyna do pisania, | 


kasa ogniotrwała, biurko 


485. Łazuchowicz L N. Zarzewska 

12 meble maszyna do szycia 

486 ori 5 E. Andrzeja 11. 
meb 


487 Mikulska M. Napiórkowskiego 
132, zegar 

488 Myszkowski St. Piotrkow. 123 
meble 

489 Moliński M. ul. Zelazna 18 
meble 

490 Neuman E. Tuszyńska 18 


meble 
491 Nippe M. Piotrkowska 110, 
meble maszyna do szyeia 


fudet heute, 14 
auf den Schützenplatz 


| ; | du SpaIschälzenveri 


Das tradittstzelle 
vänjonschostp 


den N LMES \ =; 
Lodz Biattsmjliegoktahe 
(Strakenbabnverbindung mit Rr 14) Hati. 

Ale Mitglieder, Schützen, ſowie Freunde des 
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*PRZYKUSOWE LICYTACJ 


1510 ri W. Zamenhofa 3% 
m, 


493 Pk E. Mazowiecka |20 ° 


s meble 

494 e M. nds eie go 
131 meble, patefon 

495 Parzenczewski B. Kilinsk. 131 


meble 
496 Pilicer I. Karola 5, 300 mtr. 


towaru 

497 Pilicer I. Karola 5, 120 mir. 
towaru 

498 Podolski E. Mazowiecka 20, 
"maszyna do szycia 

499 Pladek B. SASS RZE s. 


meble 
500 Piątkowski L Napiork. 158, 


eble 
501 Puchan F. Wiznera 12, meble 
‚ maszyna do szycia 

502 a po 1. Krucza 13, 
kreden 

503 Rogoziński I. Główna 9, me- 
ble, maszyna do szycia 

504 Rabinowicz D. Sienkiewicza 
52 pianino 

505 Rozenberg J. Kilińskiego 153, 
meble 

506 Ebert R. Tuszyńska 21, meble 

507 Rybowski Sz. Kilińskiego 163, 
meble 

508 Szachno L. Kilińskiego 86, 
pianino, meble , 

509 Sobczak J. Głęboka 12, 
meble 


x: 511 so H Pabjanicka 30, meble 


maszyna do szycia 

512 Sobczyński L. Napiórkowsk. 9 
meble - 

518 Stolarz J. Napiórkowskiego 118 

maszyna do szycia 

514 Słyścio J. Napiórkowskiego 
156, maszyna do szycia 

515 Stolarz J. Napiórkowsk. 163, 

516 Szafir I, N.-Zarzewska il, 


meble 
517 Sobczyńiski N, Pabjanicka 27, 
meble, maszyna do szycia 
518 Ulrich M. Piotrkowska 97, 
meble 
519 en St,Radwanskall], 
pr; 
520 Wende i Klauze, Kilińskiego 
138, maszyna do pisania 
521 Wiślicki M. Karola 8, meble 
522 Wislicki S. Karola 8, meble, 
pPianino 
523 Wojdysławski I. Gdańska 131, 
meble 
524 Wiślicki Ga, Nawrot 
nino 
525 Zerbe M. Piołtkow ska 229 
meble 


7, pia- 


526 Beker A. Piolrkow: ska 11, 


meble 


527 Kon Ch. Piotrkowsku 167, 


meble 


ga 


ŁÓDŹ, ada 56 | 
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| wit der neueſten Pelzverzierung im veiſchledenen Qualitäten und Preislagen 


Schügenſportes werben hieize mit w, Ungehörigen 
beral, eingeladen. Ausgeſetzt py 20 wertvolle Prä: 
mien und 1 Troftpreis. Dae Schießen beginnt um 
8 Hór früh. Büfet am Pisze, Eimtüt frei Bei 
wagänftinem Weiter (Negen) wird das Ońiegen auf 
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„WI GODA” Peteikauer 238. 
Keelle Bedienung! 


Jeber bewußte Arbeiter kanst ein io bela. Sealten für 1.36 31, 


Allgem. Ronverjations: Lexikon 
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‚Reit. Tagesorbnung: 


einen nächſten Sonntag venlegt Die Verwaltung. 


Sportverein, Rapid‘ 


Am Sonntag, den 4. November, 

A Uhr im i. Termine und um 
lr im ? Termine, finder im Lokale, 

Wulczanſka Straße 126, eine 


außerordentliche 


DI an 


a) Werleſung ber B. ſchinſſe der 
Verwaltung, b Stieſchuntz und Annahme von Mirgitebern, 
©) Aenderung ber Stainten. d) Feier des 8 
Beſtehens des Vereins, e) freie Ant kge. 
Kabet bie Verſaw mlung ber jeder Zahl der Müglieder 


Im 2 Termin 


Pelzwarengeschäft 


Nowomiejſka 5 (Frostladen) verlegt. 


Empfehle in großer Auswahl Peizwasen aller 
Art in rohom und fertigem Juſtande. 


ür 


rr 
— ——. — ZN, 


1 LODZ JULIUSZA 20 


3 ECKE NAWROTSTR-/ TEL.40-61/ : 


J. IMICH 


m. Rahlkspfkrankheiten 
Moninszkl Me, 1 


zurückgekehrt. 


att und ift beſchlußfätig. Um ori Fahlteiches Er ſcheinen 
dn Mitglieder bittet die Berweltung. 
P.S. Mitglieder, die mehr als 8 Monatsbeiträge 
huldig find und Bieje Dis zum Tage ber Verſammlung 
ulcht regultezen und keine Erklärung der Zahlungs“ 
möglichkeit abgeben, werden im Sinne der Statuten 
geſtrich · n 41 


Getragene Plü ſch⸗ 
1. Kotik⸗Mäntel 


werden wach den meueken umgepreßt. 


Muſtern binnen 24 Stunden 
Preis 15 Zloty. 


IDA PRZVBVSZ Lodz going 


Dolnasttrahe Nr. 1 
TunmeZufake mit 11 und +, ge dritte Suez pe 
€udfation. 


Gut u. vorteilhaft 


decken Sie Ihren Bedar) an Herren-, 
: Damen: und Kinder Barbersben 


K. Wihan | 


4UWNNTRORAWWYKAKNYNNAWZZNUNEERANYNECASUZSKNEDKZAŃ 


der 


z 


SAnkaber Em. Scheffler 


„ für Hals, Naſen Ohren ee 4 p 
Em, Glusenafie. 1% | 


BeReflingen nach Maß werden aus eigenen und 
Sans ztiauten Stoffen pünktlich und gut pafend 
ausgeführt. ý 


= 8 Nowomieſſes 5. 


1 
C ˙ AA PAD ADEAODZTY NIRO TECH LEN OK 


Shusider Rabatt. 


Streichſertige Oelſauben 


im allen Nuancen 
Ins und ausländische Lacke 
Künſtler⸗, Schul⸗ und Maler: 
farben 
Ta Leinälfirnts, Terpentin, 
Benzin, Dele, Bohnermaile 
und Naxoſpühse 
empfiehlt 
bie Jarbwarenhandleng 
Rudolf Noesner, Lodz 
Wulczasſta 128. Telephon 82:04, 


3. Sonderbeiblatt zur Nr. 300 


Lodzer Volkszeitung 


Zur Einweihung der St. Matthäikirche. 


Ein großes Werk iſt ſeiner Vollendung entgegengeführt. 
Die St. Matthäitirche in Lodz iſt nunmehr vollſtändig fertig 
und wird am 1. November eingeweiht. Volle 19 Jahre ſchwe⸗ 
rer aufopferungsvoller Arbeit hat es bedurft, um dieſen Bau 
fertigzuſtellen. Stolz ragt das maſſive Kirchengebäude über 
das Häuſermeer im Süden unſerer Stadt hinweg als ein 
Zeugnis größter Opferwilligkeit und Verbundenheit der evan⸗ 
geliſchen Einwohnerſchaft unſerer Stadt. Iſt doch wohl kaum 
ein derartiges Werk mit ſo großer Mühewaltung vorwärts⸗ 
gebracht worden, wie es der Bau der St. Matthäikirche ge⸗ 
weſen ijt Arm und reich hat ſich an der Vollendung auf ver- 
ſchiedenerlei Art beteiligt, ſelbſt die Allerärmſten der Ge⸗ 
meinde haben von dem Wenigen, was ſie beſitzen, immer noch 
ein paar Groſchen abzuſtoßen gewußt und ſie dann des Sonn⸗ 
lags aufrichligen Gerger auf den Opferteller gelegt — weil 
es boch für die liebe Matthäikirche geweſen ift, 

Wie viele Veranſtaltungen verſchiedener Art, Vorträge, 
Familienabende, Konzerte, Spendenſammlungen uſw. wurden 
die ganzen Jahre hindurch veranſtaltet, um den hiervon er⸗ 
zielten Reinertrag dem Baufonds zuführen zu können, wieviel 
tauſende Menſchen haben an dem Zuſtandekommen aller dieſer 
Veranſtaltungen mitgearbeitet, nur von dem einen Wunſche 
beſeelt, zu dem Bau der Matthäikirche auch ihren Teil bei⸗ 
zutragen. Iſt doch die evangeliſche Kirche hierzulande der 
Kernpunkt des Deutſchlums, und ihr iſt es zu einem großen 
Teil zuzuſchreiben, daß das deutſche Volkstum bei uns fo 
lebensfriſch geblieben ift. 

Daß dieſes Werk nun doch zuſtande gekommen iſt, iſt vor 
allem das Verdienſt des Herrn Konſiſtorialrat Paſtor Ju⸗ 
lins Dietrich, der auch der eigentliche Initiator des 
Baues iſt. Nur der Tatkraft und Umſicht, der nie erlahmenden 
Energie- und dem unermüdlichen Fleiße ſowie der Populari⸗ 
tät Paſtor Dietrichs iſt es zu verdanken, daß dieſer ſchöne 
Kirchbau vollendet iſt. Die ganzen Jahre hindurch hat er es 
verſtanden, das Intereſſe der Gemeinde für den Kirchbau wach 
zu halten und die Gemeindeglieder trotz der ſchweren Zeiten 
opferwillig zu machen. Keine Gelegenheit ließ er vorüber⸗ 
gehen, um nicht des Kirchbaues zu gedenken und eine Spen⸗ 
denſammlung für dieſen Zweck zu veranitalten; hat doch Paftor 
Dietrich die Vollendung der Kirche als ſeine Lebensaufgabe 
betrachtet. Und wenn dieſes Werk nunmehr vollendet ift, fo 
kann man dieſem Manne für ein derartiges Zeugnis von Tat- 
kräft und Willensſtärke nur größte Anerkennung zollen. H. 


* * * 


Ueber bie Geſchichte des Kirchbaues finden wir folgende 
Aufzeichnungen vor: 

Der Grundſtein zu dieſem Gotteshauſe iſt am 8. Oktober 
1909, dem Jubeltage des 25 jährigen Beſtehens der zweiten 
evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde zu Lodz, der St. Johannis⸗ 
gemeinde, gelegt worden. Bis zum Ausbruch des Weltkrieges 
im Jahre 1014 iſt dieſer Kirchbau mit dem Turm bis zur Höhe 
der Dächer, aber ohne diefe, gefördert worden. Dank der 
Opferwilligkeit des Gemeindegliedes Herrn Oskar Schweikert 
iſt der Rohbau der Kirche mit einem zeitweiligen Dach ver⸗ 
ſehen worden, um ihn vor dem Einfluß der Witterung zu 
ſchltzen, während der Turm ohne ſolchem Dach blieb. Wäh⸗ 
rend der Kriegszeit ruhten die Arbeiten am Bau vollſtändig. 
Noch vor dem Kriege ward aber durch die hochherzige Spende 
der Eheleute Eduard u. Mathilde v. Herbſt, geb. Scheibler, an 
der Rückſeite der Kirche ein großer Gemeindeſaal, genannt der 
St. Matthäiſgal, angebaut worden. In dieſem Saale und dem 
bei der Kirche befindlichen, ſeinerzeit mit dem Bauplatz ange⸗ 
kauften Hauſe entwickelte Konſiſtorialrat Paſtor J. Dietrich 
is 2 


Bücherſchau. 


Ein neuer Brockhaus von A bis 3. 


Wie wir erfahren, erſcheint in den nächſten Tagen der 
erſte Band des „Großen Brockhaus, Handbuch des Wiſſens in 
20 Bänden“, 15. völlig neubearbeitete Auflage von Brockhaus' 
Konverſationslexikon. Das Nachſchlagewerk erweitert den 
Kreis ſeiner Aufgaben gemäß den erhöhten Anſprüchen un⸗ 
jever Zeit, indem es nicht nur über allen Parteien ſtehende 
objektive Auskunftsſtelle in allen Fragen des Wiſſens ift, fon- 
dern auch dem Menſchen von heute als zuverläſſiger Berater 
in allen praktiſchen Fragen des läglichen Lebens zur Seite 
ſtehen will. Gerade dieſe neue Eigenſchaft wird den „Großen 
Brockhaus“ zu einem unentbehrlichen Ratgeber machen, für 
Familie und Beruf, für Arbeits⸗ und Mußeſtunden, für jeder⸗ 
mann in Stadt und Land. Einige Zahlen über diefen Um- 
fang: Ueber 200 000 Stichwörter auf etwa 15 000 Seiten Text, 
etwa 16000 Textabbildungen, rund 1500 bunte und einfar⸗ 
bige Tafelfeiten und Einklebebilder ſowie 210 meiſt doppel⸗ 
jeitige bunte Karten und Stadtpläne vereinen fih zu einer 
umfaſſenden Darſtellung des Weltbildes von heute. 

Man vergegenwärtige fiH einmal, welche Arbeit aufge- 
wendet werden mußte, um dem „Brockhaus“ ſeine heutige Ge⸗ 
ſtalt zu geben. 23 Redakteure ſind zehn Jahre tätig, das Werk 
zu vollenden, d. h. es müſſen rund 600 000 Stunden redak⸗ 
kloneller Arbeit geleiſtet werden. Mit anderen Worten: ein 
Menſch würde 230 Jahre brauchen — den Arbeitstag zu 8 
Stunden gerechnet —, um die Arbeit zu bewältigen. Dabei 
ift die Hauptarbeit, die Tätigkeit der mehr als 600 Milarbei- 
ter — jemeils erſte Fachleute ihres Gebietes —, die zahlen⸗ 
mäßig nicht zu erfaſſen wäre, überhaupt nicht berückſichtigt! 
Die Dritten der 20 Bände aneinandergereiht ergeben 
ſchätzungsweſſe eine Länge von 1300 Kilometer, bd. h. eine 
Entfernug von Königsberg bis Straßburg oder von Hamburg 
bis Florenz. Mit dem Schnellzug würde man etwa 24 Stun⸗ 
den brauchen, an dleſer Strecke entlang zu fahren. Für den 
Satz aller Bände ſind ungefähr 150 000 Satzſtunden nötig, oder 
ein einzelner Setzer würde über 62 Jahre zu dieſer Arbeit 
brauchen. Der „Große Brockhaus“ wird allen denen willkom⸗ 
men ſein, die ein umfaſſendes Nachſchlagewerk zur Hand haben 
wollen. Der erſte Band erſcheint Ende Oktober, Band TI 
voraussichtlich im März 1929, die weiteren Bände follen in 
Abſtänden von etwa vier Monaten folgen. 


Der Geſchlechtsverkehr der Ledigen. Die brennendſten 


Fragen der ſexuellen Ethik für junge Männer und Mädchen. 
Von Reinhold Gerling. Kartoniert M. 3.50, Halbleinen M. 


während und nach dem Kriege eine ſehr rührige Tätigkeit. Er 
ſchuf eine ganze Reihe von Vereinen und Organiſationen an 
der St. Matthäitirche. Dank dieſer Tätigkeit wurden die Ar⸗ 
beiten an dem Kirchbau nach dem Kriege wieder aufgenommen 
und gegenwärtig zur Vollendung gebracht. Die Kirche iſt im 
zentral⸗romaniſchen Stil erbaut und faßt ungefähr 5000 Per⸗ 
ſonen. Sie iſt von der Lodzer Baufirma Wende und Klauſe 
ausgeführt worden. Sämtliche Feuſter bieten farbenprächtige 
Darſtellungen aus dem Leben Jeſu. Dieſe Fenſter ſind von 
Künſtlern der Glasmalereifirma Adolf Seidler in Breslau ane 
gefertigt. Der prächtige Altar und die Kanzel find aus Kunſt⸗ 
marmor von der Lodzer Firma Jaeger und Milnikel herge⸗ 
ſtellt, welche Firma auch die Putz⸗ und Rabitzarbeiten in und 
an der Kirche ausgeführt hat. Die fünf großen herrlichen 
Altargemälde, die den Zug zum Kreuze darſtellen, ſind Arbei⸗ 
ten des hervorragenden Kunſtmalers Robert Laub in Lodz, 
während sämtliche Malerarbeiten von der Firma Heinrich 
Otto und Julius Hornung in Lodz unter der Leitung des ge⸗ 
nannten Kunſtmalers ausgeführt worden ſind. Der Turm hat 
eine Höhe von nahezu 80 Metern. In ihm befindet ſich ein 
wunderbares, in Apolda von der Firma Franz Schilling und 
Lattermann hergeſtelltes, aus 6 Glocken beſtehendes Geläut, 
von denen die vier großen Glocken eine Stiftung des Wohl⸗ 
tóterś der St. Matthälkirche, des verſtorbenen Generaldirektors 
Robert Lutringer und deſſen Ehegattin Adelheid, geb. Piſchel, 
find, welches Ehepaar auch das herrliche, die Auferſtehung 
Chriſti darſtellende Fenſter ſowie auch die in Ulm gebaute 
große Turmuhr geſchenkt hat. Die Flinte Glocke ift die Spende 
des Konſiſtorialrats Paſtor Dietrich, während die ſechſte die 
genannte Glockengießerei ſelbſt geſtiftet hat. Die Fertigſtel⸗ 
lung des Turmes iſt den Lodzer Fabrikmeiſtern zu danken, die 
ein beſonderes Komitee gebildet haben, das unter der Leitung 
des Spinnereidirektors Emil Krenz ſtand und das durch Spen⸗ 
denſammlung unter den Fabrikmeiſtern die erforderlichen 
Geldmittel hierzu aufgebracht hat. Der Altar ijt eine Spende 
der Herren Oskar, Richard und Adolf Daube. Der Fußboden 


wurde von Herrn Adolf Kebſch, die Altarbilder von der Lod⸗ 


zer Webermeiſterinnung, die künſtleriſche Ausſchmückung der 
Kirche von der Firma Karl Göppert, der Taufſtein von den 
Eheleuten Eduard und Emilie Beier, geb. Guſe, der Haupt⸗ 
kronleuchter von Herrn Kommerzienrat Robert Schweikert und 
deſſen Bruder Herrn Oskar Schweikert, das andere große 
runde Fenſter, das die Himmelsfahrt Chriſti darſtellt, von den 
Kindern des verſtorbenen Großinduſtriellen Theodor Steigert, 
der größte Teil der ſich im Hauptſchiff der Kirche befindlichen 
Bänke von Herrn Cäſar Eiſenbraun, die Kanzel gemeinſam 
von der Firma Jaeger und Jungnikel und der Firma Karl 
Bennich und der Baukaſſe, die große Kirchentür von Herrn 
Auguſt Zielke und die kleineren Türen von der Lodzer Tiſch⸗ 
lermeiſterinnung geſpendet. Die übrigen Bänke wurden von 
einzelnen Vereinen und Familien geſchenkt. Die Kirche iſt 
mit einer Warmluftheizung verſehen, die von einer Schweizer 
Firma ausgeführt wurde. Die Orgel dürfte die größte in 
Lodz werden. Sie tft bei der Firma Gebr. Rieger in Jägern⸗ 
dorf (Tſchechoſlowakei) hergeſtellt worden. 


Der Miniſter als Maurer. 


Der engliſche Finanzminiſter Winſton Churchill iſt ein 
Mann mit mannigfaltigen Talenten. Abwechſelnd liberal 
und konſerpativ, je nachdem der Wind weht, 11 
Freihändler und Schutzzöllner zugleich, Journaliſt, Soldat 
aus Paſſion am Kriegſpielen, ift fein Ruhm im Herzen der 


4.50, Orania⸗Verlag, G. m. b. H., Berlin W 57. In dieſem 
Werk behandelt Reinhold Gerling die ſchwierigſten Fragen 
des perſönlichen und öffentlichen Lebens, die von jeher einen 
breiten Raum im Fragenkomplex Des, Geſchlechtslebens ein⸗ 
nahmen. Gerling will keineswegs ein geſundes Triebleben 
unterdrücken, er will vielmehr . und Miß⸗ 
bräuche durch Aufklärung beſeitigen, Ventile öffnen, die zur 
Zeit mit unzulänglichen Mitteln verſchloſſen ſind. So dient 
er der öffentlichen Erziehung auf feruellem Gebiet unter Be⸗ 
rückſichtigung der wiſſenſchaftlichen Forſchungsergebniſſe. Klar 
und allgemeinverſtändlich ſind auch die Abhandlungen über: 
Eheſcheu und ihre Urſachen, Löſung des Geſchlechtsrätſels, Ab⸗ 
nahme der Kräfte, Geſchlechtsfreiheit uſw. Gerling geht den 
entwicklungsgeſchichtlichen Vorgängen nach, gibt Tatſachen 
vom ärztlichen Standpunkt und trägt eine große Objektivität 
in feine Schrift hinein. Das Buch iſt zeitgemäß und vornehm 
ausgeſtattet. 


Der vollendete Menſch und das Ideal der Perſönlichkeit. 
Ein Führer zur harmoniſchen Lebensgeſtaltung und zur inne- 
ren und äußeren Vollendung in Work und Bild. Von Rein⸗ 
hold Gerling. Mit 91 Abbildungen und 15 Tafeln, Orania 
Verlag G. m. b. H. Berlin 57. Kartoniert M. 4.80, Halb⸗ 
leinen M. 6.—. Der geſunde Körper, ein williger Gefährte 
des Geiſtes, der Geiſt ſein vernünftiger Gebieter — das ift das 
weithin leuchtende Stel dieſes Werkes. Haben jhon die Grie⸗ 
chen und Römer diefer Harmonie in ihrer Weile zugeſtrebt, jo 
zeigt Reinhold Gerling die Wege, auf denen der heutige Menſch 
dorthin wandeln muß. So iſt „Der vollendete Menſch“ lein 
bloßes Lehrbuch der Gymnaſtik und Körperpflege, wie ſie zahl⸗ 
reich vorhanden find, ſondern ein für jedermann geeignetes 
Buch des Wiſſens⸗ und Lebenskultus, ein Buch der Selbſt⸗ 


eee 


i 


erziehung, ein Buch, das nachholt, was Schule und Elternhaus, 


verſäumt haben! Darin beruht der Sinn dieſes mitreißenden, 


vielſeitigen Werkes, daß es die geiſtige Entwicklung mit der 


körperlichen in Harmofle fest, mit der Schwungkraſt des Kör⸗ 
pers zugleich die des Geiſtes ſtählt und dabei den Sinn für 
Rhythmus und Schönheit fördert. Zugleich iſt das Buch ein 
Wegweiſer für alle Fragen, welche Hygiene, Ernährung und 
die Einwirkung von Licht und Luft auf den menſchlichen Kör⸗ 
per betreffen. Die beigefügten zahlreichen Tafeln und Abbil⸗ 
dungen dienen als vorzügliche Unterweiſung, bilden aber auch 
einen wertvollen Schmuck des Buches und machen es zu einem 
geeigneten Geſchenkwerk. 


Der Volksfreund⸗Kalender flir Stadt und Land liegt für 


das Jahr 1929 bereits verkaufsfertig vor. Die früheren Jahr- 
gänge haben die Güte dieſes Kalenders vollauf bewieſen. Auch 
der diesjährige „Volksfreund“ ſteht ſeinen Vorgängern keines⸗ 


Sonntag, den 28. Oktober 1928 


britſchen Nation doch am tiefſten in der Mannigfaltigkeit 
der Hüte begründet, mit denen bekleidet er bei öffentlichen 
Funktionen zu erſcheinen pflegt. Kürzlich hat „Winnie“, 
wie bereits berichtet, eine neue Feder auf ſeinen letzten Hut 
geſteckt und ſich der ſtaunenden Oeffentlichkeit in zahlreichen 
gut geſtellten Photographien als Maurer beim Bau eines 
Gartenhäuschens aufnehmen laſſen. Er ließ bei dieſer Ge⸗ 
legenheit Journaliſten gegenüber durchblicken, daß er, durch 
keinerlei gewerkſchaftliche Bindungen gehemmt, mit Ziegel 
und Mörtel ſchneller zum Ziele gelange als der gewöhnliche 
Bauarbeiter. Der Sekretär des Vereinigten Bauarbeiter⸗ 
verbandes, James F. Lane, packte dieſe einzigartige Gele⸗ 
genheit, ein neues Gewerkſchaftsmitglied zu gewinnen, beim 
Schopfe und richtete an den Amateurmaurer und Kabi- 
nettsminiſter Seiner Majeſtät einen Brief, deffen Ironie 
Churchill nicht ganz entgangen ſein dürfte. 3 

Im weiteren Verlauf der mit dieſem Briefe eingelei⸗ 
teten Korreſpondenz belehrte der Sekretär des Verbandes 
bekanntlich den Kollegen Churchill, daß ein wöchentlicher 
Beitrag von neun Pence ihn im Falle eines Streiks berech⸗ 
tigen werde, eine Unterſtützung von einem Pfund Sterling 
für die Woche zu beziehen, und daß er überdies im Falle 
der Erwerbsloſigkeit auf eine Arbeitsloſenunterſtützung aus 
der Verbandskaſſe Anſpruch habe. Die Korreſpondenz nahm, 
wie jetzt gemeldet wird, dem Temperament des Schaßzkanz⸗ 
lers entſprechend, einen einigermaßen hitzigen Charak⸗ 
ter an. Winſton Churchill erklärte, ſich unter keinen Um⸗ 
ſtänden gewerkſchaftlichen Einſchränkungen bezüglich 
des Arbeitstempos und der Anzahl der zu befördernden 


Ziegel unterwerfen zu wollen und erhob überdies dagegen 
Einſpruch, daß man ihm verbieten wolle, mitn iH tortga- 
niſierten Elementen zufammenzuarbeiten. Der Sekre⸗ 
tär des Verbandes vermochte den Schatzkanzler dahin zu 
belehren, daß ſolche zünftleriſche Einſchränkungen lediglich 
in der Phantaſie konſervativer Agitatoren beſtänden. Da- 
mit waren Churchills Einwände erledigt, und der Schatz⸗ 
kanzler unterzeichnete nunmehr das Beitrittsformular. In 
Gewerkſchaftskreiſen fragt man ſich nunmehr einigermaßen 
beſorgt, ob fich Herr Churchill auch zur Zahlung der p o lie 
tiſchen Beitragsleiſtung, die der Mitgliedſchaft 
in der Arbeiterpartei gleichkommt, bereitfinden wird. 


Ein ſpaniſcher General für Republik. 


Paris, 25. Oktober. Wie aus Madrid gemeldet 
wird, hielt General Lopez Barrios am letzten Sonntag in 
Valencia anläßlich einer Militärfeier eine Rede, in der er 
erklärte: „Es fehlt unſerer Fahne eine dritte Farbe, das 
Symbol der Republik, die beſagen ſoll, daß die Armee nicht 
allein dem König und einem Regime, ſondern der ganzen 
Nation dient.“ Dieſe Worte wurden von allen anweſenden 
Perſönlichkeiten mit großem Beifall aufgenommen. Gene⸗ 
ral Anido, der Vizepräſident des Staatsrates, forderte den 
General Barrios ſofort auf, feine Dimiſſion zu nehmen. 
Barrios weigerte ſich, dieſem Befehl Folge zu leiſten. Der 
Zwiſchenfall hat in Militärkreiſen großes Aufſehen erregt. 
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Cin Arbeiterhaushalt ohne „Lodzer Volto- 
zeitung", der wäre ohne Licht und Wärme! 


ſalls nach, vielmehr übertrifft er diefe noch. Dies bezieht fid 
jedoch nur auf den unterhaltenden Teil. Was dagegen den 
politiſchen Teil anbelangt, ſo wurde die Bearbeitung einem 
politiſch unreifen Mann, einem gewiſſen Eugen Petrull über- 
laſſen, der im „Jahresüberblick“ eine völlig falſche Schilderung 
der Kräftekonſtellation des Deutſchtums hierzulande bringt 
und durch geſchmackloſe Phraſen ſeine Unkenntnis und Unreife 
zu verdecken ſucht. Abgeſehen von dem politiſchen Inhalt 
weiſt der Kalender eine Fülle auserwählten Stoffes auf, der 
durch zahlreiche Bilder belebt wird. Der Preis flir den Ka⸗ 
lender beträgt 1.60 Zloty. Er iſt in allen Buchhandlungen 
erhältlich. i 


Die Spigenleiftungen der Deutſchen Buch⸗Gemeinſchaft. 
Die Deutſche Buch⸗Gemeinſchaft hat bisher 235 Verlag e 
in ihre Auswahlreihe aufgenommen, und ſtellt den Mitgliedern 
außerdem 83 Werke der Tempelklaſſiker zu Vorzugspreiſen zur 
Verfügung. Die führenden Namen der modernen deutſchen 
Literatur Find zum großen Teil mit Romanen, Novellen ober 
anderen literariſchen Werken in den Auswahlreihen der Deut- 
ſchen Buch⸗Gemeinſchaft vertreten. Der Einheitspreis für die 
ſämtlichen Werke der Deutſchen Buch⸗Gemeinſchaft bewirkt 
beſondere Leiſtungen. Hierbei fet in erſter Linie hingewieſen 
auf die Werke der klaſſiſchen Weltliteratur, zum Teil gerade 
die umfangreichſten Werke der Auswahlreihe, die als Zu⸗ 
ſatzbände (Sternchenbände) zu dem verbilligten Einheitspreis 
von Mk. 2.90 pro Band portofrei und ohne Verpackungsſpeſen 
abgegeben werden. In den Mitgliedsbeitrag eingeſchloſſen iit 
neben der völlig freien Zuſtellung des Wahlbandes die eben- 
falls ſpeſenfreie Lieferung der Zeilſchrift „Die Leſeſtunde“, die 
bei elnem Umfang bon 40 Seiten zweimal monatlich erſcheint. 
„Die Leſeſtunde“ ift eine vollgültige, reich illuſtrierte Familien⸗ 
zeitſchrift, jie enthält einen un veröffentlichten Roman eines 
berühmten zeitgenöſſiſchen Autors. Novellen und Skizzen 
aller Art, wiſſenſchaftliche Aufſätze aus allen Gebieten, eine 
bunte Kullurſchau über Leben und Fortſchritt, eine Schach⸗ 
und Rätſelecke, ſowie reiche Bebilderung. Sämtliche Werfe 
der Deutſchen Buch⸗Gemeinſchaft ſind unter Verwendung be⸗ 
ſten Volleders in Halbleder gebunden, auf holzfreiem Papier 
gedruckt und mit verſtärkten Ecken, Kopſſchnitt, Leſezeichen und 
echter Vergoldung perſehen. Das einheitliche Format aller 
Einzelbände ergibt ein Geſamtbild von anſprechender Schön⸗ 
heit. Jeder Band wird von Künſtlerhand dem Inhalt enk⸗ 
ſprechend einzeln geſtaltet. Die Mitglieder haben bedingungs⸗ 
los freie Wahl aus dem Geſamtwer der Deutſchen Buch⸗Ge⸗ 
meinſchaft, auch für Prämienbände. Dieſe Spitzenleiſtungen 
der Deutſchen Buch⸗Gemeinſchaft führten zu dem Zuſammen⸗ 
ſchluß von heute über 350 000 ſtändigen Mitgliedern. 


Lodzer Volkszeitung. 


Nee Vernehmung schreitet Iangjam fort. 


Ein Tag der Zwiſchenfälle im Hußmann⸗Prozeß. — Es bleibt ein Rätſel. 


Die Senſation des geſtrigen Verhandlungstages im 
Husmann⸗Prozeß war die Vernehmung der beiden Glad⸗ 
becker Kriminalbeamten. Kriminalkommiſſars Klingel⸗ 
müller und des Kriminalaſſiſtentlen Aſcheubach, die beide im 
weſentlichen die Verdachtsmomente gegen den Angeklagten 
herbeigeſchafft haben. 

Dieſe beiden Beamten, von denen Aſchenbach der Unter⸗ 
gebene des Kriminalkommiſſars Klingelmöller ift. wider⸗ 
ſprachen fih in ihren Ausſagen, und zwar wurden Klingel: 
möllers Ausſagen durch Aſchenbach glatt widerlegt. Dadurch 
lieg die Erregung unter der Zuhörerſchaft in derartigem 
Maße, don ſich die Zuhörer nicht mehr zurückhalten konnten 
und Zwiſchenrufe machten, die vom Vorſitzenden allerdings 
ſcharf gerügt wurden. Bisher hatte man ja immer nur 
von Angeklagten gehört, daß fe die Protokolle der Vor⸗ 
unterſuchung für ſalſch erklären, um ihre Unſchuld nachzu⸗ 
weiſen. Daß aber ein Kriminalkommiſſar wie diefer Zeuge 
Klingelmöller ſeine eigenen Protokolle aus der Vorunter⸗ 
ſuchuug verleugnet und als falſch bezeichnet, um in der 
Hauptverhandlung durch neue Ausſagen den Angeklagten 
ſtärker zu belaiten, ijt bisher ziemlich einzig daſtehend. 


Krimiualtommiſſar Klingelmöller 


wurde als erſter Zeuge aufgerufen, und ſeine Vernehmung 
dauerte zweieinhalb Stunden. Der Kommiſſar gab zu, daß 
er zunächſt an einen Selbſtmord Daubes auf Grund ſeiner 
kriminaliſtiſchen Erfahrungen geglaubt habe. Der Ange⸗ 
klagte babe ihn in dieſem Eindruck noch beſtärkt. denn er 
habe behauptet, Daube habe vor zwei Jahren ſelbſt einmal 
Selbſtmordgedauken geäußert. 

Angek.: Das ſtimmt nicht. Ich habe im Gegenteil geſagt: 
Wenn einer keinen Grund hat, Selbſtmord zu begehen, war 
das Helmut Daube, j 

Der Zeuge beſtreitet dieſe Aeußerung mit aller Energie, 
Es kommt zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dieſem und dem 
Verteidiger, weil der Zeuge behauptet, Husmann habe ſich 
widerſprochen. 

Verteidiger ſerregt): Das ſind gar keine widerſprechenden 
Aeußerungen. 

Der Angeklagte ſtellt daraufhin noch einmal mit großer 
Ruhe und Sachlichkeit das feſt, was er dem Kommiſſar 
geſagt habe. Zunächſt habe er ihm, als der Kommiſſar er- 
klärte, Daube hätte Selbſtmord begangen, erwidert, das 
halte ich für unmöglich. Dann habe der Kommiſſar geſagt: 
aber der Schnitt am Hals jet ein typiſcher Selbſtmörder⸗ 
ſchnütt. Daraufhin babe er (der Angeklagte erwidert daß 
Helmut Darbe gar keine Veranlaſſung gehabt hätte. Selbſt⸗ 
mord zu begehen. Darauf habe ihm der stommijjar vor⸗ 
gehalten, daß er ſchon vor zwei Jahren Selbſtmordgedanken 
geäußert habe. 

Der Kommſſſar ſchildert dann weiter, wie er den Angeklag⸗ 
ten Husmann beobachtet habe, zunächſt an feiner Kleidung (er 
halte bekanntlich einen ganz anderen Anzug an als in der 
Nacht, in der der Mord paſſierte) dunkle Flecken beobachtet 
hätte, vie ihm bedenklich erſchienen: Ebenſo hatte er an den 
Schuhen dunkle Flecken wahrgenommen. Wie wollten ihn zu 
der Leiche führen. Er wollte ſie aber nicht feben und ging ins 
Haus. Ich ging ihm nach und fragte ihn, was das für Flecken 
an den Schuhen feien. Da erwiderte er, es ſei möglicherweiſe 
Katzenblut. 

Vorſ.: Kam dieſe Antwort ſehr jd 
der Angeklagte? 
den e: Sie kam nicht auffällig ] 
Kor: Zeigte der Angeklagte fich ſehr erregt? 

Zeuge: Zunächſt noch nicht, erſt in der Küche, als ich ihm 
ſagte, Daube habe Selbſtmord begangen und wahrſcheinlich fei 
er dabei geweſen und fürchte jetzt nur, ( 
hineingezogen werde und wollte deshalb 
eraus, brach der Angeklagte zuſammen. 

Plötzlich legte er nämlich den Kopf auf feine Arme auf dem 
Küchentiſch und flüſterte: „Ich bin ſchuld.“ Ich fragte ihn 
barguf: Wie weit fnd Sie ſchuldig?, und er erwiderte: „Ich 
hörte Helmut Daube nicht allein nach Haufe gehen laſſen ſollen. 
Ich hätte ihn doch begleiten ſollen“ 

Im weiteren Verlaufe der Verhandlung geht nun der Kri⸗ 


ſell oder überlegte ſie ſich 


nicht mit der Sprache 


mnalkommiſſar auf die Hausſuchungen im Haufe der Pflege⸗ 


chert des Angeklagten, des Rektors Kleinböhmer, ein. Er 
ſchildert dann weiter, daß er Husmanns Mantel mit zur Mord⸗ 
telle genommen habe, und als er ihn dort dem Angeklagten 
übergub, habe er 


ś einen Blutfleck am Mantel 


wemięrft. Daraufhin fei er mit dem Angeklagten zuſammen 
nochmals nach Hauſe gefahren und habe eine zweite Haus⸗ 
uung abgehalten, bei der er insbeſondere nach den Taſchen⸗ 
sichern des Angeklagten gefahndet habe. Er habe aber nichts 
Beſonderes entdeckt. Der Zeuge ſchildert dann, wie er in Hus- 
manns Studierzimmer kam, dort die Aktentaſche fand, in der 
ſich unter anderem das Meſſerſutteral befand. Wo war das 
Mejer? Der Zeuge jagt jetzt, Husmann ſetzte fih, als ich ihn 
nach dem Meſſer fragte, vor den Schreibtiſch, zog einen Ka⸗ 
lenderblock hervor und zeigte mir an Hand von Notizen, daß 
ein Diebesalarm in der Nacht vom 19. zum 20. gewoſen ſei, 
daß er das Meſſer mitgenommen und im Garten verloren habe. 

Vorſ.: Sie haben den Angeklagten auch nach der Herkunft 
des Blutflecks am Mantel gefragt? 

Zeuge: Jawohl. Ich habe ihn gefragt, ob er Naſenbkuten 
gehabt habe, um ihm jede Möglichkeit des Ausweichens nach 
dieſer Richtung abzuſchneiden. 

Nunmehr geht der Vorſitzende auf die große Vernehmung 
ein, die Kriminalkommiſſar Klingelmöller mit dem Angelia 
ten bei ſeiner zweiten Verhaftung gehabt und hier kommt es 
zu febr ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen der Verteidigung 
und dem Zeugen. 

Bori.: Haben Sie ihm wörtlich geſagt: „Husmann. Sie find 
der Mörder, das Blut des Ermordeien verlangt nach Rache?“ 

Zeuge: Ich beſtreite nicht, daß ich ihm geſagt habe, Sie ſind 
der Mörder, was ich noch geſagt habe, weiß ich nicht mehr. 

Vorſ.: Hat der Angeklagte auch gelächelt? 

Zeuge: Sein Verhalten wechſelte ſtändig, bald war er auf 
geregt, bald zyniſch, bald ironijch, bald lächelte er. Ich wa 
ziemlich entſetzt über das Benehmen des jungen Menſchen, de 
ſich jo gehen laſſen konnte. 

Borji.: Er ſtand doch unter ſehr ſchwerem Verdacht und 
war fein Verhalten eigentlich ſelbſtverſtändlich, 

Verteidiger: Iſt es richtig, daß Sie bei den Vernehmun 
fundenlang vor Husmann auf und ab gegangen find und i 
mit dem Finger gedroht haben, und dabei geſagt haben: „K 
chen, Karlchen, jetzt wird gefühnt, jetzt wird Helmuts Blut 
rücht, Karlchen!“ 

euge: Das beſtreite ich; das klingt ja wie im Theater 
erteidiger (außerordentlich erregt und laut): Es wa 
Theater. 


* Stimmen aus dem Zuhörerraum: Jawohl, jawohl! 


Nunmehr wird der Kriminalaſſiſtent Aſchen vo 
gerufen und ſeine Vernehmung iſt von geradezu 
teler Wirkung auf alle diejenigen, die im Berbanolu 
ſaal anweſend find, 


Kriminalkommiſſar 
Beſprechung des 
er Naſenbluten 


ob der 
bei der 
habe, ob 


Der Vorſitzende fragt ihn, 
Klingelmöller den Angeklagten 
Blutfleckens am Mantel gefragt 
gehabt habe. 

Zeuge: Der Herr Klingelmöller hat gefragt, ob das Blut 


am Mantel vom Naſenbluten herrühre. 

Vors.: Hat er nicht in bezug auf das Naſenbluten in 
direktem Anſchluß an die Sache nach dem Taſchentuch 
gefragt? 

Zeuge: Nein. 

Der Vorſitzende ruft den Kriminalkommifſar Klingel⸗ 
möller auf und hält ihm vor, daß ſeine Ausſage vorhin 
anders war. Klingelmöller bleibt bei ſeiner Ausſage. 


Aſchenbach erklärt. daß er ſich t irre, fein Wedächtnis fei 
friſch und klar, und Klingetmöſler mife ſich irren. 

Nach der Mittagspauſe erklärte Zeuge Kriminal⸗ 
aſſiſtent Nelinahans. er habe Husmann in der Woh- 
nung Daubes beobachtet Husmann fragte den Zeugen: 
„Hat ein Froſch Blut?“ Dann, ſagte Husmann, komme das 
Blut auf ſeinen Schuhen von dem Froſch, den er auf der 
Straße zerriſſen hätte, damit er nicht überfahren würde. 
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Der „Pour le meérite“⸗Träger betrügt. 


Der Abenteurer von München. 


f l 
Der Held dieſer Geſchichte ijt Eugen Nöslin, der Sohr 
eines Württembergiſchen Landjägers. Seine Laufbahn: 


Mittelſchüler, Mechanikerlehrling, Tantenbeſuch in Neuyork, 


Maſchiniſtenſchule in Wilhelmshaven, Schiffsdienſt bei 
Lloyd, dazwiſchen immer kleinere Betrügereien, die der 
Schwabenjüngling mit Gefängnisstrafen büßen muß. Nach 


einem abermaligen größeren Betrug flüchtet er nach Eng⸗ 
land, ſpioniert auf einem engliſchen Flugplatz für Deutſch⸗ 
land und wohnt bei einer reichen Farmersgaktin in London, 
die ihm hold geſinnt iſt. Der Kriegsausbruch bringt ihn in 
die Heimat, wo noch Haftbefehle gegen ihn laufen. So lebt 
er bis Ende 1916 im Gefängnis. Nach kurzem Militärdienſt 
wird er u. a. dann Inhaber einer Autogarage in Stuttgart 
und anſchließend deutſcher Spion in der Schweiz. Seine 
Leiſtungen auf dieſem Gebiet bringen ihm beide eiſerne 


Kreuze, auch trägt er den Pour le mérite, derübzt dann in 
Offiziersuniform Schwindeleien, bis er Teilnehmer am 
Kapp⸗Putſch und Oberſt beim Korps der Baltikumer wird. 
» Dann hinterläßt ihm — das ijt allerdings nicht genan ér- 
wieſen — feine auſtraliſche Farmerin in London, 
A 


als ſie England verläßt, 


22 000 Pfund, eine Wohnungseinxrichtung, verſchiedene Renn⸗ 
pferde und ziwei Autos. Nun lebt er auf hohem Fuße, Hodi- 
ſtapelt und flieht nach Weſtindfen. Erſchlichene Empfeh⸗ 
lungsſchreiben machen ihn in Venezuela zum Werftdirektor, 
und kurze Zeit darauf verhandelt er im Auftrage „ſeiner“ 
Reglerung mit Fokker über die Einrichtung eines Flug 
dienſtes zwiſchen Venezuela und Columbien. Nebenbei 
handelt er um die kaiſerliche Jacht „Hohenzollern“, die da⸗ 
mals verſilbert wurde. Er verzichtet aber dann ſonder 
barerweiſe auf die Rückkehr nach Venezuela, bleibt in Leu 
don und wandert bei einem Beſuch in Deutſchland au 
Grund verſchiedener Haftbefehle neuerdings ins Gefängni 
So ſtanden im vorigen Jahre nicht weniger als 16 Ge⸗ 
fängnisvorſtrafen in feinem Regiſter. Trotzdem hatte er 
ſeine Betrügereien fortgeſetzt: 


Er erleichterte eine Reihe von Münchener Geſchäftsleulen 


um verſchiedene tauſend Mart, die er mit ſeinen Anſprichen 
an die Reichsregierung aus ſeiner Spionenzeit leicht hätte 
decken können, wenn er nicht bereits von der Wilhelmſtraße 
längſt abgefunden worden wäre. 

Die letzten Betrügereien wurden dieſer Tage vor einer 
Münchener Strafkammer verhandelt. Röslin wurde 
vier Jahren Gefängnis verurteilt. Es liegen gegen ihn aber 
nuch fünf weitere Strafanträge verſchiedener Staatsauwalt⸗ 
ſchaften vor. Der Pſuchjater des Münchener Gerichts pe- 
zeichnete den Angeklagten als einen erblich belaſteten, halt 
n und willensſchwachen Abenteurer. 
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Geſchlechtsbeſtemmung durch Röntgenſtrahlen. 


Au 


loſe 


Ein Farmer von slew Ferien (U.S. A.) hat Eier mit 
Röntgenſtrahlen be eln laſſen, bevor er fie ausbrüten 
Er erhielt ausſchließlich Hühne Die von dieſen 
wiederum gelegten Gier waren ſteril und hielten ſich beſſer 
als die von anderen Hühnern. Schließlich war das Wachs⸗ 


tum ſchneller als die unter normalen Bedingungen er- 
zeugten Hühner. Der kanadiſche Landwirtſchaftsminiſter 
hat durch Verſuche die Wahrheit dieſer Feſtſtellungen beſtä⸗ 
tigt gefunden 


Und die Kontrolle? 
Kinoverbot als Gerichtsſtrafe. 


Zwef junge Burſchen in Hartford, im ameritanuiſchen 
Staat Connecticut, die geſtanden hatten daß jie durch einen 
Film dazu verführt worden ſeien, einen Raubüberfall zu 
verüben, ſollen in den näüchſten 6 Monaten in kein Miny- 
theater eingelaſſen werden. Die Verurteilten, der 16jährige 
Harald Limbacher und der 19 jährige Leslie Lennon, hatten 
verſucht, einen Geldbeutel aus einer Theaterkaſſe zu 
rauben. 


Nr. 300 


Hierzu erklärte der Angeklagte, er habe den Froſch nur mit 
dem Fuß weggeſtoßen und davon vielleicht das Blut an 
ſeine Schuhe bekommen: er habe ihn überhaupt nicht in der 
Hand gehabt und auch nichts vom Ueberfahren geſagt. Der 
Zeuge hält demgegenüber ſeine Ausſage aufrecht. 

Die Frage des Staatsanwalts an den Zeugen, ob Rektor 
Daube, als er hörte, daß die Leiche feines Sohnes ar- 
ihändet jet, zu ihm geſagt habe, 

„daun iſt Husmann der Täter“. 
bejaht dieſer. 

Zeuge Staatsanwaltſchaftsrat Neef inat aus: Hus 
mann machte den Eindruck eines Menſchen, der durch mik- 
liche Umſtände in eine unangenehme Lage gekommen iſt und 
dieſe aufklären möchte. Die Schuhe ſeien ſehr ſchwer ge⸗ 
mejen; auf der Oberfläche waren die Schuhe trocken, das 
Blut war nicht verwiſcht. Beim Aufheben der auf dem 
Tiſch ſtehenden Schuhe erklärte der Zeuge, daß die Schuh: 
auch heute noch reichlich ſchwer ſeien. 

Die Frage des Verteidigers, ob der Zeuge die Bear 
beitung der Sache Husmann abgegeben habe, wird vom Wor- 
sitzenden beanſtandet. Die Verteidigung beantragt Gerichts 
beſchluß. Der Vorſitzende verkündet Ablehnung, weil die 
Frage weder direkt noch indirekt zur Klärung des Sach 
verhalts diene und indirekt ein Werturteil enthalte. 

Auf die Frage der Verteidigung, welchen Eindruck Hus⸗ 
mann nach ſeiner erſten Entlaſſung aus der Haft gemacht 
habe, erklärte der Zeuge, daß Husmann dieſe als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich angeſeben habe. Hierauf wurde die Verhandlung 
auf heute. Freitag vormittag, vertagt. 


we 
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Wird er dem Zeppelin Konkurrenz 
machen können? 


Auf der internationalen Luftfahrtausſtellung 
in Berlin wird auch das Modell eines neuen 
Luftſchiffes gezeigt, das ein Ingemeur Ný- 
jeler konſtruiert hat und das anſtatt mit Pro- 
pellern mit Turbinen vorwärts bewegt wer⸗ 
den ſoll. Der Konſtrukteur hofft, daß er mit 
dieſem Luftſchiff noch ſchneller über den Ozean 
kommen wird, als das Zeppelin⸗Luſtſchiff. 
Was abzuwarten bleibt. 
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Die Geldfabeik des Brautpaares. 
Luſtiges Leben in Berlin. 


In Breslau begann ein intereſſanter Falſchmü } 
gegen den 23 Jahre alten Techniker Kieſchnich der AWKC: 
mit feiner Braut, einer Poſtaſſiſtenlin, nichl weniger als 20 000 
falſche 50 - Pfennigſtücke hergeſtellt und vertrieben hat. Kirſch⸗ 
nick ſteht allein vor Gericht, denn ſeine Braut, die er ipäter 
1 res hatte, hat nach fener Feſtnahme Selbſtmord bee 
0 i 

Die Poſtaſſiſtentin hatte ihren Bräutigam überredet, ſelbſt 
Geld herzuſtellen, damit ſie endlich heiraten könnten. Als die 
Falſchmün jerei genügend abgeworfen hatte, haben fie dann auch 
die Ehe geſchloſſen. Die Geldſabrit aber wurde dann weiter 
betrieben, bis ſich die Polizei einmiſchte. Kirſchnick hat die 
Falſifikgte, ausſchließlich 50⸗Pfennig⸗Stſicke, in Tarnowitz und 
Kattowitz hergeſtellt und dann hauptſächlich in Berlin und 
Breslau in den Verkehr gebracht. Er ſetzte ſie meiſt in kleinen 
Geſchäften ab. wo er für wenige Pfennige etwas kaufte. Wenn 
die Falſchſtücke beroj Zzabt waren, fuhren die beiden wieder 
nach Polen und ft: neue her. 

In Berlin wurden beiſpielsweiſe im Herbſt 1926 innerhalb 
dreier Monate 18 000 Stück abgeſetzt. Die Fälſchungen waren 
lo geſchickt hergeſtellt, daß Kirſchnicks Treiben zwei Jahre lang 
unentdeckt blieb. Nur durch einen Zufall kam man auf die 
Spur. Kirſchnick erhielt drei Jahre Gefängnis. 


Das zu früh gekaufte Buch. 


Das Londoner Warenhaus von Harrods wurde zu einer 
Geldbuße von 500 Dollars zugunſten von Lord Alfred Dou⸗ 
glas, des Freundes von Oskar Wilde, verurteilt, weil es 
die erſte Ausgabe der Biographie von Frank Harris ver⸗ 
kauft bat, als es bereits im Beſitz der zweiten Ausgabe 
dieſes Buches war, in der Harris verſchiedene für Lord 
Douglas belaſtende Stellen ausgelaſſen hatte. 


€- 
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Die nemen Dolly Gijiecst 
Guterbt! » 


Die Dolly Siſters, zwei Schweſtern, die aus Ungarn ſtam⸗ 
men und über Amerika wieder nach Europa zurückkamen, ſind 
unbeſtritten das Tänzerinnenpaar, das nach dem Kriegs⸗ 
ſchluß auf allen internationalen Bühnen den größten Erfolg 
hatte. Einen Erfolg, der ſich ſo in klingende Münze umſetzte, 
daß ſie vor einigen Jahren ſchon ein Schloß bei Fontaineblen 
in Frankreich für den runden Betrag von 9 Millionen Fran- 
len kaufen konnten. Die Bühnenlaufbahn der Schweſtern 
nahm erſt ein Ende, als ſich die eine, mit Namens Roſa, in 
inen amerikaniſchen Millionärsſohn verliebte und ihn dann 
auch heiratete. Nun ift dieſer Tage der Vater dieſes Mil 
lionärs geſtorben und hat in ſeinem Teſtament beſtimmt, 
daß der Sohn tutezbi wird. £ 
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